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Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichs poſtämter und Aus gabeſtellen in der Pro: 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romane „Die Glücks⸗ 
jäger“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 


gratis und franko nach. 
—— — ͥ ͤ—ͤ—..— 


Rußland und Europa. 


Noch niemals hat ſich ſo wie jetzt gezeigt, daß das eigent⸗ 
liche Element der Unruhe in Europa das Zarenreich iſt. Bis 
dahin hat die Möglichkeit gefehlt. die praktiſche Probe darauf 
zu machen; jetzt aber, wo Rußland durch die Hungersnoth in 
Feſſeln geſchlagen iſt, liegt der Beweis unwiderleglich vor. 
Der Zuſtand der Ruhe, der Abweſenheit jeder unmittelbaren 
Kriegsgefahr, des behaglichen Sichgewöhnens an eine Dauer 
dieſes Verhältniſſes, er iſt um ſo merkwürdiger, als gerade im 
vorigen Sommer die Beſorgniſſe vor einer Exploſion des auf⸗ 
geſammelten Zündſtoffs bei unſeren Nachbarn berechtigter als 
je zuvor waren. Das Unglück, das über Rußland hereinge⸗ 
brochen iſt, hat vollſtändig genügt, um die Spannung zu löſen. 
Dieſer Zuſtand wird ja einmal wieder überwunden werden. 
Rußland wird ſeine Aktionskraft auf irgend eine Weiſe zurück⸗ 
gewinnen, 5 was e 8 bleibt, das braucht ı 

icht für alle Zeiten ein. 

915 wi einmal, daß das Ausſcheiden des Zarenreichs 
aus der unmittelbaren Tagespolitik überraſchend wohlthätig 
wirkt. Es ſtellt ſich heraus, daß die franzöſiſche Revancheluſt 
allein nicht entfernt im Stande iſt, Europa zu beunruhigen. 
Der eigentliche Feind des Friedens iſt eben nicht die Republik, 
ſondern die ruſſiſche Politik. 

Weſentlich der Lähmung der ruſſiſchen Aktionskraft iſt es 
zuzuſchreiben, wenn in letzter Zeit eine ganze Reihe von wich⸗ 
tigen Fragen der auswärtigen Politik hat auftauchen und 
wieder verſchwinden können, ohne mehr als nur ganz kleine 
Wellenkreiſe zu ziehen. Welch eine Erregung hätte nicht unter 
anderen Umſtänden aus dem egyptiſchen Thronwechſel 
entſtehen können, ja entſtehen müſſen! Dies war ſo recht die 
Frage, an der das Problem der orientaliſchen Frage im wei⸗ 
teſten Umfange aktuell werden und zur Entſcheidung gedrängt 
werden konnte, wenn nur die Mächte ſich hervorgewagt hätten, 
die ein Intereſſe an der Störung des jetzigen Verhältniſſes 
hatten. Aber weil Rußland nicht konnte, jo konnte auch Frank⸗ 
reich nicht. Sehr beachtenswerth erſcheint uns hierbei die 
Gleichgiltigkeit der öffentlichen Meinung in Frankreich gegen 
die Fortdauer der engliſchen Herrſchaft über Egypten. Oder, 
um es anders zu formuliren, es zeigt ſich, daß eine große auf 
ihre Machtſtellung eiferſüchtige, hochgebildete Nation auch in 
Kernfragen der nationalen Politik zuweilen nur dann in Be⸗ 
wegung zu ſetzen iſt, wenn von oben, von der Regierung, die 
entſprechende Parole ausgegeben wird. Wie man weiß, war 
es eine Lieblingstheſe-Moltkes, daß heut zu Tage die Kriege 
durch die Leidenſchaften der Völker und nicht durch den kalten 
Willen der Regierenden entſtehend. Etwas Wahres iſt 
zweifellos daran, aber andererſeits ſieht man doch, daß der 
große Zug der öffentlichen Meinung oft genug erſt durch hin⸗ 
reichende Nachhilfe von außen her bemerkbar wird Hätte es 
im Plane, d. h. in der Macht der franzöſiſchen Staatsmänner 
gelegen, an die egyptiſche Frage anzuknüpfen, um die Geſammt⸗ 
heit der franzöſiſchen auswärtigen Intereſſen in eine neue Bahn 
zu bringen, dann wäre es ein Leichtes geweſen, die Franzoſen zu 
entflammen. Heute bleiben ſie kühl, und nicht einmal irgen 
ein guter oder ſchlechter Witz iſt über den Thronwechſel am 
Nil gemacht worden. 

Daß jene Politik ruht, die ſo gern Funken ſchürt und 
an jedes Pulverfaß Brände heranträgt, die ruſſiſche nämlich, 

as konnte man auch bei der kleinen, übrigens noch 
ganz geglätteten Unruhe in Marokko ſehen. 0 
ja ganz bedrohlich aus, daß die Schlachtſchiffe aller Groß⸗ 
mächte, ausgenommen Rußland, im Hafen von Tanger liegen, 
um das Fortſchreiten der Rebellionskämpfe zu beobachten, 
von denen das herabgekommmene Land zerriſſen wird. Die 
Erben der marokkaniſchen Scheinherrſchaft melden ſich noch 
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Sonntag, 24. Januar. 


bei Lebzeiten des ſterbenden Mannes an, hier Frankreich, dort 
England, in der Mitte Spanien. Sollte die Auflöſung 
Marokkos einen ſchnelleren Verlauf haben, ſo könnte es ja 
wohl über kurz oder lang zu Reibungen zwiſchen den genannten 
Mächten kommen, aber es iſt nicht zu befürchten, daß aus 
dieſen Differenzen irgend welche kriegeriſche Verwickelungen 
hervorgehen könnten. Auf irgend eine Weiſe wird der ſachliche 
Intereſſen konflikt ſchließlich gelöſt werden, wahrſcheinlich ſo, 
daß keine der betheiligten Mächte dabei zu kurz kommt. 

Nicht einmal auf der eigentlichen Domaine der ruſſiſchen 
Politik, auf der Balkanhalbinſel, läßt ſich heute auch nur 
das kleinſte Feuer entzünden. Der Fall Chadourne iſt von 
Europa vergeſſen worden, noch bevor er materiell erledigt war, 
weil Jedermann wußte, daß aus dieſer Sache, die ſich unter 
anderen Umſtänden ja heikel genug angelaſſen hätte, gegen⸗ 
wärtig ganz unmöglich etwas Beſonderes, Gefahrdrohendes 
werden könnte. Noch glatter haben die Friedensmächte ein 
beginnendes ſerbiſch⸗bulgariſches Konfliktchen zu begleichen ge⸗ 
wußt. Die ruſſiſche Hungers noth iſt ein furchtbares Straf⸗ 
gericht, aber Europa verſteht es wenigſtens, ſich auf dieſen 
Zuſtand einzurichten und ihm auch günſtige Seiten abzu⸗ 
gewinnen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 23. Jan. Von Zeutrums⸗Abgeordneten iſt 
in den letzten Tagen das lebhafte Bedauern ausgeſprochen 
worden, daß der Führer der Partei, 1 Windthorſt, die 
Einbringung des Zoedlitzſchen Volksſchulgeſetzent wurfs 
nicht mehr erlebt habe, dieſen bisher eklatanteſten der vom 
Zentrum erfochtenen Siege. Dieſe Aeußerung iſt charakteriſtiſch; 
ſie ſagt mehr, als lange Zeitungsartikel ſagen können, und 
es braucht ihr eigentlich nichts hinzugefügt zu werden. Nur 
iſt es am Ende doch etwas verfrüht, in der Einbringung der 
— Ice einen endgiltigen Sieg des Zentrums zu ſehen; 
der wird erſt mit der Annahme errungen ſein, und einer 
Dämpfung kann die ſanguiniſche Stimmung des Zentrums 
möglicherweife doch noch gewärtig fein, fo beiſpielsweiſe bei 
der Privatſchule, wahrſcheinlich aber leider nicht bei der 
Simultanſchule. In ſchwerer Sorge über die Zukunft der 
Simultanſchule find vor Allem die Naſſauer. Der „Rheiniſche 
Kurier“ brachte vor einigen Tagen von hochangeſehener Seite 
eine Zufchrift, worin die Sorge, daß es um die naſſauiſchen 
Simultanſchulen geſchehen ſein könnte, mit der Bemerkung be⸗ 
ſchwichtigt wurde, daß § 14 des Entwurfs ja beſtimme: „Die 
vorhandenen Volksſchulen bleiben, vorbehaltlich anderweiter 
Anordnungen im einzelnen Falle, in ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung beſtehen.“ Der „Rhein. Kur.“ ſelber hat Bedenken 
gegen dieſe wohlwollende Auslegung. Es iſt ſchon ſchlimm 
genug, daß über dieſen Abſchnitt des Geſetzentwurfs überhaupt 
Unklarheit herrſchen kann, und es geht daraus am Ende nur 
hervor, daß die Regierung diejenige Auslegung anwenden wird, 
die ihr am beſten in ihr konfeſſionelles Syſtem paßt. Der 
Schwerpunkt der neuen Beſtimmungen liegt unweigerlich in 
den Worten „vorbehaltlich anderweiter Anordnungen im einzelnen 
Falle“. Mit dieſer Waffe in der Hand braucht der Kultus⸗ 
miniſter keine „vorhandene Volksſchule in ihrer gegenwärtigen 
Verfaſſung beſtehen“ zu laſſen. Sollte, was wir bezweifeln, 
der Zwiſchenſatz „vorbehaltlich anderweiter Anordnungen“ von 
der Mehrheit geſtrichen werden, ſo behielte die Regierung aber 
immer noch ein Mittel, um ſich der unbequemen Simultan⸗ 
ſchulen zu entledigen. Im ſelben § 14 heißt es, daß eine 
konfeſſionelle Schule gefordert werden kann, „wo die Zahl der 
Schulkinder einer vom Staate auerkannten Religionsgeſellſchaft 
in einer Schule anderer Konfeſſion über dreißig ſteigt“. 
Der „Rhein. Kur.“ giebt zu erwägen, ob die Simultanſchulen 
überhaupt „als Schulen anderer Konfeſſion“ zu betrachten 
ſeien. Leider wird man aber ganz ſicher ſein dürfen, daß 
Graf Zedlitz in ſolchem Falle ſich daran halten würde, daß 
die Mehrheit der Kinder der einen Konfeſſion in einer ſolchen 
Simultanſchule maßgebend zu ſein habe für den überwiegenden 
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Auge nicht verſchließt, dabei jedoch im Großen und Ganzen 
feine Bedenken feſthält. — — Während der Geſetzentwurf zur 
Bekämpfung des „Mißbrauchs geiſtiger Getränke“ oder, nach 
dem Titel der neuen Vorlage, der „Trunkſucht“ les hat 
ſich alſo immerhin mindeſtens der Titel verbeſſert) die außer⸗ 
ordentlichſten Maßnahmen zu beichnetem Zwecke für erforderlich 
hält, kann man ſich andererſeits leicht überzeugen, daß die 
heute in dieſer Hinſicht ſchon zur Verfügung ſtehenden Mittel 
überaus wirkſam ſind und von den gerichtlichen Inſtanzen 
immer ſchärfer angewandt werden. Das obere Verwaltungs⸗ 
gericht hatte es neulich mit der Frage zu thun, ob „Völlerei“ 
eine dauernde Neigung oder unter Umſtänden auch nur eine 
vereinzelte Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken bedeutet. Das 
Gericht entſchied im letzteren Sinne und erkannte daher auf 


Konzeſſionsentziehung wegen Förderung der Völlerei. Die 


Entſcheidung iſt theoretiſch nicht einmal unbedenklich, da der 
Geſetzgeber wohl nicht beabſichtigt haben dürfte, die Förderung 
der Unmäßigkeit im Eſſen allein mit Entziehung der Schank⸗ 
konzeſſion zu ahnden. Daß im Allgemeinen die Beſtimmungen 
über dieſe Entziehung ſehr ſcharf gehandhabt werden, zeigen 
die in den Gaſtwirthsorganen regelmäßig mitgetheilten 
Berichte. 

— Die „Kreuzzeitung“, welche überhaupt das Leiborgan 
des Grafen Zedlitz zu ſein ſcheint, beglückwünſcht denſelben, 
daß er durch ſeinen Erlaß zum Religionsunterricht der Diſſi⸗ 
denten das ärgerliche Reſkript des Miniſters Falk vom 
Juni 1877 außer Kraft geſetzt habe. Falk wies damals 
die Behörden an, die Kinder aller Perſonen, welche in der 
Lage ſeien, ihren offiziellen Austritt aus einer der chriſtlichen 
Landeskirchen nachzuweiſen, ohne weiteres von der Theilnahme 
am ſchulpflichtigen Religionsunterricht dieſe Landskirchen zu 
entbinden. 

— Der bekannte Herr von Dieſt⸗Daber hatte wegen 
ſeiner in den ſiebziger Jahren geſchriebenen Broſchüre gegen 
den Fürſten Bismarck den ſchlichten Abſchied als Landwehr⸗ 
offizier erhalten. Nunmehr iſt derſelbe rehabilitirt und hat 
256 5 Abſchied aus ſeinem militäriſchen Verhältniſſe 
erhalten. 

— Der Profeſſor Dr. K. von den Steinen in 
Marburg iſt, wie aus Braſilien gemeldet wird, auserſehen, 
eine große wiſſenſchaftliche Expedition in das Innere des 
nördlichen Südamerikas zu leiten. Das in Rio de Janeiro 
erſcheinende „Journal do Commercio“ will nämlich eine ſolche 
Expedition ausrüſten und hat an den deutſchen Gelehrten und 
Forſchungsreiſenden den Antrag geſtellt, die Leitung zu über⸗ 
nehmen. Dr. K. von den Steinen iſt von Hauſe aus Arzt; 
er hat auch eine Zeit lang in der Irrenabtheilung der Ber⸗ 
liner Charite gearbeitet. Er machte in den Jahren 1879 bis 
1881 eine Weltreiſe zum Zwecke von Forſchungen auf dem 
Gebiete des Irrenweſens, ging aber ſchon 1882 zu ethno⸗ 
logiſchen und geographiſchen Forſchungen über. 

— Der mächtigſte der kleinen Häuptlinge am Kilimand⸗ 
ſcharo, „König“ Mandara von Moſchi, iſt geſtorben und 
ſein älteſter Sohn hat deſſen Würde übernommen. Mandara 
war durch Lieutenant Ehlers zuerſt mit Deutſchen bekannt 
geworden, er hatte ſich ſehr freundlich gezeigt, und er ſandte 
vor anderthalb Jahren auch jene Geſandtſchaft an den deutſchen 
Kaiſer, welche Ehlers vorführte, und die in Berlin ziemliches 
Aufſehen machte. Später, als Dr. Peters ſein Hauptquartier 
im Kilimandſcharogebiet aufſchlug, kam es zwar manchmal zu 
kleinen Reibereien, aber Mandara war eine friedliche Natur, 
ſodaß ein leidliches Verhältniß bis zu ſeinem Tode verblieb. 

Aus reußen, 22. Jan., „Voſſ. Ztg.“ rieben: 
Die rer 225 Ke ine 
tätsgeſetzes mit allen ſich daraus ergebenden Konſequenzen 
beſchäftigt auch hier die öffentliche Meinung, namentlich in land⸗ 
wirtbicbaftlichen Kreiſen, im hohen Maße. Faſt allgemein iſt man 
der Anſicht, daß ſich namentlich das bei dem Geſetz allgemein in 
Anwendung gekommene Markenſyſtem als einfa undurchführbar 
Ablendung don Pen er ingelner 8 Feinen Erfolg 
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evangeliſchen Kindern 40 katholiſche ſitzen, dann wird die dieſer Angelegenheit einzutreten. Um Ex 5 erde 
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migen folgte zu beantworten: J Wie hat das 


Soll dem Kultusminiſter die Latitude in der Behandlung der 
Simultanſchulen verwehrt werden, dann muß das Abge⸗ 
ordnetenhaus in die Paragraphen 14, 15 c. ganz gehörig 
: Das aber wird ſich die Regierung 
nicht gefallen laſſen und die Mehrheit wird es auch 
nicht wollen. Wir wiſſen die ſorgenvollen Bedenken namentlich 
der naſſauiſchen Bevölkerung wohl zu würdigen, aber wir 
müſſen dem „Rhein. Kur.“ Recht geben, wenn er zwar dem 
Lichtſchimmer, der durch einige Lücken der Vorlage fällt, ſein 


erathungen folgende Fragen 
Alters 255 Sn idengeſetz bis je 1 2) Welche Schwierig⸗ 
keiten haben dich bisher herausgeſtellt? 3) Iſt anzunehmen, daß 
dieſe Schwierigkeiten mit der Zeit, abnehmen? 4) Welche Vor⸗ 
ſchläge wären ev. für Abänderung des Geſetzes zu machen? Nach 
Eingang der Gutachten wird der Hauptvorſtand erwägen, welche 
weiteren Schritte in der . geboten erſcheinen. 
nkfurt a. M., 22. Jan. Der . die Wahl des Stadt⸗ 
raths Grimm zum Landtags⸗Abgeordneten gerichtete Pro teſt 
ift jetzt abgegangen. Es wird Ungiltigkeitserklärung der Wahl be⸗ 
antragt unter Hinweis darauf, daß § 14 Abſatz 2 bes Wahlregle⸗ 
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ments, auf Grund deſſen die meiſten Kaſſationen von Wahlmän⸗ 
nern erfolgten, theils zu Unrecht Anwendung gefunden hat, theils 
nicht richtig ausgelegt worden iſt. Es wird ferner auf die Er⸗ 
klärung des Wahlkomiſſarius verwieſen, daß er wegen der Kürze 
der Zeit nicht in der Lage geweſen ſei, alle Wahlakten nach der 
\ ng der eingelaufenen Proteſte hin zu prüfen, und es wird 
eine Anzahl Bezirke aufgeführt, deren Wahlen nicht beanſtandet 
worden ſind, obgleich in ihnen Vorkommniſſe gleicher Art zu ver⸗ 
zeichnen waren, wie diejenigen, welche zu Ungiltigkeitserklärungen 
orten. — Bezeichnend für die Stimmung in den Innungskreiſen 
At der Antrag, den der hieſige In nungsausſchuß auf 
dem Innungs⸗ und Handwerkertage ſtellen wird, der auf den 
14.— 16. Februar in Berlin angeſetzt it. Der Antrag bat folgenden 
Wortlaut: „In Erwägung, daß auf Grund der im Namen der 
Reichsreglerung ſeitens des Staatsminiſters v. Boetticher in der 
Reichstagsſitzung vom 24. November v. abgegebenen Er⸗ 
Härung ein Entgegenkommen der jebigen Regierung gegenüber 
den ſeit Jahren auf allen Handwerkertagen feſt formulirten 
Wünſchen des deutſchen W n Bezug auf Ein⸗ 
führung des gewerblchen Befähigungsnachweiſes, ſowie der obliga⸗ 
toriſchen Innung nicht mehr zu rechnen iſt; in fernerer Erwägung, 
daß die freien Innungen erwieſenermaßen nicht im Geringſten die 
Mittel bieten, den Zerfall des Handwerkerſtandes aufzuhalten, 
Sondern den Innungsmitgltedern nur ſchwer zu tragende Laſten 
und Pflichten auferlegen, welche leider noch ſehr oft durch die Maß⸗ 
nahmen der aufſichtführenden Behörden erſchwert werden, beſchließt 
der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag: Den be⸗ 
ſtehenden freien Innungen die Auflöſung zu empfehlen und da⸗ 
ür die Umwandlung derſelben in unabhängige Vereine 
oder Genoſſenſchaften. zu veranlaſſen.“ Der Antrag wird 
ſchwerlich eine Mehrheit finden. Es iſt aber ein Beweis für die 
Mißſtimmung darüber, daß die Regierung ſich gegen den Be⸗ 
eee ablehnend verhält. Sobald die künſtliche Wieder⸗ 
belebung der Innungen ſeitens der Regierung nachläßt, fallen ſie 
wieder ohnmächtig auseinander. 

Aus Sachſen, 22. Jan. Während der preußiſche Handels⸗ 
miniſter von Berlepſch eine Exmäßigung der Kohlenpretſe 
auf den fiskaliſchen oberſchleſiſchen Gruben abgelehnt hat, ſind 
einige Schächte des Zwickauer Reviers mit dem Preis für 
die Doppellodung um 8 Mark heruntergegangen. Man glaubt, 
daß auch andere ſächſiſche Gruben eine Ermäßigung eintreten 
laſſen werden. : 

München, 22. Jan. In Univerſitätskreiſen, geht, der, Augsb. 
Abendetg.“ zufolge das Gerücht, daß dem Gymnaſialprofeſſor Dr. 
Orterer, dem ſtreitbaren Abgeordneten, ein höherer Wirkungs⸗ 
Kreis zugedacht ſei, welcher ihnlin nicht allzu ferner Zeit dem oberſten 
Schulrathe nahe bringen dürfte. 


Rußland und Polen. 


SE Warſchau, 21. Jan. Orig.⸗Korr. der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“! „Gurko verbleibt auf feinem Poſten, die 
Gerüchte über ſeine Demiſſion ſind unrichtig.“ So lautete 
die geſtrige Depeſche der „Nordiſchen Telegraphen⸗Agentur.“ 
Die Warſchauer Cenſur⸗Behörde verbot den polniſchen Blät⸗ 
tern indeſſen, dieſe Depeſche der als offiziös angeſehenen Agen⸗ 
tur, deren Nachrichten ſonſt ohne weiteres von den hieſigen 
Zeitungen gebracht werden können, zu veröffentlichen. Jeden⸗ 
falls liegt dieſer Maßnahme das Motiv zu Grunde, daß man 
bei die Polen doch noch den Glauben an einen Syſtemwechſel 
aufkommen laſſen will, und weshalb ſollte man das Herz der 
Polen unnütz betrüben mit der Nachricht, daß überhaupt je 
die Rede davon war, ihren „Freund und Beſchützer,“ die ge⸗ 
ſtrenge Exzellenz, abzuberufen? Es iſt doch gut, eine ſo väter⸗ 
lich beſorgte Cenſur zu beſitzen. — Der Warſchauer Oberpo⸗ 
lizeimeiſter Oberſt Klei gels, Flügeladjutant, ſoll zum O ber⸗ 
poli zeimeiſter von Mos kau ernannt werden. Die Stadt War⸗ 
ſchau hat alle Urſache, dieſe Ernennung zu bedauern, denn 
dem Oberſt Kleigels hat Warſchau ſehr viel zu verdanken. 
Beſonders in ſanitärer Beziehung hat er ſich um die Stadt 
große Verdienſte erworben. Daß er ein ausgeſprochener Feind 
des Deutſchthums iſt und dieſe ſeine Antipathie gar zu gern 
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zeigt, iſt ja schließlich reine Privatſache und leicht erklörlich, 


da Kleigels däniſcher Abſtammung iſt, ebenſo erklärlich etwa 
wie die vielleicht noch größere Abneigung der Maria Andre⸗ 


jewna, der Gemahlin des General⸗Gouverneurs, gegen die 


Deutſchen, da dieſer ja rein franzöſiſches Blut in den Adern 


pulſirt. 

Petersburg, 21. Januar. Der Wirkliche Staatsrath 
Annenkow, Dirigirender des Cameralhofs in Orel und Vor⸗ 
ſitzender der dortigen Abtheilung des Rothen Kreuzes, wurde 
plötzlich aus dem Dienſt entlaſſen. Der Grund iſt die Unter⸗ 
ſchlagung von 24000 Rubeln aus der Kaſſe des Rothen 
Kreuzes. Nachträglich verlautet, Annenkow habe ſchon oft 
einen Griff in jene Caſſe gethan, bei plötzſichen Kaſſenreviſionen 
ſei aber ſtets der jüngſt bei dem Eiſenbahnunglück auf der 
Optuchabrücke umgekommene Millionär Bulatkin für ihn ein⸗ 
Sein Todt kurz vor der Kaſſenreviſion im Dezember 
führte die Entdeckung herbei. Zwei Bekannte Annenkows 
wollten anfänglich die Summe vorſtrecken, ſchreckten aber zurück, 
als ſie die Höhe derſelben erfuhren. 


Frankreich. 

Miniſter Conſtans hat ſich über die Gründe, die ihn 
zu ſeiner Handlungsweiſe gegen den Abg. Laur getrieben 
haben, einem Freunde gegenüber folgendermaßen ausgelaſſen: 

„Als ich von der beabſichtigten Interpellation der 
le Serre und Laur Kunde erhalten hatte, befand ich mich bereits 
den ganzen Morgen in hochgradiger nervöſer Erregung, um ſo 
mehr, als ich zufällig gerade in den letzten Tagen Gelegenheit ge⸗ 
junden hatte, den beiden Herren verſchiedene Dienſte zu leiſten. 
Ich bemerkte dem Premierminiſter an dem Morgen, daß ich mich 
nicht ins Geſicht beſchimpfen laſſen, ſondern dieſen Leuten endlich 
einmal antworten würde. Ich war vollſtändig konſternirt über 
das Vorgehen dieſer beiden. Le Serre wurde zum Schweigen ge⸗ 
bracht, ehe er noch 
Als Herr Laur die Tribüne ee: dachte ich, daß er mir feine 
Dankbarkeit durch ſeine Nichtbetheiligung an ſolchen Inſulten be⸗ 
weiſen wollte. Die erſten Sätze, die er ſprach, waren auch wirk⸗ 
lich nicht gegen mich gerichtet, ſondern enthielten Betrachtungen 
allgemeiner Natur, die meine Erwartung zu l ſchienen. 
Plötzlich aber bezeichnete er mich ex abrupto als einen Mann, 
der von der öffentlichen Meinung W ſei. Ich dachte, 
er würde nun fortfahren, und erhob mich deshalb zur Erwiderung, 
aber er brach mit einem Mal mit höhniſchem Geſichtsausdruck ab, 
warf einen giftigen Blick auf mich und ſtieg von der Tribüne 
herunter. Ich gerieth nun in hiinde Wuth. Ich ſprang auf ihn 
los, als wenn ich gegen eine Mauer hätte anſtürmen ſollen, um 
ſie zu ſtürzen. Ich ſchlug ihn. Ich merkte augenblicklich, zu 
welcher folgenſchweren Handlung ich mich hatte hinreißen laſſen, 
aber wenn es irgend einen Menſchen in der Welt giebt, der nur 
einen Tropfen Blut in den Adern hat und mich tadeln will, dann 
möge er aufſtehen und einen Stein auf mich werfen.“ 

* „Als es ſich darum handelte, mich mit Fa von 
300 Perſonen von hinten anzufallen, hat Herr Conſt ans nicht 
gezögert, mich feige zu ſchlagen; heute, wo er allein vor der 
Mündung meiner Piſtole ſteht, entzieht er ſich mir“, klagt der ge⸗ 
prügelte Bube Laur im Intranſigeant. Und doch hatte er es ſo 
gut gemeint mit dem Vaterlande, „denn“ jagt er in einem Herzens⸗ 
erguß an daſſelbe Blatt, „ich wollte mich nicht ſchlagen, um die 
Ehre 8 reinzuwaſchen, ich wollte mich mit ihm ſchlagen, 
weil ich die Gelegenheit hatte, ihn zu tödten, und ich nicht zögern 
durfte, zu verſuchen, das Vaterland von ihm zu ſäubern. ? 
ein Duell für das Gemeinwohl.“ Als Bedingungen dieſes 
„Duells für das Gemeinwohl“ hatte der blutdürſtige Mann ge⸗ 
fordert: dreimaligen Kugelwechſel und als Lebensverſicherung eine 
Entfernung von zwanzig Meter. 


Spanien. 


* Die anarchiſtiſchen Unruhen nahmen einen weiteren, 
nicht unbedenklichen Fortgang. So fand vor einigen Tagen ein 


Angriff von Anarchiſten auf das Dorf Bornos ſtatt; der Alkalde 


wurde ermordet. Ein der Stadt Jeres nahegelegenes Landhaus 


erren B 


ein vernünftiges Wort herausbringen konnte. G 
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iſt an demſelben Tage in Brand geſteckt worden. In 

viele reichen Leuten gehörende Häuſer mit ſchwarzen und rothen 
Kreuzen bezeichnet worden; überall herrſcht Schrecken. Viele Guts⸗ 
beſitzer wagen ſich nicht auf die Straße und haben ſich in ihren 
Häuſern mit ihrer bewaffneten Dienerſchaft verharrifadirt. In 
Arcos ſind ſämmtliche ärmeren Einwohner Anarchiſten. Sogar die 
Weiber nehmen an der Bewegung Theil und verſammeln ſich, wie 
verlautet, täglich in einer Scheune, um die aus Barcelona und 
anderen Städten ankommenden Anarchiſtenblätter zu leſen. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 21. Jan. Der Arbeiterſtand iſt im engli⸗ 
ſchen Parlament durch Männer ſeiner eigenen Klaſſe bis⸗ 
lang eigentlich nur von den Delegirten der Bergarbeiter vertreten. 
Das nächſte Parlament wird aber vorausſichtlich auch Repräſen⸗ 
tanten anderer Gewerbe in ſeinen Reihen zählen. Bereits in 
kran Wahlkreiſen ſind Arbeiter als Kandidaten für die näch⸗ 
ten Wahlen augeſtellt worden, theils auf Betreiben der ſozialli⸗ 
ſchen Vereine, theils mit Zuſtimmung und Unterſtützung der radikal⸗ 
liberalen Wahl⸗Komſtes. Auch die liberale Parte'leitung hat ſich 
dem Drängen der Aubeiter fügen und derartige Kandidaturen in 
Fal Wahlkreiſen befürworten müſſen, ohne ſich jedoch über die 

auptſchwierigkeit weiter auszulaſſen, wovon die Arbeiter oder 
deren Kandidaten die immer noch ſehr hohen Wahlkoſten beſtreiten 
ſollen. Koſtet doch ein einigermaßen energiſch bekämpfter Sitz jeden 
der Kanditaten durchſchnittlich 1000 Lite. (20,000 M.) Einen uns 
zweideutigen und praktiſchen Beweis für feine Anichauungen in 
dieſem Punkte hat daher Lord Roſebery gegeben, indem er 
dem liberal⸗radikalen Verein zu Batterſea in Süd⸗London, wo ſich 
der beſonders ſeit den Dockarbeiter⸗Ausſtand bekannte John 

urns um den Parlamentsſitz bewirbt, zur Beſtreitung der 
Wahl ⸗Unkoſten einen Beitrag von fünfzig Pfund überſandt hat. 
Bei den ſozialiſtiſchen Neigungen des Kandidaten hat es Lord Roſe⸗ 
bery allerdings für aut befunden, in einem beigefügten Schreiben 
ausdrücklich zu erklären, daß er ſich in keiner Weiſe verantwortlich 
mache für die politiſchen Anſchauungen des Herrn Burns, daß er 
vielmehr mit vielen derſelben nicht übereinſtimme. Er ſei jedoch 
der Anſicht, daß Burns ein echter und vertrauenswürdiger Vertreter 
eines beträchtlichen Theils der Arbeiterklaſſen ſei und aus dieſem 
runde würde er in deſſen Wahl eine werthvolle Bereicherung des 
Unterhauſes erblicken. 


Lokales. 
Roten, den 23. Januar. 

br. Der erſte Sparkaſſentag für die Provinz Poſen hat 
heute Nachmittag im Saale der Knaben-Mittelſchule in der Naumann⸗ 
ſtraße hierſelbſt ſtattgefunden. Es waren 36 Städte bezw. Stadt⸗ 
oder Kreis⸗Sparkaſſen durch 55 bevollmächtigte Herren vertreten. 
Zu Ehren der Anweſenheit dieſer Herren aus den meiſten Städten 
der Provinz hatte das Schulgebäude geflaggt; am Eingange in 
daſſelbe ſtanden zwei Feuerwehrleute in voller Ausrüſtung und 
erwieſen, ebenſo wie uniformirte ſtädtiſche Unterbeamte auf den 
verſchiedenen Treppenabſätzen und am Eingange des Saales, die 
Honneurs. Herr Erſter Bürgermeiſter Witting eröffnete die 
Sitzung bald nach 2 Uhr Nachmittags mit dem Ausdrucke des Dankes 
an alle Anweſenden für ihr Erſcheinen, verlas darauf die Präſenz⸗ 
liſte und übernahm, nachdem er durch Akklamation gewählt worden 
war, den Vorſitz. Der aus neun Paragraphen beſtehende Entwurf 
zu einem Statut für den zu bildenden Sparkaſſen-Verband 
wurde in theilweiſe ziemlich eingehender Debatte mit unweſentlichen 
Aenderungen angenommen und darauf die Verſammlung durch 


mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Ein 
ausführlicher Bericht über dieſe Verſammlung folgt. — Um 8 Uhr 
Abends fand in Mylius' Hotel ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
der hier anweſenden Sparkaſſenvertreter ſtatt, 


* Berfonalnachricht. Der ſächſiſche Finanzrath Haupt aus 
Dresden iſt den Provinzial⸗Steuerdirektionen zu Stettin und 
Poſen als Reichsbevollmächtigter für Zölle und Steuern mit dem 
Wohnſitze in Stettin vom 1. Februar d. J ab beigeordnet worden. 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 22. Januar. 
Die dieſer Tage hier erfolgte Verurtheilung der Frau 
Dr. Prager — die Einzelheiten der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung ſind Ihnen ja bekannt — hat beinahe Senſation 
gemacht. Die Zahl derer, die eine viel geringere Strafe 
prophezeit hatten, iſt nicht klein — die auch vor Gericht noch 
ſehr ſchöne und durch ihre letzten Schickſale in vielen Kreiſen 
doppelt interiffante junge Frau erfreut ſich jetzt vielfach der 
regſten Sympathien. Wir meinen freilich, die Verurtheilung 
zu ſechs Jahren Zuchthaus hat nichts Ueberraſchendes, trotz⸗ 
dem dieſe Strafabmeſſung über den Antrag des Staats⸗ 
anwaltes hinausging. Entweder war Frau Prager der 
intellektuellen Urheberſchaft eines Mordanſchlages auf ihren 
Gatten ſchuldig — dann iſt die Höhe der Strafe doch 
durchaus angemeſſen. Oder aber es liegt kein Mordanſchlag 
vor — dann hätte eben volle Freiſprechung eintreten müſſen. 
Die Geſchworenen haben aber die Schuldfrage bejaht und 
damit iſt für uns jeder Zweifel und jede weitere Kritik be⸗ 
ſeitigt. Möglich iſt freilich und von einigen Seiten wird es 
bereits als gewiß behauptet, daß der Prozeß nochmals zur 
Verhandlung kommen wird. Der Eine der Geſchworenen, der 
Oberſtlicutenant a. D. v. Koge ſoll nicht preußiſches Bürger⸗ 
recht beſitzen und dann wäre allerdings nach § 84 des 
Gerichtsverfahrens-Geſetzes feine Mitwirkung als Geſchworener 
unzuläſſig und die Reviſion des Prozeſſes nothwendig. 
Uebrigens hat derſelbe Herr ſeinerzeit auch als Geſchworener 
im 3 mitgewirkt und eine heute Abend ein⸗ 
gehende Meldung ſtellt nun — freilich ſehr kühn — bereits 
eine Wiederaufnahme auch dieſes „Märchen“ ⸗Modellprozeſſes 
in Ausſicht — hoffentlich bleibt das nur ein frommer 
Reporterwunſch. Für den erneuten Prager⸗Prozeß iſt bereits 
der Rechtsanwalt Fritz Friedmann gewonnen worden. 

Es bleibt abzuwarten, ob es der Findigkeit dieſes Herrn 
gelingen wird, das Nichtvorhandenſein eines Mordanſchlages 
zu erweiſen und die intereſſante ſchöne Klientin weißzuwaſchen. 
Jedenfalls ſind unſere Geſchworenen weniger bereit, ſchwarz 
für weiß zu halten, als die Majorität des Reichstages, die 


geſtern erklärte graublau ſei weiß. Und da unſere Geſchworenen 
alſo nicht ſo farbenblind Pal hat die eigenartige Belehrungs⸗ 
methode des Landgerichtsdirektors Herrn Brauſewetter 
doppelt überraſcht. Dieſer Herr, ein ſonſt gewiß ſehr tüchtiger 
Beamter, der bisher nur durch ſeine Abneigung gegen die 
Preſſe allgemein bekannter geworden iſt, hat in dem Prozeß 
Prager die übliche Rechtsbelehrung der Geſchworenen vermiſcht 
mit einer age ſeiner eigenen Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten. Es verſtößt dies gegen die klaren 
Vorſchriften des Geſetzes, welches beſagt, daß der Vorſitzende 
die Geſchworenen belehrt über die rechtlichen Geſichtspunkte 
ohne jedoch in eine Würdigung der Beweiſe 
einzugehen. Aus Juriſtenkreiſen wird uns verſichert, 
daß Herr Brauſewetter, der über dieſe Vorſchrift 
hinausgeht, dies ohne jede Abſicht, mehr aus ſeinem Tem⸗ 
perament heraus thut. Der Berliner Anwaltsverein hat aber 
trotzdem das Verhalten des Landgerichts direktors Brauſewetter 
geſtern einer Erörterung unterzogen und dies um ſo mehr, als 
Herr Brauſewetter dieſer Tage wieder in einer Schwurgerichts⸗ 
verhandlung erklärt hat: „Ich unterſchreibe jedes Wort, 
welches der Staatsanwalt geſprochen hat.“ Der Berliner 
Anwaltsverein will nun in einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung die Berliner Anwaltskammer auffordern, an 
geeigneter Stelle geeignete Schritte gegen Herrn Brauſewetter 
zu thun. Außerdem wird uns mitgetheilt, daß heute Vor⸗ 
mittag bereits eine Liſte unter den Anwälten zirkulirte und 
Unterſchriften derer ſuchte, welche vor Herrn Brauſewetter nicht 
mehr plaidiren wollen. Wir haben aber die Richtigkeit dieſer 
Nachricht noch nicht kontroliren können. 

Unſere Leſer entſinnen ſich vielleicht, wie entſchieden wir 
ſeinerzeit an dieſer Stelle den Fall Prager verurtheilt und 
ihn mit den vielen bedenklichen Erſcheinungen in Verbindung 
gebracht haben, die die Eheſchließung zum Gegenſtande eines 
Geſchäftes herabdrücken. Um ſo mehr müſſen wir jetzt dagegen 
proteſtiren, daß ein hieſiges, übrigens freiſinniges Blatt Frau 
Dr. Prager als das Ideal der modernſten deutſchen Literatur 
darſtellt, als die Frau, die das thut, was die jungdeutſche 
Dichtung verlangt: die befreiende That. Das Blatt, in deſſen 
Leitartikel dieſe Auffaſſung enthalten iſt, huldigt, wie ſchon 
der Prozeß Marx dargethan hat, der Zweiſeelentheorie. Es 


beſitzt einen vorzüglichen erſten Theater-Referenten, der An⸗ 
hänger der modernen Literatur iſt, und Ibſen, Hauptmann 
u. A. zu ſchätzen weiß, und einen zweiten Referenten, der 
anderen literariſchen Theorien huldigt. nſcha 
des Letzteren entſpricht jener Leitartikel, der hier in lite⸗ 
rariſchen Kreiſen ſehr viel Heiterkeit erregt hat. 

Wenn mans nicht zu ernſt nimmt und den erſten Aerger 
überwunden hat, wirkt auch die jetzt hier eröffnete „Hohen⸗ 
zollern-Galerie“ recht erheiternd. Dieſe Galerie iſt ein 
Panorama, welches ein Vierteljahrtauſend preußiſcher Geſchichte 
oder vielmehr Hohenzollernſcher Herrſchaft darſtellen will. Der 
Charakter des Panoramas, der doch in erſter Linie darin be⸗ 
ſteht, daß ein ſigürlicher Vordergrund zu den Bildern überleitet 
und die Grenzlinie zwiſchen Bild und Vordergrund verwiſcht, 
dieſer Charakter iſt hier vernichtet, indem vor dem Bilde der 
Zeit Wilhelms II. auf dem Erdboden auf braunem Grund in 
großen weißen Buchſtaben die Worte ſtehen: „Heil unſerem 
Kaiſer!“ Wären die beiden „Schöpfer“ des Panoramas, die 
Herren Heim und Philipp Fleiſcher Künſtler, die mehr 
könnten, ſo hätten ſie die Zeit Wilhelms II. ſo darſtellen 
müſſen, daß aus dem Bilde wirklich eine Huldigung für den 
Kaiſer herausſchaut. So aber haben ſie zu dem Mittel greifen 
müſſen, welches vielfach die Maler des Mittelalters verwandten, 
indem ſie aus dem Munde ihrer Geſtalten einen ſchmalen 
Zettel herausragen ließen, auf dem die Worte und die 
Stimmung zu leſen war, die jede Figur zu verkörpern hatte. 

Der Patriotismus iſt eine ſehr ſchöne Sache, wenn er 
auch hier das Prinzip des Panoramas durchbricht, und der 
Patriotismus wird auch dieſer Hohenzollern⸗Galerie viele Be⸗ 
ſucher zuführen. Aber gut iſt das Panorama darum denn 
doch noch nicht: es zeigt in geradezu peinlicher Weiſe, wie 
ſehr unſeren Malern der Zug für das Hiſtoriſche, für das 
Große verloren gegangen iſt. Das Rundgemälde ſtellt in ein⸗ 
zelnen, ganz geſchickt zu einander übergeleiteten und zu einem 
Gonzen verwobenen Bildern die Zeit vom Großen Kurfürſten 
bis auf Kaiſer Wilhelm II. dar. Wir wollen auf die Einzel⸗ 
heiten der Darſtellung hier nicht eingehen — bis zu der Zeit 
Friedrich Wilhelms III. iſt die Sache ziemlich geglückt, wenn⸗ 
gleich es ſchon recht befremdlich erſcheint, vor dem Potsdamer 
Bilde mit der die Stufen herabſchreitenden Königin Luiſe die 


Areos ſind 


Herrn Erſten Bürgermeiſter Witting um 4%, Uhr Nachmittags 


Den Anſchauungen 


Pan R sage 4 * 4 aa 
» Perſonalnachrichten aus den  Ober-Boftdireftiond- 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: zum 
Voſigehilſen Jahn in Krone a. d. Brahe, zum Poſtagenten der 
Hilfe weichenſteller Mayer in Runowo Kr Poſen.) Angeſtellt: 
als Poſtverwalter der Poſtaſſiſtent Modehn in Güldenhof, als 
Poſtaſſiſtent der Kanzliſt Nieſtroy in Bromberg. Verſetzt: die 
Voſtpraktikanten Georg und Raddatz von Bromberg nach Berlin, 
der Poſtverwalter Gau von Rogowo (Bez. Bromberg) nach Wit: 
towo, Voßberg von Witlowo nach Rogowo (Bez. Bromberg); die 
Poſtaſſiſtenten Bürger von Oſtrowo (Bez. Poſen) nach Schöneberg 
del Berlin, Könnemann von Poſen nach Berlin, Starke von Poſen 
nach Berlin. In den Ruheſtand verſetzt: der Poſtſekretär 
Donig in Poſen, künftiger Wohnort Frauſtadt, der Ober⸗Tele⸗ 
raphenaſſiſtent Auſt in Poſen, künftiger Wohnort Breslau, der 
80 verwalter Student in Tirſchtiegel, der Poſtagent Raddatz in 
Sadke iſt geſtorben. 
* Anſtellung von Poſtpraktikanten. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſollen diejenigen Boftpraftifanten, welche bis einſchl. 
den 28. Juli 1889 die Sekretärsprüfung beſtanden haben, am 
1. Februar als Sekretäre angeſtellt werden. 

r. Beim hieſigen Standesamte ſind i. 
meldet worden: 2238 Geburten gegen 2362 im 
en gegen 80 im Vorjahre, 1871 Sterbefälle gegen 2 

riahre, 524 Ebeſchließungen gegen 606 im Vorjahre. Was die 
Eheſchließungen betrifft, jo waren 129 rein evangeliſch, rein 
katholisch, 45 rein moſaiſcher Ehe, 46 gemiſchte Ehen zwiſchen 
evangeliſchen und Katholiſchen, 1 Ehe zwiſchen Evangeliſchen und 
Moſaiſchen; von den Männern waren 61 Gutsbeſitzer, Rentiers, 
Penſionäre, Aerzte, Beamte, Offiziere, 69 Unteroffiziere, 61 Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten. Gaſtwirthe, 229 Handwerker, 81 Arbeiter. 23 
Dienende. Von den Lebendgeborenen gehörten 598, der evangeli⸗ 
ſchen, 1509 der katholſſchen, 131 der moſaiſchen Religion an; Zwil⸗ 
linge kamen in 27, Drillinge in 2 Fällen vor; die Anzahl der 
ehelich Geborenen betrug 1948, die der unehelich Geborenen 290. 
Von den 1871 Geſtorbenen waren 993 männlichen, 878 weiblichen 
Geſchlechts: 529 evangeliſch, 1239 katholiſch, 103 moſaiſch: 1244 un⸗ 
verheirathet, 384 verheiratet, 237 verwitwet, 6 geſchleden: 603 
arben im Alter unter 1 Jahre, 57 (und zwar 38 Frauen, 19 
jänner) im Alter über 80 Jahre. Die verhältnißmäßig meiſten 
209) ſtarben im Juni, die wenigſten im Februar (126). 243 wur⸗ 
den durch Lungenſchwindſucht, 182 durch akute Erkrankungen der 
Athmungsorgane, 159 durch Diphtberietis und Croup dahingerafft; 4 
kamen durch Todtichlag, 9 durch Selbſtmord 27 durch Verun⸗ 
glückung ums Leben. . 3 

d. Für den Landtags⸗Wahlkrei rimm⸗Schroda⸗ 
Sereſchen ift, 5 der in erſter Reihe aufgeſtellte Kandidat, 
Geiſtlicher Wawrzyniak, die Annahme einer Kandidatur abgelehnt 
war, nunmehr Seitens des polnischen Provinztal⸗Wahlkomites ge⸗ 
meinſam mit den Delegirten der drei Kreiſe als Kandidat für die 
bevorſtehende Erſatzwahl der Rittergutsbeſitzer Dr. Joh. v. öl: 
towski⸗Hjazd aufgeſtellt worden 

r. Die uniformirte Kompagnie des Posener Landwehr⸗ 
vereins feierte am 16. d. M. unter recht zahlreicher Betheiligung 

feſtlich geſchmückten Herforth'ſchen Saale ihr 13. Stiftungsfeſt. 
ſſelbe wurde Abends 8 Uhr vom Kommandeur der Kompagnie, 
Lieutenant v. Geisler, mit einer Anſprache eröffnet; zum Schluß 
brachte der Redner ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, in 
welches alle Anweſenden begeiſtert mit einſtimmten. Alsdann be⸗ 

nn der Tanz, welcher um Mitternacht durch ein gemeinſames 
Mabl unterbrochen wurde; bei demſelben wurden Toaſte auf den 
Kaiser, die Kompagnie ꝛc. ausgebracht, worauf der Tanz bis zu 
früher Stunde fortgeſetzt wurde. . 

br. Die hieſige Barbier⸗ und Friſenr⸗Junung hat am 
Donnerſtag, den 21. d. Mts. um 7 Uhr Abends ihre erſte dies⸗ 
jährige Quartalsverſammlung im Wiltſcheſchen Lokale abgehalten, 
welche vom Obermeiſter Preß mit freundlichen Glückwünſchen 
beim 5 neh jenen Stabees Mir alle Sollen er et wurde. 
Hieran a reiben der neuen Lehr 
Bas Brot — letzten Verſammlung im vergangenen Jahre ver⸗ 
leſen wurde. 
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e, worauf 
Weiter erſtattete der Obermeiſter den en Sabre Der 
der Kaſſenführer ebenfalls ſeinen Kaſſenbericht, ſowie der Vorſteher 
des Stellennachweiſebüreaus ſeinen Bericht über das abgelaufene 
Jahr“ Nachdem hierauf die Kaſſenreviſoren den Bericht über die 
don ihnen vorgenommene Reviſion der Kaſſe erſtattet hatten, wurde 
dem Kaſſenführer ſeitens der Verſammlung Decharge ertheilt. Für 
dieſes Jahr wurden darauf wieder 2 Kaſſenreviſoren gewählt. 
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Den nächſten b 
der Innung. Der Unterricht in derſelben war eingeſtellt worden, 


durch die Lehrlinge gehalten worden iſt. 
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Gegenſtand der Tagesordnung bild 


weil ſeitens der Prinzipale zu wenig auf den Beſuch des Unterrichts 
Es iſt aber nun wieder 
beſchloſſen worden, die Fachſchule ruhig weiter fortbeſtehen zu laſſen 
und den Unterricht demnächſt wieder aufzunehmen, zumal da im 
Laufe dieſes Sommers der Bezirkstag der Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innungen für den Regierungsbezirk Poſen hierſelbſt abgehalten 
werden wird. Hierauf erfolgte die Aufſtellung des Innungsetats 
für das Jahr 1892. Hieran ſchloß ſich eine Verſammlung der 
Innungs⸗Krankenkaſſe. Ohne auf Einzelheiten hier näher eingehen 
zu wollen, können wir konſtatiren, daß nach dem Bericht des 
Kaſſenführers der Stand der Kaffe ein ganz günſtiger it. 
Seitens der Verſammlung wurde auf Grund des von den Kaſſen⸗ 
reviſoxen erſtatteten Berichts auch hier dem Kaſſenführer Decharge 
ertheilt. Schließlich wurden für das neue Jahr 1892 wieder die 
Neuwahlen zweier Kaſtenreviſoren und zweier Krankenkontrolleure 
vorgenommen. Die Jahresrechnungen beider Kaſſen für 1891, der 
Innungs⸗ und der Krankenkaſſe, liegen für ſämmtliche Mitalieder 
beim Oberälteſten zur Einſicht aus. 

* Stadttheater. Das Wochenrepertoir iſt folgendes: Sonn- 
tag: Der Wildſchütz. Puppenfee. Montag: Der Vizeadmiral. 
Dienſtag: Die Großſtadtluſt. Mittwoch: Die Quitzows Donners⸗ 
tag: Der Wildſchütz. Puppenfee. Irren Die Quitzows. Sonn⸗ 
abend geſchloſſen wegen Generalprobe zu Silvana. 


d. Im hieſiigen polnischen Theater wird nächſten Donner: | = 


ſtag zum erſten Mal Sudermann's „Ehre“ aufgeführt. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski beſuchte geſtern (22. d. M) 
Nachmittags das hieſige katholiſche Geiſtlichen⸗Seminar. Nachdem 
der Regens der Anſtalt, Domherr Jedzink, an den Herrn Erzbi⸗ 
ſchof eine Anſprache gehalten, und demſelben das Seminar und die 
Alumnen empfohlen hatte, forderte der Erzbiſchof die letzteren zu 
recht fleißigem und eifrigem Studium auf; zum Schluß richtete er 
an die Alumnen deutſcher Nationglität die Mahnung, mit Rückſicht 
auf das Heil der Seelen recht fleißig die polniſche Sprache zu ler⸗ 
nen. Nachdem der Erzbiſchof hierauf ſämmtlichen Anweſenden 
ſeinen Segen ertheilt, ließ er ſich alsdann alle Alumnen einzeln 
vorſtellen, und beſuchte die an der Anſtalt unterrichtenden 
Geiſtlichen in ihren Wohnungen; ſchließlich ertheilte er auch der 
Dienerſchaft ſeinen erzbiſchöflichen Segen. 

d. Von einer polnischen ſozialiſtiſchen Propaganda auf 
der Eiſenbahn, wird in dem „Kuryer Poznu.“ Mittheilung gemacht. 
Danach hat vor etwa zwei Wochen in einem Waggon IV. Klaſſe der 
Poſen⸗Bromberger Bahn, welcher vorwiegend mit polniſchen Arbeitern 
beſetzt war, ein Mann, welcher gut gekleidet und ſowohl der deutſchen 
als der polniſchen Sprache mächtig war, die polniſchen Arbeiter be⸗ 
arbeitetum ſie für die ſozialdemokratiſchen Nau zu gewinnen. Der 
Korreſpondent meint: es ſei dies eine recht bequeme und erfolgreiche 
Art der ſozialiſchen Beopaganbn, da es jo nicht erforderlich jet, ein 
Lokal zu beſtellen und zu bezahlen, auch die Polizei nicht benach⸗ 
richtigt zu werden brauche, da es ſich hier nur um eine vertrauliche 
Beſprechung handle; wenn auch nicht viel Perſonen in einen 
ſolchen Waggon hineingehen, ſo könne der Agitator dafür doch 
alltäglich ſeine ſozialiſtiſchen Lehren verbreiten. 

Vertragsbrüche. Mit dem 1. April 1892 werden bis auf 
die Sonntagsruhe⸗Vorſchriften ſämmtliche Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnungs⸗Novelle vom 1. Juni 1891 Geſetzeskraft erlangen, 
u. a. auch die über die durch die Arbeiter begangenen Vertrags⸗ 
brüche. Dieſe Vorſchriften zerfallen in zwei Kategorien, die eine 
betrifft die Betriebe und Werkſtätten mit weniger als zwanzig 
Arbeitern, die andere die Betriebe, in welchen in der Regel min⸗ 
deſtens zwanzig Arbeiter beſchäftigt werden. In der erſteren 
können die Arbeitgeber als Entſchädigung für den Tog des Ver⸗ 
tragbruchs und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen oder ge⸗ 
ſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens aber für eine Woche den Betrag 
des ortsüblichen Tagelohns fordern, und iſt dieſe 3 an 
den Nachweis eines Schadens nicht gebunden. Jedoch wird durch 
ihre Geltendmachung der Anſpru im! Erfüllung des Vertrages 
und auf weiteren Schadenserſatz ausgeſchloſſen. ieſe Beſtimmun⸗ 

en finden auf Arbeitgeber und Arbeiter in Fabriken mit minde⸗ 
tens zwanzig regelmäßig beſchäftigten Arbeitern keine Anwendung. 
gür dieſe iſt die Vertragsbruchsangelegenheit ſo geregelt, daß die 

etriebsunternehmer die Verwirkung des rückſtändigen Lohnes bis 
zum Betrage des durchſchnittlichen 7 on lage ausbedingen 
können, dagegen dann verpflichtet ſind, in der Arbeitsordnung 
über die Verwendung der verwirkten Beträge Beſtimmung zu 
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treffen. Abgeſehen alſo von der Verſchiedenheit in dem Höchſtmaße 
der zuläſſigen Entſchädigungsforderung für den Vertragsbruch be⸗ 
ruht der Unterſchied zwiſchen beiden Betriebsarten einmal darin, 


daß die Arbeitgeber in den kleineren Betrieben auf Grund des 


Geſetzes die Entſchädigungsſumme verlangen können, während die 
Unternehmer der größeren Betriebe mit ihren Arbeitern über 
dieſe Frage erſt eine Vereinbarung getroffen haben müſſen. Da⸗ 
raus ergiebt ſich als natürliche Konſequenz, daß die Arbeiter in 
den erſteren ſich ohne Weiteres der geſetzlichen Beſtimmung zu 
unterwerfen haben, die in den letzteren dagegen eine ſolche Ver⸗ 
einbarung abzulehnen oder anzunehmen den freien Willen haben. 
Sodann aber darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß mit der 
Forderung der Entſchädigung in den kleineren Betrieben der An⸗ 
ſpruch auf weiteren Schadenserſatz ausgeſchloſſen wird, bei den 
größeren dies indeſſen nicht ohne Weiteres der Fall iſt. 

br. Ein ſtarker Schneefall hat ſich ſeit heute früh eingeftellt 
und Straßen und Plätze ſind wieder in eine dichte Schneedecke ge⸗ 
hüllt, nachdem man in den letzten Tagen ſich überall eifrigſt be⸗ 
müht hatte den noch liegenden Schnee aus der Stadt herauszu⸗ 
ſchaffen. Für die Freunde einer guten Schlittenbahn und einer 
luſtigen Schlittenfahrt iſt dieſer Schneefall gewiß recht angenehm und 
wird dieſe friſche Schlittenbahn gerade für den mor enden Sonn⸗ 
tag ſicherlich von vielen Seiten mit Freuden begrüßt werden. 


(ortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. In der Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des Handelsvertrags mit der Schweiz bekämpfte Abg. 
Winterer den Vertrag wegen der Benachtheiligung der elſäſ⸗ 
ſiſchen Spinnerei. Unterſtaatsſekretär Schraut beſtritt dieſe 
Folge, da die jetzt im Elſaß betriebene Feingarnſpinnerei nicht 
betroffen werde. 

Weiterhin ſprach der Elſäſſer Petri gegen den Vertrag, 
ebenſo Abg. Menzer Namens der konſervativen Oppoſition, 
während die Abgeordneten Graf Stolberg, v. Huene und 
Fürſt Radziwill ſich zuſtimmend äußerten. Die Abgeordneten 
Bamberger und Richter wandten ſich zu der geſtern von 
Bennigſen ausgeſprochenen Erwartung einer Annäherung der 
liberalen Parteien und erklärten, daß ein ſolches Entgegen⸗ 
kommen ſich nicht auf die nunmehrige Stagnation in der Zoll⸗ 
frage und die Abſtandnahme von der Forderung einer weiteren 
Zollherabſetzung, ſpeziell betreffs der Lebens mittelzölle er⸗ 
ſtrecken dürfe, dagegen würden die Freiſinnigen gern zuſammen⸗ 
wirken in Bezug auf rein ſachliche Erörterung, ferner aber auch 
in Bezug auf den Berührungspunkt beider Parteien in Bezug 
auf die Bekämpfung des Volksſchulgeſetzes im Abgeordneten⸗ 
hauſe und die Stärkung des Einfluſſes des Bürgerthums auf 
die Verwaltung. Darauf wurde die erſte Berathung erledigt. 
3 1 Zweite Leſung und Muſterſchutzkonvention mit 

talien. 


Berlin, 23. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Die Regierung widerſprach in der Kommiſſion der Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes über die Tranſitläger, nur eine Verall⸗ 
gemeinerung der Zollſätze für Holzbeſtände wurde zugeſtanden. 
Weniger lebhaft war der Widerſpruch gegen die Berückichtl⸗ 


fee aufrecht, abgeſehen von den in Bezug auf Wein ge⸗ 
aßten. g 

Das Perſonal des „Kladderadatſch“ iſt freigeſprochen von 
der Anklage, durch Artikel und Bilder den „heiligen“ Rock in 
Trier gie eine Einrichtung der katholiſchen Kirche beſchimpft 
zu haben. 


Geſtalten von Goethe, Schiller und Beethoven zu ſehen. Für 
dieſe Genien haben doch die Hohenzollern eigentlich am 
wenigſtens ein „auguſtiſch Alter blühen“ laſſen und es thut 
meinem ſehr entſchiedenen Preußenthum weh, ſagen zu müſſen, 
daß ich mir dieſe drei Genien auch ohne die Exiſtenz von 
ßen und Hohenzollern denken kann. Aber immerhin, die 
Bilder ſind noch paſſabel, es iſt gute Panoramen⸗Durchſchnitts⸗ 
malerei. Friedrich Wilhelm IV. aber iſt vorgeführt unter 
einem Schloßportal ſtehend und dahinter erheben ſich all die 
Bauten und Denkmale, die man feiner Förderung verdankt. 
Das wirkt unangenehm unruhig und iſt doch völlig nichts⸗ 
ſagend. Zwiſchen dem großen Schloßportal und dem ebenſo 
oben, unter dem dann weiter rechts Kaiſer Friedrich ſteht, 
Befindet ſich das Brandenburgerthor, deſſen Architektur nun 
völlig erdrückt wird. Der Einzug der ſtegreichen Truppen 
durch dieſes Thor bezeichnet die Zeit Wilhelms I. Aber 
nun die neueſte Zeit, unſer Zeitalter der Elektrizität, der Eiſen⸗ 
bahnen, der Telegraphiel Da hätten doch in großen Kompoſi⸗ 
tionen, ſchwungvoll und beredt die für unſer Zeitalter charakte⸗ 
riſtiſchen Merkmale vorgeführt werden müſſen. Statt deſſen 
bieten uns die „Schöpfer“ des Panoramas auf und vor zwei 
ßen Freitreppen ein Sammeljurium von Perſonen. Der 
Nechstag iſt vertreten und die „Spitzen der Behörden 8 
dann aber auf der rechten Seite eine Fülle von über hundert 
Leuten, die unſere Zeit charakteriſiren ſollen: Barnay und 
Friedrich Haaſe, Spindler, der Färbereibeſitzer, und Kommerzien⸗ 
rath Baare, Paul Lindau und der Chefredakteur der „Poſt“, 
ger Wichert und Helmerding und — doch wozu noch weitere 
amen — auch die beiden „Schöpfer“ des Panoramas haben 
ſich an hervorragender Stelle verewigt — hier aufführen? Es 
find Leute, die das Verdienſt haben — Zeitgenoſſen zu 
ſein. Wenn die Maler nun aber ſchon ſo gedanken⸗ 
ios waren, die geſtellte Aufgabe nicht durchdringen zu 
können, wenn fie ſchon ſtatt einer Kompoſition nur ein⸗ 
zelne Perſonen vorführen konnten, dann wäre doch mindeſtens 
zu fordern, daß dieſe Perſonen nun auch zu erkennen find. 
Aber das ift nicht der Fall, die Porträts find meiſt ſchlecht. 
Und wo die Porträts auch noch leidlich find, da ſtimmt's 
wieder mit den Geſtalten nicht. Die Herren haben nämlich 
erſichtlich nach Bruſtbilder⸗Photographien gemalt und da Bruft- | 
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bilder die Eigenſchaft haben, die Geſtalt nicht mitzugeben, To 
iſt die Geſtalt hier durchweg aus der Phantaſie und der blanken 
Unkenntniß herausgeſchaffen — ſo iſt z. B. Duhois Reymond, 
der ſchon ſehr lange etwas gebückt geht, hier gemalt wie ein 
Athlet, der die Wölbung her Bruſt zeigen will. Und ſo 
ſklaviſch iſt man den Photographien gefolgt, daß auch ſtets 
die Kleidung wie auf der Photographie wiedergegeben iſt. So 
Ludwig Barnay im Frack und ſämmtlichen Orden — wenn 
das nun für Barnay ja auch die liebſte und charakteriſtiſchſte 
Kleidung ſein wird, ſo entſpricht es doch nicht der Eigenart 
Prof. Karl Beckers ihn im Ueberzieher daneben zu ſtellen, oder 
Frau Sucher barhäuptig und im Schleppkleid. Wenn das 
Alles nicht wirklich jo komiſch wäre, wäre es recht ärgerlich. 

Geſtern Abend iſt in der Friedrich⸗Wilhelmſtadt wieder 
eine neue Operette gegeben worden „Das Sonntagskind“ 
von Carl Millöcker. Sie ſoll ſehr gut ſein und hatte einen 
ſehr großen Erfolg. Ich habe ſie noch nicht geſehen, aber ich 
nehme es mit der Kunſtgattung der muſikaliſchen Poſſe nicht 
ſehr genau und berichte Ihnen deshalb und trotzdem ſchon 
heute darüber. Ich habe auch kein rechtes Verſtändniß für 
geſungene Walzer und getanzte Muſik und würde griesgrämig 
das gar nicht würdigen können. Kollegen aber, die es ver⸗ 
tehen, verſichern, daß es ſehr hübſch war. Die Handlung 
er Librettiſten Ale Wittmann und Julius Bauer ſoll 
beſonders im 2. Akte ſehr dramatiſch ſein. Auch mehrere Witze 
ſollen vorkommen; mir wurden vier Witze mitgetheilt, denen ich 
meine größte Bewunderung zollen muß, weil ſie trotz ihrer 
Witzloſigkeit im Stande waren, Heiterkeit zu erregen. Die 
Muſik ſoll aber wirklich ſehr nett ſein, ein Kritiker erzählt ſo⸗ 
gar von dem „breiten Melodienſtrom, deſſen anmuthig bewegte, 
aber nicht in die Tiefe gehende Wogen freundlich glitzernd 
vorüberrauſchten“. Das genügt doch auch, wer wird denn 
gleich „in die Tiefe gehende Wogen“ verlangen. Beſonders 
En wird das Finale des 2. Aktes und mehrere zündende 
Couplets. 


E Das Teſtament der Gräfin Auguſta Potocka 
iſt eröffnet. Die Erblaſſerin Hinterfä Baarvermögen 3 500 000 
Silberrubel und Güter, Magin uf über 10 Millionen. In Erman⸗ 
gelung ehelicher Deszendenten wird Schloß Willanow mit den zu 


dem Dominium gehörigen Giterkom plex mit ſämmtlichem lebenden 
und todten Inventar Graf Xaver Branidi vermacht, das Majorat 
Teplic⸗Sitkowiec, dem Grafen Konſtantin Potocki dazu die Summe 
von 300 000 Rbl. in Baar, — die Summe von l. den 
Söhnen des Grafen Stanlslaus Potocki⸗Rymanow, 400 000 Rbl. 
dem Miniſter des kaiſerlichen Hauſes Graf Woronzow⸗Daſskoff, 
als direkter Nachkomme der Großmutter der weil. Gräfin Po⸗ 
tocka, Gräfin Branicka, 2000 Rbl. Leibrente der Geſellſchafterin 
Hedwig Olſzewska, 3000 Rbl. jährlich dem Warſchauer Wohl⸗ 
thätigkeitsverein, ferner find viele philanthropiſche Inſtitutionen 
u. religtöſe Brüderſchaften ſehr reich bedacht wie viel eigentlich die 
katholiſche Kirche geerbt, iſt ſchwer zu konſtatiren, man vermuthet 
mindeſtens eine Million Rubel, da die Verſtorbene in den letzten 
Lebensjahren faſt ausſchließlich mit der höheren Geiſtlichkeit ver⸗ 
kehrte, auf deren Anrathen ſie außer der im Teſtament ſo reichlich 
bedachten pietiſtiſchen Geſellſchafterin, ſtets zwei Betſchweſtern in 
ihrer unmittelbaren Umgebung hatte. Ein Kodizill enthält noch 
folgende Legate: - 

200000 Rbl. dem Grafen Gzadi, je 80000 Rbl. der Gra 
Roſa Raczynska, Sophie geb. Potoda, Gräfin Zamojska, Grä 
Marie Sierakowska, Gräfin Aurelia Polytiko 30 000 Rbl. u. ſ. w. 
20 000 Silberrubel zur Vertheilung an die Armen. Die Teſtament⸗ 
vollſtrecker Ludwig Gorski, Fürſt Woroniedi, F. Graf Jezlerski, 
Arthur Graf Potocki wollen dieſe Summe 3 lich an pol⸗ 
niſche Arme vertheilen, während ihnen bereits ein Wink zu The 
wurde, dieſes Geld an das Komité zur Unterſtützung der Noth⸗ 
leidenden in Petersburg abzuſenden. Sämmtliche Beamten der 
gräfllichen Befigungen wurden ſehr reich bedacht, dieſelben erhalten 
im Verhältniß zu ihrer Dienſtzeit von je 5, 10, 15, 20, 25, 30 
Jahren ein 1, 1½, 3, 5, 8, 10 faches Jahresgehalt, wobei die Emo⸗ 
lumente in natura abgeſchätzt und gleichfalls in Baar zur Aus: 
zahlung gelangen ſollen. Die Beamten haben daher allen Grund 
das Andenken an ihre Brotherrin zu ſegnen. Ueberall erregt es 
peinliches Aufſehen, daß die Neffen der Gräfin A Potocka, die Grafen 
Guſtav und Euſtachius Potockt von der Erblaſſerin übergangen find. 

Bei Graf Guſtav P. iſt es eigentlich nicht zu verwundern, 
hatte doch die Tante wiederholt ſeine rieſigen Schulden bezahlt, aber 
daß Graf Euſtachius nichts erhält, iſt ſchwer begreiflich, da Letzte⸗ 
rex durch Prozeſſe mit ſeinem älteren ruder wegen Erbſchafts⸗ 
Differenzen den größten Aa ſeines Vermögens einbüßte und 
überdies in Folge eines ſchweren Augenleidens ihm gänzlicher 
Verluſt des Augenlichtes droht. Graf A. Potocki ſpielt in Sport⸗ 
kreiſen eine hervorragende Rolle; charakteriſtiſch für ihn war es, daß 
er mit ſeiner Gemahlin am Abend nach der Teſtamentseröffnung im 
Theater erſchien und durch ſeine offen zur Schau getragene Heiter⸗ 
keit allgemein auffiel. Durch derartige diplomatiſche Kunſtgriffe 
laſſen ſich wohl Wenige Sand in die Augen ſtreuen. Alle 
Beet 1 ap t wer us zriiſcher, tiefbetrübter 

effe zu Hauſe geblieben, hätte die Goldtante auch ihm etwa 
vermacht — aber für nichts, iſt nichts ice 1 


9 P yar * 
rarer 


N 


gung der Mühlenkonten. Die Kommiſſion hielt ihre früheren 


Die Geburt eines Knaben zeig. an 


Berlin, den 21. Jan. 1892. 


Gerichtsaſſeſſor Jaffe und Frau, 
1034 


geb. Lehmann. 


Stall beſonderer Meldung. 

Heute Abend 9¼ Uhr 
entſchlief ſanft in Folge 
eines Herzſchlags mein theu⸗ 
rer Gatte, unſer geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, 1067 
der Königl. Rechnungs⸗Rath 


Gustav Roll 


im Alter von 67 Jahren. 

Poſen, d. 22. Jan. 1892. 
Die lrauernden Hinlerhbliebenen. 

‚Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 26. d. Mts., 
Nachmittags 2%, Uhr vom 
Trauerhauſe, Kleine Gerber⸗ 
ſtraße 6, aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud von 
Gühlen mit Lieut. Hans von 
Wedell in Magdeburg. Frl. Elſe 
Nitſchmann mit Gerichts⸗-Aſſeſſor, 
Lieut. d. Reſ. Hildebert Jonas 
in Altona. der Gertrud Loh⸗ 
meyer in Gleiwitz mit Aſſiſt.⸗ 
Arzt Dr. Conrad in Breslau. 
Verehelicht: Hr. H. Müller⸗ 


Körner mit Frl. Marg. Haaſe in 


Gut Reinfeld. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 

ranz Ziegler in Remſcheid. 

mtsgerichtsrath Thomar in M.⸗ 
Gladbach. 

Eine Tochter: Herrn B. 
Lucht in Berlin. Herrn Albert 
Voos in Braunſchweig. 

Geſtorben: Herr Reus de 
Homme de Courbiére in Trop⸗ 
pau. Br a. D., Ritter⸗ 
3 ächter Alexander Mündner 
n Schweidnitz. Königl. Forſt⸗ 
meiſter a. D., Michael Ritter von 
Ditterich in München. Redakteur 
der Hamb. Nachr. Rich. Borski 
in Hamburg. Hr. F. F. de Vlie⸗ 

er in Harburg. Königl. Steuer⸗ 
Nach da. D. Wilhelm Fraas in 
München. Appell. = Ger. - Rath 
a. D. Albert Eyber in Magde⸗ 
burg. Herr Ernſt Rathcken in 
Berlin. 1 5 Paul Foerſter in 
Berlin. Frau Dr. Katharina 
Teſchemacher, geb. v. Brewer in 


Koblenz. Frau Landes⸗Bauinſp. 


Iſabella Schmitz, geb. Kirchner 
in Köln. Fräul. Vertha Vilmar 
in Stettin. Fräulein Pauline 
Protzen in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag, den 24. Januar 1892. 


Der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in 3 Akten von 
A. Lortzing. 1061 


Die Puppenfee. 
Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 25. Januar 1892. 
Der Vizeadmiral. 


Große Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 


Zoblogiſcher Garten. 


Sonntag, den 24. Januar cr. 
Streichmuſtk⸗Konzett. 
1056 Anfang 4 Uhr. g 
Berggarten, Nilo. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 
15304 Anfang 5 Uhr. 
Sonntag, den 24. Januar, 
von 2 Uhr ab großes 


Concert 


auf der großen Eisbahn 

hinter dem Wildaer Thor. 
Die Eisbahn 

im Zoologiſchen Garten wird 


dem Publikum beſtens empfohlen. 
1086 ‚Walersky, 


K K BIKE IT + 


Poſener 
Landwehr: Verein. 

Montag, den —5 eee 84 ee 7 Uhr, 
Vorftier des Geburtstages Seiner Majestät unſeres 
Kaiſers und Königs Wilhelm ll. 


Eintrittskarten für die Herren Kameraden und deren 
nun pro Perſon 10 Pfg., find gegen Vorzeigung der letzten 


den 
und 


eitragsquittung bei 
St. Martinſtraße 17, 
an der 5 
Einlaß. f 


R. 


Kameraden 
n N Kahlert, . 
e einzulöjen. Kinder und Nichtmitglieder finden keinen 
ie Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 
er Feſträumen iſt nicht geitattet. 


8 H. Kirſten, 
aſſerſtraße 6, ſowie 
Das Rauchen in 
Programme an der Kaſſe. 

Der Vorſtand. 


Lamberts Saal. 


1068 


Großes 


Sonntag, den 24. Januar: 


Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Sonnabend, den 30. Januar d. J., 
Abends 8 Uhr, 


* * 
Winter ⸗ Vergnügen 
im Lambert'ſchen Saale. 856 
Programm: Konzert, muſ. u. 
humor. Vorträge, Tanz ꝛc. Ein⸗ 
geladene Gäſte haben Zutritt. Ein⸗ 
ladungsanmeldungen nimmt der 
Vergn.⸗Vorſt. Herr Häusler, 
Breslauerſtraße 19, II. entgegen. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 25. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Nitsche 


über 999 
Das Nervenſyſtem. 
Verein junger 
Kaufleute Poſen. 
Donnerſtag, 
den 28. Januar 1892, 
Abends 8¼ Uhr, 


im Keiler'schen Saal 
1001 (Kämmereiplatz): 


General⸗Verſammlung. 
Der Borland. 


| 
Sichere Eriſtenz. 


Ein nachweislich gangbares 
Kohlen ⸗Geſchäft beiter Lage 
Poſens iſt wegen eingetretener 
der dne an eee per ſofort 
ehr billig zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen St. Adalbert 1 


Geſucht mehrere Güter 


3. Tauſch g. ſchöne 
Zinshäuſer 

5 Berlin: Be en 
1 r . rn 

durch Eertral⸗G er, 8 vhen- 

u.Öypothefen- Agentur, Poſen, 

Ritterſtraße 38. „1072 
Hegründel 1876. 


Kohlen. 


en gros. en detail. 
Beſten Marken. 
Billigſte Preiſe. 


J. Bergas, 
Teichſtr. 4, auch Kleine Gerberſtr. 


Montag a. dem Fiſch⸗ 
ant fr. Muränen, 
Zander, Hechte und 
Karpfen empfiehlt Frau 1087 
Joachimson, Fiſchhandlung. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 15379 


im Reſtaurant. 1075 ſchöne Stube U. Küche 1 15 M. 


A. Kraeling. 


Mansfelder 
Shhnache⸗Maſcinen 


echs ſehr gut erhaltene 
Schuhmacher ⸗Maſchinen hat die 
S. Durski'ſche Konkursmaſſe — 
im Geſchäftslokale Büttelſtraße 
u. Schloſſerſtraßen Ecke — billig 
zu verkaufen. 1091 
Theater⸗ u. Maskengardero⸗ 
ben und Atlas⸗Domino find zu 
haben. H. Elkeles, Judenſtr. 10. 


Petroleum⸗Fäſſer 
kauft zu höchſten Kaſſapreiſen 
Joseph Voss, 

Gr. Gerberſtr. 30/31. 1088 


a Mielhs-Gesuehe, 


Salbderfitrahe Nr. 22 


ſind parterre 4 Zimmer, Küche 
und Nebengelaß von ſofort zu 


vermiethen. 1059 


F. Asmus. 


Wronkerplatz 45 


iſt verſetzungshalber e. Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Küche u. reichl. Nebengelaß per 
1. Februar zu vermiethen. Näh. 
im Komptoir, St. Adalbert⸗ 
ſtraße Nr. 1. 1052 


Thorſtraße 13. 

In der I. Et. 3 Stuben, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. 

Schützenſtraßte 6, 1078 
am Grünen Platz, find in der I. 
Etage 4 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 
Kammer ze. v. 1. April ab z. v. 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl., 
parterre, 5-6 Zimmer. Garten⸗ 
Veranda 2c. zu vermiethen. 1076 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl., 
Garçonwohg., 2 Z. II. Et. z. v. 
Fiſcherei 25 1090 
monatl. v. 1. Februar zu verm. 
2 Zimmer, Küche, Entree und 
Nebeng. i. I. Et., Vord., Graben 
Nr. 5, April, umzugsh. bill. z. v. 
Ein freundl. Part.⸗Zimm. f. 2 
Herren, mit Koſt à 45 M., z. v. 
v. 1. Februar Petriſtraße 10. 
St. Martinſtr. 2, part., 5 3. 
u. Küche, auch z. Geſchäftslokal 

geeigt, z. v. St. Martinſtr. 


4 3. u. Küche v. 1. April z. v. 
Naumannſtr. Nr. 15 u. 16 
ſind noch Wohnungen von 5, 6 
bis 9 Zimmern zu verm. 1060 

F. Asmus. 


Ich ſuche einen zuverläſſigen, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen 1089 

r. 


Bureauvorſtehe 


Bewerber wollen ihre Geſuche 
ſchriftlich unter Beifügung von 
Zeugniſſen einreichen. 
Schönlank, Rechtsanwalt. 


Für eine Eiſenhandlung wird 


ein tüchtiger y 
Gehilfe 
für jetzt oder 1. April bucht 
welcher eine ſchöne Handſchrift 
hat und polniſch ſpricht. Angeb. 
unter Beif. von Zeugnißabſchr. 
und Gehaltsanſpr. a. d. Exp. 
unter E. C. 1093 


5 
„ 


Wirthſchaftsbeamtt, 


| Kaufmänniſcher Verein. 
Schlittenpartie nach Schwersenz. 


Abfahrt pünktlich 2 Ubr Petriplatz. 
Theilnehmer 1 für Schlitten ſelbſt zu ſorgen. 


1033 er Vorſtand. 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend 
zeigen wir hierdurch ganz ergebenſt an. daß wir am hieſigen 
Orte ein Baugeſchäft errichtet haben. 507 

Wir empfehlen uns zur Ausführung von ; 

Erd-, Maurer, u. Zimmerarbeiten, 
ſowie zur Anfertigung von { 5 
Bauprojeklen, Koſlenanſchlägen. Nivellemenls, flatiſchen 

Nerechnungen ir 
und allen architektoniſchen Arbeiten, unter Zuſicherung beſter 
und reeller Bedienung. 80 

Indem wir bitten, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen 

zu wollen, zeichnen 
Hochachtungsvoll 


Sichert & Greulich, 


Poſen. Maurer⸗ u. Zimmermeiſter, Paulikirchſtr. 4. 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und Wandlampen mit 
beſtem Brenner verſehen, Kronen für Gas, Kerzen 
u. Petroleum, Alfenide⸗Gegenſtände, Metall⸗ 
waaren, wie Meſſer, Gabeln, Löffel, Tabletts, 
Laternen, Käfige, Kaffeemaſchinen, Luxus⸗ 
Gegenſtände zu Geſchenken paſſend, empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 


G. Schoenecker. 


In meiner Werkſtatt werden alle Metall-Repa⸗ 
raturen ausgeführt, alte Gegenſtände und Kronen 
aufbroncirt und auf galvaniſchem Wege neu her⸗ 
geſtellt. Auch übernehme Neuanlagen in Gas⸗ 
u. Waſſerleitungen, ſowie ſämmtliche Repa ra⸗ 
turen derſelben führe prompt und billig aus. 


Wollene Läuferſtoffe, Cocusläufer, 
Teppiche und Vettvorleget, Reiſedecken, Pferdedecken 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Louis J. Löwinsonn, 


Markt 77 — geg. d. Hauptwache. 881 
Muſter u. Aufträge über 20 Mark franco. 


Hotel drei Kronen 


in Thorn, 

Am altſtädtiſchen Markt, mitten in der Stadt und dem ganzen 
geſchäftlichen und behördlichen Verkehr gelegen, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
unter Zuſicherung beſter Bedienung bei zivilen Preiſen. Haus⸗ 
diener und Omnibus zu allen Zügen. 761 


Die Administration. 
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„Perlen von beinen 


SANTAL-ESSENZ 
Vollständiger Ersatzfür Gopaiva- 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 

zu Paris genehmigten Verfahren. 

Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertattigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. g 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall ift. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan'ſchen Sankalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
fung, isch die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 

eigegeben. i 
Erzeugung u. en gros A. Champigny & Cie, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


„Eine tüchtige, perfekt polniſch 
ſprechende W Verkäuferin 
findet Stellung bei 


Mode-Bazar. F. I. Korad 


„Eine Verkäuferin geſucht 
für Colonialwaaren⸗Geſchäft der 
Provinz. Vorſtellungen Sonn⸗ 
tag Vormittag bei 107 
Gebr. Lange, Schuh macherſtr. 1. 


mehrere unverh. bei 400 bis 
500 M. finden ſofort gute Stel⸗ 
lung durch landw. Zentral⸗Verm.⸗ 
Bureau 5 1971 
von Drweski & Langner, 
Ritterſtraße 38. 


Leibjäger 


bezw. n denz guter Schütze, 


und., ſchneidig und gut empfohlen, 
wird per 1. April für eine hohe 
fürſtl. Perſönl. zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Photographie 
ſind einzuſenden an 1070 
von Drweski & Langner, 
Annoncen⸗Bureau, 
Poſen, Ritterſtraße 38. 


E. Kellnerlehrling, 


deutſch u. polniſch ſprechend, wird 
ſofort verlangt für ein Wiener 
Café. Zu erfragen St. Martin 31. 
1083 Nerlich. 


a ri 


e ee 


Geſucht Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Stütze d. Haus⸗ 
frau, Kaſſirerin, von einem 
gebildeten Mädchen, deutſch 
u. polniſch ſpr. per bald. Off. 
unter C. G. an d. Exped. d. 
Ztg. erbeten. 1010 


„Ein mit Rüben und jämmte 
lichen Feldarbeiten vertrauter 


Vorſchnitter, 


der jede Anzahl Leute ſtellen 
kann, ſucht für das Jahr 1892 
Stellung. Vorſchnitter A. Gabbert 
in Landsberg a. W., Kütz 14A. 
Ein Kommis 
in Kolonial- u. Deſtill.⸗Br. mit 
guten Zeugn. ſucht irgend eine 
Beſchäftigung. Off. sub S. S. 10 
an die Expedition. 1048 


f. Pordeaux und Burgunder 
von 1,00 bis 6,00 M.. 5 
f. Ahein, Noſel- u. Elſ. Weine, 
von 0,60 bis 6,00 M., > 
f. Sheren, Madeira, Vorkwein 
1065 U. Malaga 
von 1,50 bis 5,00 M., g 
f. Ital. Nolhweine vorz. Anal. 
von 0,85 bis 3,00 M., „ 
f. Ober-Ang.- herb, mild u. ſüß. 
von 0,90 bis 8,00 


0 
. Deutfhe Shaummeine 
4,00 M., 


von 1,80 bis 00 9 

Franz. Champagner. 
von 3.25 bis 8,50 M. 
offerirt in garant. rein. Qualität 


Adolf Teichtentritt, 


Weingroßhandlg. u. Probirſlube 
Ritterſtr. 39. 


6. Riemann, 


takf. Zahnarzt, 18331 
N N Sa Fenbiferei,) 


4 
. Sommer’s 


Zahn Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5. 


Poſtfachſchule. 
„Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildung zum Poſtgehilfen⸗Examen. 
„Gute Reſultate.“ 17001 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
praktiſch erfahrene Schulmänner. 
Näheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Bttslauerlt 35. 
Wehers Postschule, Stettin, 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſ. 
Unterricht im Klavierſpiel 
ertheilt N 17721 
Paul Kirsten. 
Königsplatz 3, III. 
Sprechſt. tägl. 12—1. 
7 im wünſcht Stunden zu 
C. Prin. erth. Gefl. Off. sub. 
L. G. 17 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Penſion. 
Suche für m. 3 Söhne, Pri⸗ 
maner, Tertianer, Quartaner, 
zu Oſtern cr. in einem feinen 
iſraelit. Haufe Penſion 1037 
S. Josephsohn, 
Neutomiſchel. 
2 ee 
Heirat, See 
be Nr. 
Verſand ſofort an Herren und Damen diäcneh 
Große Auswahl reicher Partien. 
Verloren 


ein Granat⸗Ohrring mit Ge⸗ 


3 hänge. Gegen Belohn. abzug. 
1051 


Friedrichſtraße 20, II. 


jäbrig- frei 


Nr. 58. Sonntag. J. Beilage zur Poſener Zeitung. 


eee 
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24. Januar 1892, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


r. Ueber den Ertrag der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer in der Provinz Poſen pro 1891/92 entnehmen 
wir der Nachweiſung, welche dem Hauſe der Abgeordneten zuge⸗ 
gangen iſt, Folgendes: Die Seelenzahl beträgt nach den Klaſſen⸗ 
ſteuerrollen im Reg. Bez. Poſen 1130034, im Reg.-Bez. Brom⸗ 
berg 608 399, Summa 1738433. Davon unterliegen der klaſſi⸗ 
ſizirten Einkommenſteuer: im Reg.⸗Bez. Poſen 17 115, im Reg.-Bez. 
Bromberg 10.548, zuſammen 27 573; befreit find von der Klaſſen⸗ 
ſteuer: im Reg.⸗Bez Poſen 963466, im Reg.-Bez. Bromberg 
510 201, zuſammen 1473667, davon 754062, welche ein Jahres⸗ 
Einkommen unter 420 M. haben, 24 228 Militär⸗Perſonen, In⸗ 
Bin des eifernen Kreuzes, Veteranen 2c., 273 unter 16 Jahre alte 


erjonen, ſoweit fie zur erſten Stufe gehören, 135677 wegen be⸗ wird 


einträchtigter Leiſtungsfähigkeit bei einem Jahres⸗Einkommen von 
420660 M., 589 427 zu den Klaſſenſteuerſtufen 1 und 2 gehörige 
VPerſonen. Nach Abzug der angegebenen Perſonen bleiben dem⸗ 
nach klaſſenſteuerpflichtig: im Reg.⸗Bez. Poſen 149 453 (= ag Proz. 
der Seelenzahl), im Reg.⸗Bez. Bromberg 87 740 (= rn ok 
zuſammen 237 193; die Gejammtzahl der zur Klaſſen⸗ und tlajli: 
üzirten Einkommenſteuer Pflichtigen beträgt demnach. 568 
— 1474 Kroz.) im Reg.⸗Bez. Poſen, 98 198 ( 16,14 Proz.) im 
eg.⸗Bez. Bromberg. — Zur Klaſſenſteuer find in den Steuer⸗ 
ätufen 3—12 veranlagt: im Reg.⸗Bez. Polen 34971 Haushaltungs⸗ 
Vorſtände und Einzelperſonen, zuſammen zu 719 700 M. Steuer, 
im gieg⸗Bez. Bromberg 19814, zuſammen zu 434865 M. Steuer, 
insgeſammt alſo 54785 Haushaltungsvorſtände und Einzelperſonen, 
zuſammen zu 1154565 M. Steuern. Davon bleiben jedoch nach 
dem Geſetze vom 26. März 1883 drei Monatsraten der Stufen 
3—12 der Klaſſenſteuer außer Hebung. Der Ertrag der Klaſſen⸗ 
ſteuer im ganzen Staate ſoll nach dieſem Abzuge 28.275.916 M. 
betragen; davon gehen jedoch in 99 von Reklamationen und Rekurſen 
vorausſichtlich noch ca. 757795 M ab. ſodaß alſo ca. 27,500,000 M. 
verbleiben. — Was die klaſſifſzirte Einfommenfteuer betrifft, 
ſo ſind zu derſelben veranlagt: im Reg. Bez. Poſen 4875 Perſonen 
zu einem Geſammt⸗Steuerbetrage von 826,020 M., im Reg.-Bez. 
Bromberg 2764 Pexſonen zu einem Geſammt⸗Steuerbetrage von 
417,384 M., insgeſammt alſo 7639 Perſonen zu einem Geſammt⸗ 
Steuerbetrage von 1,243,404 Am höchßen find zur klaſſifizirten 
Einkommenſteuer W 1 Perſon im Reg.⸗Bez. Poſen (von 
einem Einkommen von jährlich 420,000 — 480,000 MR) zu 12,600 M. 
Steuer, 1 Perſon im Reg.⸗Bez. Poſen (mit einem Einkommen von 
360,01 0-—-420,000 M.) zu 10,800 M. Steuer, 1 Perſon im Reg.⸗Bez. 
Poſen (mit einem Einkommen von 144,000—168,100 M.) zu je 
3640 M. Steuer; 1 Perſon im Reg.⸗Bez. Bromberg (mit einem 
Einkommen von 108,000 120,000 M) zu 3240 M. Steuer — 
Die Geſammtſumme der veranlagten klaſſifizirten Einkommenſteuer 
beträgt 52,786,458 M., davon gehen ab: an Erlaß von drei 
Monatsraten bei denjenigen Cenſiten, welche nach dem Geſetz vom 
25. Mai 1873 auf den Satz der 12 Stufe der Klaſſenſteuer er⸗ 
mäßigt ſind, von zwei Monatsraten der 1. Einkommenſteuerſtufe 
und von einer Monatsrate der 2. Einkommenſteuerſtufe: 1 504,392 
M., ſodann an Ausfall in Folge von Remonſtrationen und 
Reklamationen 1,025 641 M., ſodaß mithin verbleiben 50,256,425 M. 
Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer ergeben demnach pro 
1891/92 zuſammen ca. 77,75%. M. 
Einjährig Freiwilligen Prüfung. Geſuche um Zulaſſung 
ur diesjährigen ee eee der Kandidaten für den ein⸗ 
5 derselben dene f ihrer 2er Bh de bee 
fähigung für denſelben find gemäß $ 91 ad 2 der Deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 22. November 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
dieſes Jahres an die königliche Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige bierjelbit einzureichen Der betreffenden Meldung find 
ein Geburtszeugniß, eine Erllärung des Vaters oder Vormundes 
über die Bereitwilligkeit, den Freiwilligen während einer einjährigen 
aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten, ſowie die Koſten für 
Wohnung und Unterhalt zu übernehmen, wozu die Fähigkeit obrig⸗ 
keitlich zu beſcheinigen iſt, ein Unbeſcholtenheitszeugniß und ein 
ſelbſigeſchriebener Lebenslauf, ſämmtlich im Orginal, beizufügen. 
Außerdem iſt anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen der 
ſich Meldende geprüft ſein will. 
Prüfung im Hufbeſchlaggewerbe. Die nächſte Prüfung 
von Schmieden über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
ewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 vorge⸗ 
m ift, wird vor der Prüfungskommiſſion in der Stadt Poſen, 
Schießſtraße Nr. 6, am 27. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, ab⸗ 
gebalten werden. Meldungen sur Prüfung find unter Einreichung 
eines Geburtsſcheines und etwaiger Rengnifle über die erlangte 
techniſche Ausbildung, ſowie iber 9 inſendung der Prüfungs⸗ 
gebühren im Betrage von 10 M. und 5. Pf. bis zum 1 Februar 
d. I. frankirt dorthin zu richten. Die Prüflinge müſſen des Deutſchen 
ſoweit mächtig ſein, daß ſie die bei der Prüfung an ſie gerichteten 


— 


." 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
118. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Der alte Junggeſelle ſtand ihr ſtarr gegenüber — bei 
den Weibsbildern tappte er auf völlig unſicherem Terrain. 
„So — alſo Ehre haben wir überhaupt nicht mehr im Leibe“, 
ſagte er zitternd vor Wuth, — „ein heimliches Liebesver⸗ 
hältniß mit ſo einem Leichtfuß, der in Jahr und Tag nicht 
ans Heirathen denken kann, wenigſtens nicht mit ſolcher Kirchen. 
maus, wie Du eine biſt — das genirt uns weiter gar nicht. 

Du's denn wiſſen willſt, um die Millionärin ſchar⸗ 
wenzelt er herum, während er Dich am Narrenjeil führt — 
Du — Du leichtfertige Kreatur — aber — in meinem Hauſe 
gelten andere Sitten, und wenn Du als meine Nichte hier 
ſigurirſt — jo — ſo — —. Hat der Herr Lieutenant je 
Miene gemacht, bei mir um Dich zu werben?“ 

Aſta warf den Kopf in den Nacken, daß die ſchweren, 
rothgoldenen Flechten hinten über fielen. „Bei Dir? 
nein ſagte ſie kurz, „bei meinem Papa wird 
er werben, wenn es Zeit iſt.“ Der ſcheue, haßerfüllte Blick 
traf wieder den Oheim. 

„Ha,“ höhnte Diefer, 
wohl ausſteuern und Dir die 


1 
„und der wird Dich dann auch 
Mitgift zuweiſen, welche dazu 


ehört, um einen armen Lieutenant zu heirathen. Eine herrliche 
Brut die —“ Er wandte ſich jählings, er fühlte, daß ihn 
ſeine Beherrſchung verließ. Er hätte ſich gar nicht direkt mit 
dem — dem gefährlichen Ding einlaſſen ſollen, ſie ſetzte ihre 


Fragen verſtehen und eventl. in deutſcher Sprache beantworten 
nnen. 5 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Fortſetzung). 


§ 111. An jedem Seminar wird jährlich eine Prüfung abge⸗ 
halten, über deren Ausfall eine Kommiſſion enticheidet, welche aus 
Kommiſſarien des Provinzialſchulkollegiums und des Regierungs⸗ 
präſidenten, dem Direktor und den Lehrern des Seminars und dem 
von der zuſtändigen kirchlichen Oberbehörde geſandten Kommiſſar (8 112) 
beſteht. Zu dieſer Prüfung können auch außerhalb der Seminare 
vorgebildete Lehramtsbewerber zugelaſſen werden. Wer die Prü⸗ 
fung beſtanden hat, erhält ein Zeugniß durch welches er zur einſt⸗ 
wicd e Anſtellung an öffentlichen Volksſchulen befähigt erklärt 


5 112. Als Lehrer oder Lehrerin an öffentlichen Volksſchulen 
kann nur angeſtellt werden, wer die vorgeſchriebene Prüfung be 
ſtanden hat. Die kirchlichen Oberbehörden ſind befugt, ſich durch 
einen Beauftragten mit Stimmrecht an der Prüfung zu betheiligen. 
Erhebt derſelbe wegen ungenügender Leiſtungen eines Examinanden 
in der Religion im Gegenſatz zu der Mehrheit der Prüfungskom⸗ 
miſſion Widerſpruch gegen die Ertheilung des Befähigungsze g⸗ 
nifjes, fo tft an den Oberpräſidenten als Vorſitzenden des Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums zu berichten, welcher im Einvernehmen mit 
der kirchlichen Oberbehörde zu entſcheiden hat. Iſt ein Einver⸗ 
nehmen nicht zu erzielen, ſo iſt dem Lehrer das Lehramtszeugniß 
El der Befähigung für den Religionsunterricht zu er⸗ 
eilen. \ 

$ 113. Die definitive Anstellung als Volksſchullehrer erfolgt 
erſt nach dem Beſtehen einer, vorzugsweiſe auf Erforſchung der 
praktiſchen Befähigung gerichteten Prüfung, welche früheſtens 
vier Jahre und ſpäteſtens ſechs Jahre nach dem Eintritt in den 
öffentlichen Schuldienſt abzulegen iſt. Dieſe Beſtimmung findet 
auch auf die an öffentlichen Volksſchulen anzuſtellenden Lehrerinnen 
Anwendung. I# en 1 . 

$ 114. Die naheren Vorſchriften über die Prüfungen werden 
vom Unterrichtsminiſter getroffen. Die Prüfung von Lehramts 
Bewerberinnen, welche außerhalb der Seminare vorgebildet ſind, 
erfolgt vor beſonderen Kommiſſionen, über deren Zuſammenſetzung 
der Unterrichtsminiſter Beſtimmung trifft. Die Prüfung und An 
ſtellung der Handarbeits⸗ und Turnlehrerinnen wird durch eine 
vom Unterrichtsminiſter zu erlaſſende Anweiſung geregelt. 

Der Unterrichtsminiſter iſt ermächtigt, Lehrer und Lehrerinnen, 
welche in anderen deutſchen Staaten vorgebildet und ſtaatlich ge: 
prüft ſind, von den vorgeſchriebenen Prüfungen zu befreien und 
Bir 1 im öffentlichen Schuldienſt innerhalb Preußens zu⸗ 
zulaſſen. n ee 

§ 115. Die in den Seminaren vorgebildeten Schulamtskandi⸗ 
daten ſind während der Zeit von fünf Jahren nach ihrem Austritt 
verpflichtet, Lehrerſtellen an öffentlichen Volksſchulen nach Anwei⸗ 
jung der Stagtsbebörde zu übernehmen. 3 

$ 116. Die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen werden von dem Regierungspräſidenten unter der durch 
das Geſetz geordneten Betheiligung der Gemeinden (Gutsbezirke, 
Schulverbände) aus der Zahl der Befähigten angeſtellt Alle bis⸗ 
herigen Rechte zur Ernennung, Anſtellung, Berufung, Wahl oder 
Präſentation von Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen In aufgehoben, ohne Unterſchied, ob ſolche auf Geſetz, 
Gewohnheitsrecht, Herkommen oder auf beſonderen Rechtstiteln 


e ruhen. r 3 

$ 117. Dem Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher, Verbandsvor⸗ 
ſtand) ſteht das Recht zu, für jede erledigte oder neuerrichtete 
Schulſtelle dem Regierungspräſidenten binnen einer von demſelben 
zu beſtimmenden Friſt eine oder mehrere Perſonen in Vorſchlag 
zu bringen. Der Gemeindevorſtand (Gutsvorſteher, Verbandsvor⸗ 
ſtand) iſt verpflichtet, vorher den Schulvorſtand zu hören und deſſen 
gutachtliche Aeußerung ſeinem Vorſchlage beizufügen. 


s 118. Die Vorſchläge find zunächſt der Kreis⸗ (Stadt)- 
Schulbehörde und von dieſer mittelſt begutachtenden Berichts dem 
Regierungspräſidenten einzureichen. Glaubt derſelbe die Vorschläge 
nicht berückſichtigen zu können, jo iſt dem Gemeinde- (Guts, 
Verbands⸗) Vorſtand ein Beſcheid über die Gründe der Ablehnung 
zu ertheilen. Gegen dieſen Beſcheid ſteht dem Gemeinde- (Guts⸗ 
erbands⸗) Vorſtand wahlweiſe binnen zwei Wochen vom Tage 
der Zuſtellung die Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter oder die 
an den Regierungspräſidenten zu richtende Erklärung zu, daß 
derſelbe einen oder mehrere anderweite Vorichläge zu machen 
beabſichtige. In letzterem Falle läuft die Friſt zur Anbringung 
derſelben vier Wochen nach der Zuſtellung des erſten Beſcheides 
ab. Werden auch dieſe Vorich'äge durch einen mit Gründen zu 
verſehenden Beſcheid abgelehnt, 8 iſt nur die Beſchwerde an den 
Unterrichtsminiſter binnen zwei Wochen vom Tage der Zuſtellung 


ab ſtatthaft. Wird dieſer Beſchwerde nicht ſtattgegeben, fo exfo 
die anderweite Beſetzung durch den Regierungspräſidenten. Als 
Grund der Ablehnung darf die Nothwendigkeit der Beſetzung der 
Stelle zum Zweck der Ausführung eines auf Verſetzung lautenden 
Disziplinarerkenntniſſes ($ 131 Nr. 3) nur ausnahmsweiſe und nur bet 
denjenigen Schulſtellen geltend gemacht werden, für welche 
bisher der Bezirksregierung das freie Beſetzungsrecht ohne 
die thatſüchliche oder 2 e Mitwirkung der Nächſtbetheiligten 
a e kagiſtrate, Obrigkeiten, Schulvorſtände 
- . f.) zuſtand. 

$ 119. Ueber die einſtweilige Verſehung einer Schulſtelle 
wird von dem en er Boden den die erforderliche Anordnung 
getroffen, ſoweit die Beſorgung der Geſchäfte nicht durch Heran⸗ 
ziehung anderer Lehrer (Lehrerinnen) derſelben oder einer benach⸗ 
barten Gemeinde (Gutsbezirks, Schulverbandes) erfolgt ($ 127). 

$ 120. Die Anſtellung erfolgt ohne Beſchränkung auf eine 
beſtimmte Volksſchule des Bezirks (Gemeinde, Gutsbezirks, Schul⸗ 
verbandes). An welcher Volksſchule oder in welcher Volksſchul⸗ 
klaſſe in der Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) ein Lehrer 
(Lehrerin) beſchäftigt werden ſoll, wird im Schulaufſichtswege nach 
Anhörung des Schulvorſtandes beſtimmt. 

$ 121. Die einſtweilige Anſtellung erfolgt mittelſt Verfügung. 
Die zur definitiven Anſtellung gelangenden Lehrer und Lehrerinnen 
erhalten eine von dem vorſchlagsberechtigten Gemeinde- (Guts⸗ 
Verbands-) Vorſtand auszufertigende, von dem Regierungspräfi⸗ 
denten zu vollziehende förmliche Beſtallung. Bei jeder Verſetzung 
eines definitiv Angeſtellten in ein Schulamt in einer anderen Ge⸗ 
meinde (Gutsbezirk, Schulverband) iſt eine neue Beſtallung aus⸗ 
zufertigen. Die Mittheilung über das bewilligte Dienſteinkommen 
erfolgt mittelſt Verfügung. i 

$ 122. Die eidliche Verpflichtung der Lehrer und Lehrerinnen 
erfolgt bei ihrem erſten Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt 
in der Form, welche für den Dienſteid der im unmittelbaren 
Staatsdienſt ſtehenden Beamten vorgeſchrieben iſt, durch den von 
der Kreis- (Stadt-) Schulbehörde damit Beauftragten. 
Ä 123. Wo mit dem Schulamte ein kirchliches Amt vereinigt 
iſt, wird an dem wegen Berufung zu dem kirchlichen Amte be⸗ 
ſtehenden Rechte nichts geändert. Wird über die Perſon des in 
dem vereinigten Amte Anzuſtellenden ein Einvernehmen erreicht, 
jo wird das Einverſtändniß der zur Berufung zu dem kirchlichen 
Amte berechtigten bei einſtweiliger Anſtellung in der Anſtellungs⸗ 
EG bei definitiver Anstellung in der Beſtallung zum Ausdruck 
gebracht. 


$ 124. Der Regierungspräſident kann die Trennung des mit 
dem n vereinigten kirchlichen Amtes von dem erſteren 
anordnen: 

1. wenn das Einvernehmen über die Perſon des Anzuſtellenden 
nicht zu erreichen iſt; \ 

2. wenn die Wahrnehmung des kirchlichen Amtes den Lehrer 
in der Erfüllung ſeiner ſchuldienſtlichen Obliegenheiten 
behindert, insbeſondere die regelmäßige Extheilung des. 
Unterrichts in der Schule beeinträchtigt oder ſonſt das 
Schulintereſſe ſchädigt und auf anderem Wege die Beſeitigung 
ſoſcher Uebelſtände nicht herbeizuführen iſt. Die Abtrennung 
der niederen Küſterdienſte kann von dem Regierungs⸗ 
präſidenten unter Verpflichtung der Gemeinden (Gutsbezirke, 
Schulperbände), die zur Verſehung dieſer Dienſte nöthigen 
Mittel den zuſtändigen kirchlichen Organen zur Verfügung 
zu ſtellen, einſeitig angeordnet werden; 

3. wenn die Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) die Tren- 
nung verlangt; a 

4. wenn diejenigen, welchen das Recht zur Beſetzung des kirch⸗ 
lichen Amtes zuſteht, ihrerſeits unter Zuſtimmung der vor⸗ 
geſetzten Kirchenbehörde die Trennung verlangen. 

Bevor die Trennung angeordnet wird, iſt in den Fällen Nr. 1 
bis 3 die zuſtändige Kirchenbehörde zu hören. Erklärt dieſelbe ſich gegen 
die Trennung, ſo kann dieſe nur mit landesherrlicher Genehmigung 
erfolgen. Desgleichen kann die Trennung nur durch landesherrliche 
Anordnung ausgeſgrochen werden, wenn der Regierungspräſtdent 
im Falle der Nr. 4 der Trennung widerſpricht. Bevor die 
Trennung zur Ausführung gebracht wird, iſt eine Auseinander⸗ 
ſetzung über das Vermögen, welches während des Beſtehens der 
Vereinigung für Schulzwecke und für kirchliche Zwecke, oder zu⸗ 
gleich und gemeinſam für Schul: und kirchliche Zwecke gedient dit. 
zwiſchen den Betheiligten im Verwaltungswege herbeizuführen. 
Auf die e ee findet die Vorſchrift des $ 34 mit der 
Maßgabe entſprechende Anwendung, daß die Vereinbarung über 
die Auseinanderſetzung zwiſchen den Betheiligten der Beſtätigung 
durch die kirchliche Aufſichtsbehörde bedarf. Der Lehrer, welcher 
zur Zeit der Trennung des kirchlichen Amtes von dem Schulamte 
zum Bezuge des mit dem vereinigt geweſenen Amte verbundenen 
Dienſteinkommens berechtigt geweſen iſt, hat Anſpruch auf die 
fernere Gewährung eines Dienſteinkommens in gleichem Betrage, 
ſofern nicht ſeine Anſtellung unter dem ausdrücklichen Vorbehalte 


Sache auf nichts, es ſchreckte fie nicht Hölle noch Teufel.“ — ein ungeheurer Zorn über irgend welche harmloſe Dinge 


Das Weibsvolk war fürchterlich. „Du mußt in andere und 
ſtrengere Zucht“, ſagte er ruhiger; „es wäre klüger geweſen, 
ien Dich von vornherein Dein Brot ſelber verdienen 
aſſen.“ 

„Bemühe Dich nicht, ich werde ſchon für mich ſorgen 
und mich unterbringen.“ 

Sie wandte ihm den Rücken, und er ging. Er wollte 
Tante Hanna aufſuchen — hätte er nur die Schale feines 
Zornes über die entladen, die ja auf das Mädel gar nicht 
achtete, meinte er. Er fühlte ſich ganz elend und gebrochen, 
wie ſchändlich war er um feine Ruhe und feinen Frieden ger 
bracht. War er darum einſam geblieben, hatte ein ehrbar 
ſolides Leben geführt, ohne irgend jemand zu kränken oder zu 
beeinträchtigen, daß ihm nun ſoſch ein Kuckuckset in das Neſt 
gelegt wurde? Sie brachte ihn noch um Ehr' und Repu— 
tation, ſie hieß doch einmal feine Nichte und lebte in ſeinem 
Hauſe — fie lief ihm j itzt vielleicht bei Nacht und Nebel da 
von, ihr konnte man alles zutrauen. 

Tante Hanna lief ihm in ſeiner roſigen Stimmung ge 
rade in den Weg. Sie kam eben — „hübſch aufgezäumt“ — 
wie er es nannte, von einer guten Freundin nach Haufe, 
lächelnd, wohlgemuth und ahnungslos. 

Mein Gott, was iſt dem Herrn Vetter denn? Was 
war denn geſchehen? Sie löſte vor dem Spiegel die Hut: 
bänder und legte den Shawl bedächtig zuſammen. f 

Er hatte ſich in einen Stuhl geworfen und ſchalt. Ja 
— ſie kannte das ſchon an dem guten Profeſſor, — das 
ſprudelte dann fo unvermittelt in holprigen Abſätzen heraus 


und fie war dem immer gewachſen geweſen. Hm — um Ale 
um das Komteßchen handelte es ſich heute? Nein — war 
es möglich? Ein heimliches Liebesverhältniß mit dem 
hübſchen Gardelieutenant hatte ſie angeſponnen — ja, ſie 


hatte 
es von vornherein geſagt, wo ſolch leichtes Blut in den Adern 
Sie — ſie hätte ſie 


ſaß, da konnte man vieles erleben! 
hüten ſollen? Der Herr Vetter ſei wohl von Sinnen — 
ſie war allezeit ein ehrbares, fittfames Mädchen geweſen, dem 
ſolche Dinge gründlich fern gelegen, und wer ſollte denn die 
Aſta halten? Sollte ſie ſie vielleicht anbinden und an der 


Leine führen? Aber freilich er, er habe ſich immer gleich⸗ 


gültig und unfreundlich gegen das Kind verhalten, er war je 
am froheſten geweſen, wenn er fie nicht ſah. Um feiner Ruhe 
und Bequemlichkeit willen habe ſie den intimen Verkehr bei 


Generals auch geſchehen laſſen, er habe ja ebenſogut darum 
gewußt, wie ſie — junges Volk ſei junges Volk — ihr 
ſei dergleichen wahrlich auch nicht angenehm. Das 


er ſanktionire die Geſchichte und 


Beſte ſei jetzt wo 
ſei jag bl, daß ſie ihren Lieutenant hei⸗ 


ſteuere das Nichtchen fo aus, 
vathen könne. A 
Wie ein Sturzbach flutete das aus Fräulein Hannas 
Munde über den armen, unglücklichen Profeſſor hin, dem zu 
Muthe war wie einem in den Waſſerfluthen Ertrinkenden. 
Völlig geſchlagen wankte er in ſein Studierzimmer zurück und 
ſaßte an ſeinen alten Kopf. Der war ſo klar über feinen 
Zihlen und Berechnungen, bei dieſen Dingen aber völlig ver⸗ 
Vorten. Was ſollte werden aus der Geſchichte? Aſta lief am 
Ende, unerfahren und deſperat, wie ſie war, in die Wel 
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erfolgt iſt, daß und bis zu welchem Betrage er für den Fall einer | findet Illumination ſtatt. — Nachdem die . ſeit einigen 


Trennung des vereinigten Amtes eine Kürzung ſeines Dienſt⸗ 
einkommens ſich gefallen laſſen müſſe. 
(Fortſetzung folat.) 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


X Schrimm, 22. Jan. [Verhängnißvolle Täuſchung.] 
Die hieſige Spar⸗ und Wechſeldarlehnskaſſe iſt bis vor vier Jahren 
in demſelben Gebäude untergebracht geweſen, in welchem die 
Kreis⸗Sparkaſſe die Einlagen und Erſparniſſe der Kreis⸗Einſaſſen 
übernahm Der Rendant dieſer Kommunal⸗Kaſſe beſorgte außer⸗ 
dem die Geſchäfte der Spar⸗ und Wechſeldarlehnskaſſe in einem 
und demſelben Zimmer. Nun kommt hinzu, daß die Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſe nur 3'/, und höchſtens 4 Prozent als Zins zahlte; dagegen 
zahlte die Spar⸗ und Wechſeldarlehnskaſſe vier, ſogar fünf Prozent 
Zinſen. Viele Einwohner unſeres Kreiſes wähnten, daß beide Kaſſen 
eres gleiche Sicherheit gewährten; was Wunder, wenn dieſelben 
hre Einlagen dahin einzutragen wünſchten, wo ihnen ein Prozent 
Zinſen mehr Vortheile erwarten ließ. Leider war dem nicht jo, 
denn die Spar⸗ und Wechſel⸗Darlehnskaſſe iſt jetzt bekanntlich fallit 
und nicht nur, daß zur Zinſenzahlung nichts übrig bleiben wird, 
gehen auch die Einlagen bis auf ungefähr 30 Prozent Guthaben, 
verloren. Unſer Kreis⸗Landrath, welcher zugleich Vorſitzender der 
Kreis⸗Sparkaſſe iſt, hat vor mehreren Jahren dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß die Spar⸗ und Wechſeldarlehnskaſſe in ein anderes Ge⸗ 
bäude untergebracht worden iſt. Leider iſt ein öffentlicher Hin⸗ 
weis nicht erfolgt und, da um Direktor der nunmehr in ein 
anderes Gebäude verlegten Privat⸗Sparkaſſe der ſonſt gut be⸗ 
läumundete Doktor von Bröckere erwählt worden iſt, floſſen die 
Spareinlagen recht ergiebig. Gegenwärtig ſchwebt die Spar⸗ und 
Wechſeldarlehnskaſſe im Konkurs und recht Viele, viele Bauern, 
Arbeiter und Bürger verlieren die ſo ſauer erworbenen Er⸗ 
ſparniſſe, ihren zur Aufbewahrung gegebenen Nothgroſchen. 


Wollſtein, 22 Jan. [Ertrunken. Jubiläum. 
Sonntagsxuhe. Landwehrverein. Marktpreiſe. 
Ein bei dem Ackerbürger Karcz in Kopnitz im Dienſte ſtehendes, 
noch ſchulpflichtiges Mädchen aus Kleindorf, iſt vor einigen Tagen, 
Morgens, auf dem Wege zur Schule . Dieſelbe benutzte 
den n nicht üblichen, aber kürzeren Weg über die im Obra⸗ 
Rufie efindliche Schleuſe bei Kleindorf, glitt auf derſelben aus, 

el ins Waſſer und ertrank. Trotzdem das bedauernswerthe 
Mädchen faſt zwei Stunden lang laut um Hilfe gerufen und in 
Folge derſelben auch mehrere Landleute zu ihrer Rettung herbei⸗ 
geeilt waren, konnte ſie die ihr zugereichten Rettungsſtangen nicht 
erfaſſen und hat vor den Augen dieſer Leute den Tod gefunden. — 
Der in der jüdiſchen Gemeinde hierſelbſt beſtehende Krankenpflege⸗ 
und Beerdigungs⸗Verein begeht am Donnerſtag, den 28. d. Mts. 
das Feſt ſeines 150 jährigen Beſtehens durch einen Nachmittags 5 Uhr 
ſtattfindenden Feſtgottesdienſt in der Synagoge. Auf einer von 
Geſchäftstreibenden hieſiger Stadt anberaumten Verſammlung 
wurde in Folge Aufforderung des königl. Landrathamts über die 

eit der Sonntagsruhe berathen. Man kam darin überein, die 

eit von 8 bis 10 und von 12 bis 3 Uhr als die geeignetſte 
zu bezeichnen. — Am verfloſſenen Sonntage hielt der hieſige Land⸗ 
wehrverein feine erſte diesjährige Genergl⸗Verſammlung ab, zu 
welcher 43 Mitglieder exſchienen waren. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnete der bisherige Vorſitzende, Herr Maurermeiſter 
Neßler die Sitzung. Darauf wurde von dem Rechnungsführer des 
Bent Bericht erſtattel. Ferner ſtand auf der Tagesordnung 
ie 
Leider konnte die erfolgte Wahl eines Vorſitzenden nicht ver⸗ 
kündet werden, da darüber noch Verhandlungen ſchweben. Als 
Schriftführer wurden Kaufmann Iſidor Hamel wieder — und als 
deſſen Stellvertreter Hotelbeſitzer Rätzer neu gewähtt; als Ab⸗ 
theilungsführer wurde Müllermeiſter Hübner wiedergewäht. Dar⸗ 
auf wurde betreffs der Feier des Geburtstages des Kaiſers be: 
ſchloſſen, denſelben in hergebrachter Weiſe zu feiern: Am Abend 
vorher Zapfenſtreich, am 27. früh Reveille, Vorm. 10 Uhr ge⸗ 
meinſchaftlicher Kirchgang nach der ev. Kirche, Abends 8", Uhr 
Tanzvergnügen. — Durchſchnittsmarktpreiſe vom 21. Januar d. J. 
100 Kilogr. Weizen 23 M., 100 Kilogr. Roggen 22,50 M., 100 
Kilogr. Gerſte 16 M., 100 Kilogr. Hafer 15,50 M., 100 Kilogr. 
Erbſen 21 M., 100 Kilogr. Kartoffeln 6 M., 100 Kilogr. Heu 5 M., 
= m Richtſtroh 4 M., 1 Kilogr. Butter 1,60, 1 Schock Eier 


—a. Kriewen, 22. Jan. [Diebſtahl. Kaiſers Ge⸗ 
burtstag. Influenza. Kreislehrer⸗ Konferenz. 
Perſonalien.] In dem 8 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Bielewo wurden einer Frau aus einem Kaſten 900 Mark baar, 
ſowie mehrere Kleidungsſtücke, Leinwand u. ſ. w. geſtohlen. Von 
dem Diebe fehlt jede Spur, doch ſind die erforderlichen Recherchen 
bereits eingeleitet worden. — Der Geburtstag des Kaiſers 
wird in dieſem dub in üblicher Weiſe gefeiert werden 
fin den Schulen ſind Feſtakte veranſtaltet. Die Bürger ver⸗ 
ammeln ſich zur Feier Abends im Paetzold'ſchen Saale. Abends 


. 


— 


Neuwahl eines Vorſitzenden und dreier Vorſtandsmitglieder. Th 


Monaten unter den Erwachsenen aufgetreten iſt und mehrere 
erſonen daran geſtorben ſind, werden jetzt hier auch viele 
nder von dieſer Krankheit befallen. In manchen Häuſern 
- Bett. — Geſtern fand in Koſten die 
diesjährige Konferenz; der zum . gehörigen 
katholiſchen Lehrer ſtatt. Das in derſelben behandelte ſchriftliche 
Thema lautete: „Das ſchriftliche Rechnen“. Referent war 
Hauptlehrer Wilkens Koſten, Korreferent Hauptlehrer 
Tyrakowski⸗Kriewen. Nach den bezüglichen Vorträgen entſpann 
ſich eine lebhafte Debatte. Herr Kreislandrath Hoffmann wohnte 
der Konferenz während der Vorträge bei und ſprach ſich ſehr be- 
ſriedigt darüber aus, mit welchem Intereſſe die Bearbeitung und 
Beſprechung des ſchriftlichen Themas erfolgt ſei. Nach beendeter 
Konferenz fand ein Mittagseſſen der Konferenzmitglieder im Hotel 
Victoria ſtatt, welches einige Stunden andauerte. Abends ver⸗ 
ſammelten ſich viele der Lehrer im Lokale des Herrn 


Jaguſch. 

—i. Gneſen, 22. Jan. [Der Geburtstag des Kaiſers! 
wird hierſelbſt feſtlich begangen werden. Vormittags finden in 
ſämmtlichen Kirchen Feſtgottesdienſte und im königl. Gymnaſtum 
ſowie in ſämmtlichen Schulen Feſtakte durch Geſang, deklamatoriſche 
Vorträge und Feſtreden ſtatt. Nachmittags iſt im Offtzierskaſſino 
für die höheren Beamten und Rechtsanwälte ein Diner, auch andere 
Feſteſſen finden ſtatt. Um 5¼ Uhr Abends wird in der Synagoge 
ein Gottes dienſt und Predigt gehalten werden. 


ältere 
kleine 
liegen mehrere Kinder zu 


„Thorn, 21. Januar. [Hin richtung.] Die „Oſtdeutſche Ztg.“ 
berichte: Nachdem kaum drei Wochen verfloſſen ſind, daß der 
Schäferknecht Murawski ſein Verbrechen mit dem Tode gebüßt 
hat, fand heute wieder auf dem Hofe des Landgerichts der traurige 
Akt einer Hinrichtung 1 welchem Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg mit ſeinen Gehilfen bereits geſtern Abend eingetroffen 
war, Eine Anzahl Neugieriger hatte ſich heute Morgen vor dem 
hieſigen Landgericht eingefunden, doch wurde nur etwa 20 mit Ein⸗ 
laßkarten verſehenen Herren der Zutritt zum Gefängnißbof geſtattet, 
auf welchem die am 7. Oktober v. Is. vom hieſigen Schwurgerichte 
wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilte, verwittwete Theophile 
Budniewski, geb. Kasprowitz aus Gierkowo, Kreis Thorn, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, die gerechte Strafe erleiden ſollte. Dieſelbe 
hatte im Mai 1891 ihren Ehemann, den Pferdeknecht Budniewski 
vergiftet, um ihren Liebhaber heirathen zu können. Um 8 Uhr 
wurde die Verurtheilte, geleitet von einem Geiſtlichen und einer 
Gefängnißwärterin, aus dem Gefängniß geführt, während die ein⸗ 
tönigen Klänge des Armeſünderglöckchens ertönten. Herr Erſter 
Staatsanwalt Niſchelski verlas das Urtheil des Schwurgerichts 
in deutſcher Sprache, welches von einem Dollmetſcher in polniſcher 
Sprache wiederholt wurde, und bei präſentirtem Gewehr des Mili⸗ 
tärkommandos die kaiſerliche Kabinetsordre vom 13. Januar, die 
ebenfalls ins Polniſche ü 7 5 wurde, nach welcher der Kaiſer 
von ſeinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch machen, ſondern 
der Gerechtigkeit freien Lauf loſſen will. Nachdem Scharfrichter 
Reindel von der Unterſchrift des Kaiſers Einſicht genommen, 
wurde ihm von dem Herrn Erſten Staatsanwalt die Delinquentin 
mit den Worten: „Herr Scharfrichter, walten Sie Ihres Antes“ 
übergeben. Seine Gehilfen entblößten den Oberkörper und im Nu 
ſauſte das Beil des Scharfrichters hernieder, den Kopf vom Rumpfe 
trennend. So hatte die Verurtheilte, die ziemlich gefaßt zum Richt⸗ 
block ſchritt, ihr Verbrechen geſühnt. Der ganze ſchaurige Akt der 
Hinrichtung hatte einſchließlich der Verleſung des Uxtheils kaum 
drei Minuten gedauert. Nach der Hinrichtung veröffentlichte die 
Staatsanwaltſchaft die vollzogene Hinrichtung durch Anſchlag fol⸗ 
gender „Warnung“ an den Straßenecken: „Die verwittwete Pferde⸗ 
knecht Theophila Budniewski, geb. Kasprowitz aus Gierkowo, Kr. 

orn, geb. am 27. März 1861 in Trzebez, Kr. Kulm, 1 fete 
welche im Mai 1891 zu Glerkowo ihren Ehemann, den Pferde⸗ 
knecht Budniewski vergiftet hat, um nach dem Tode deſſelben ihren 
Liebhaber heirathen zu können, iſt durch den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen für ſchuldig erachtet worden, ihren Ehemann vorſätzlich 
etödtet und die Tödtung mit . ausgeführt zu haben. 
Auf Grund deſſen iſt dieſelbe durch Urtheil des Königl. Schwur⸗ 
gerichts zu Thorn am 7. Oktober 1891 in Anwendung der SS 211 
und 32 des Str.⸗G.⸗B. wegen Mordes mit dem Tode und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft worden In Vollziehung 
dieſes vollſtreckbar gewordenen Urtheils iſt die Wittwe Budniewska 
heute um 8 Uhr in Gemäßheit des $ 13 des Str.⸗G.⸗B. mittels 
Richtbeils enthauptet worden. Thorn, den 22. Januar 1892. Der 
Königl. Erſte Staatsanwalt Niſchelski.“ 

* Neidenburg, 19. Jan. [Raubaufall.“ Die 60 Jahre 
alte Wittwe Marie Grzybowski aus Albinshof verkaufte in biefiger 
Stadt am letztverfloſſenen Markttage ein Schwein und erzielte da⸗ 
für einen Erlös von etwa 40 Mk. Nachdem ſie noch einige Ein⸗ 
käufe beſorgt, wobei ſie zu wohl deutlich ihre Barſchaft zeigte, ohne 
zu ahnen, daß zwei (Wegelagerer lüſterne Blicke auf die blanken 
Münzen warfen, begab ſie ſich etwa um 6 Uhr Abends auf den 
Heimweg. Kaum einige hundert Schritt außerhalb der Stadt 
entfernt, wurde ſie plötzlich von hinten von einer Mannsperſon 
überfallen, in den Graben geworfen und von dem Schurken, nach⸗ 
dem er noch ein anderes Verbrechen an ihr begangen, ihres Korbes 
in welchem ſich die Einkäufe und das nicht verausgabte Geld be- 
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fanden, beraubt. Exit vorgeſtern machte die alte Frau der hieſigen 
Polizei von dem Vorfalle Mittheilung, und es gelang au 1 — 
letzteren bald, den Thäter in dem Arbeiter Adam Wondkinski von 
hier, einem arbeitsſcheuen Patron, zu ermitteln. (N. W. M. 

* Lyck, 20. [Verurtheilung]l. Der Privatförſter 
Strauß aus Troſienen iſt von der hieſigen Strafkammer wegen 
verſchiedener Einbrüche und ſchwerer Diebſtähle, die ſelbiger verübt 
hat, zu fünf Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Dem Einbrecher wurden ſ. 3. 40 
e abgenommen, mit denen er auff ſeinen Streifzügen 
operirte. 

Reichenberg i. B., 22. Jan. [Eine entſetzliche Blut⸗ 
that.] Am verfloſſenen Sonntage, Nachts, kam ein Bote aus 
Drauſendorf bei Oſchitz in Niemes an mit der ſchriftlichen Mel⸗ 
dung, daß daſelbſt eine Blutthat begangen worden ſei. Auf Grund 
deſſen begab ſich eine Gerichts⸗Kommiſſion von Niemes an den 
Ort der That, in das Haus des Schieferdeckers Schwanz in 
Drauſendorf. Daſelbſt lag der Genannte mit durchſchnittener Kehle 
todt im Bette: die 16jährige Tochter deſſelben ſtarb bald nach An⸗ 
kunft der Kommiſſion in Folge ſchwerer Verletzungen am Kopfe. 
Die Frau, welche ebenfalls am Kopfe ſchwer verwundet iſt, konnte 
nur mangelhafte Ausſagen machen, da ſie in Folge der erhaltenen 
ſchweren Verletzungen immer wieder in bewußtloſen Zuſtand ver⸗ 
fallen iſt. Ihrer Ausſage nach ſei ſie durch Klopfen ihrer Tochter 
zwar mehrmals erwacht, jedoch wieder bewußtlos geworden. Beim 
ſpäteren Erwachen habe ſie das Schreckliche ihrer Lage wahrge⸗ 
nommen, ſich vor das Haus geſchleppt und um Hilfe gerufen, wo⸗ 
durch der Vorfall weiter bekannt wurde. Nach Sezirung der Leiche 
des Schwanz wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe im Irrſinn zuerſt 
ſeine Frau und ſeine Tochter mit einem Beile auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen und dann in der Meinung, die Beiden ſeien todt, ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitten hat, wodurch ſein Tod 
erfolgt iſt. Die ſchreckliche That ſoll bereits in der Nacht von 
heben un Sonnabend, nach anderer Verſion noch früher ge⸗ 
ſchehen ſein. 


Jan. 


Militäriſches. 

Berlin, 22. Jan. Das „Milit.⸗Wochenbl.“ bringt eine große 
Anzahl von Perſonal veränderungen im Offizier⸗ 
korps des beurlaubtenſtandes der preußiſchen Armee. 
Es find dabei 127 Vizefeldwebel und Vizewachtmeiſter zu Lieute⸗ 
nants ernannt, wogegen 60 Offiziere der Reſerve oder Landwehr 
ausgeſchieden ſind. Die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
hat ſich ſomit wieder um 67 vermehrt. 


r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps: Höniger I, 
Sek.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47 zum 
Pr.⸗Lt., Radiſch, Sek.⸗Lt. von der Ref, des Inf.⸗Regts. 
v. Courbiöre (2. Poſen.) Nr. 19, zum Pr.⸗Lt., Falkmann, 
Pr.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Liegnitz. 
zum Hauptmann, Heidingsfeld, Sek⸗Lt. von der Inf. 
1. Aufgebots deſſelben Landw. Bezirks zum Pr. Lt., Hoffmann, 
Pr.⸗Lt. von der Juf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Hirichberg, 
zum Hauptm. Pohl, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Neutomiſchel, zum Rittm., Ebhardt. Vizefeldw. 
vom Landw.⸗Bezirk Freiſtadt, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Inf.⸗ 
Regts. v Courbiöre (2. Poſen.) Nr. 19, Wundrack, Vizefeldw. 
vom Landw.⸗Bezirk Glogau, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 6. Pomm. 
Juf.⸗Rgts. Nr. 19, Pohl, Vizefeldw. von demſelben Landwehr⸗ 
Bezirk, zum Sek Lt. der Landw.⸗Jnf. 1. Aufgebots, Rehnert, 
Vizefeldw. vom Landw. ⸗Bezirk Poſen, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50, Meske, Sek.⸗Lt. von der 
Reſ. des 2. Leib Huſ.⸗Rgts. Kaiſerin Nr. 2, zum Pr.⸗Lt., Deußen, 
Vizewachtm. vom 5 i zum Sek.⸗Lt. der 
Reſ. des Ulonen⸗Regts. Kaiſer Alexander III. von Rußland ip 
Nr. 1 — befördert; Menndier, Sek. ⸗Lt. von der Reſ. des 
2. Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr 47, zum Pr.⸗Lt, Cordemann, 
Sek.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr. 47, zum 
Pr.⸗Lt., v. Treskow, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Poſen, 
zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Garde⸗Schützen⸗Bats. — befördert. 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Seer, 
Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgevots des Landw.⸗Bezirks Inowrazlaw, 
zum Hauptmann, Töpfer Vizefeldw. vom Landw Bezirk Stettin, 
um Set.⸗Lt. der Rei. des Pomm. Füſilier⸗Regts. Nr. 31, Möhr, 
Gizeſelo. vom Landw.⸗Bezirk Neuſtettin, zum Sel.⸗Lt. der Reſ. 
des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, Hildebrandt, Vizewachtm. 
vom Land.⸗Bezirk Belgard zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17, Marter, Vizefeldw. vom Landwehr⸗ 
Bezirk Bernau, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. Nr. 129 — 
befördert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen. 22. Januar. (Schwurgericht. Es müſſen arge 
Vorkommniſſe geweſen ſein, welche die Tagelöhnerfrau Catharina 
Rozmiarek geborene Stachowiak aus Sarbinowo veranlaßt haben, 
es zu verſuchen, ihren Ehemann Lorenz Rozmiarek ins Jenſeits 
zu befördern. Sie ſtand vorgeſtern unter der Anſchuldigung vor 
Gericht, im Herbſte 1888 zu Uzarzewo den mit Ueberlegung gefaßten 
Entſchluß ihren Ehemann vorſätzlich zu tödten, durch Handlungen be⸗ 
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hinaus zu dem Papa, den ſie immer auf den Lippen führte, 
du lieber Gott! zu dieſem ſchlimmen Patron, der vielleicht 
gewiſſenlos genug war, ſie zu opfern. Sie war ſo recht ge⸗ 
ſchickt dazu, ihm den Lockvogel abzugeben in den Spielhöhlen 
— der alte, ehrbare Herr ſchauderte. Hatte er ſchließlich auch 
ſein Theil Schuld an der verlorenen Seele? Ja, die Weiber⸗ 
gungen waren geſchickt im Anklagen, — um jeiner Bequem⸗ 
ichkeit willen ſei ſie aus dem Wege geſchafft und in die Fall⸗ 
hineingetrieben worden unfreundlich, gleich⸗ 
gültig ſei er geweſen — nun ja, was ſollte er denn mit ſolch 
einem Quirl anfangen? Er hätte es mit dem beſten Willen 
nicht verſtanden, mit ihr umzugehen. 

Er ſaß finſter grübelnd und vergaß ſeine Lampe anzu⸗ 
zünden, vergaß ſeine Arbeit, es nagte etwas an ihm. Nein — 
fort durfte er ſie nicht 8 Sie hatte RL nicht arbeiten 
. und war hilflos der Welt. Er mußte mit dem 

eichtfuß, dem Herrn Lieutenant reden, aber wie — — — 
Einzuſchränken verſtanden die Leutchen ſich nicht, und er war 
kein Kröſus. Er grübelte und grübelte. 

Aſta ſtand mit fliegenden Pulſen an ihrem Fenſter. Sie 
wollte fort, ſie hielt es nicht länger aus — was Leo ſagen 


mochte, wenn fie ihm dieſe Szene berichtete — aber der war 


jetzt ſehr zerſtreut und zerfahren und wußte wahrſcheinlich 

er Rath als ſie ſeldſt — doch ha! Merlinsky — der 
einfältige, guthmüthige Merlinsky, mit dem war vielleicht noch 
etwas anzufangen, er hatte gewiß den Vater geſehen und 
würde ihr genauere Auskunft geben können über deſſen Ver⸗ 
hältniſſe. Die lakoniſchen Schriftſtücke des Er fagten ihr 
darüber nichts. Und Merlinsky hatte auch Geld, er konnte 


ihr ſoviel, als ſie zur Reiſe bedurfte, vorſtrecken, — der Papa 
gab es ihm natürlich wieder — ihre Phantaſie machte weite 
Exkurſionen, ihr Herz ſchwoll immer höher. 

Merlinsky, alias Anton Mertens, kam ſiegesbewußt, mit 
Lorbeerkränzen geſchmückt, an denen ſchwere Atlasbänder mit 
Sinnſprüchen darauf hingen, nach Berlin. Verſchiedene exaltierte 
Töchter Albions hatten für ſolche Ruhmestrophäen geſorgt, 
ihn auch um ein Autograph gebeten, was bei der ungelenken 
Schreiberfauſt des gefeierten Helden recht originell aus fiel. 
Er war aber doch ſchon ein gut Theil kecker und ſicherer. 
Der Kram war im Grunde gar ſo ſchwer nicht. Der Im⸗ 
preſario verſtand den „Rummel“, die bezahlte Claque ſaß da 
richtig vertheilt und wußte genau, was fie zu thun 
hatte, auf ſein Ohr und ſeine Stimme konnte er 
ſich verlaſſen, ſeine Rollen waren ihm gründlich einge⸗ 
paukt, und er ſang ſie rein und korrekt herunter. Am 
ſchwerſten war das Gehen in der allerlei närriſchen Gewan⸗ 
dungen, bald recht unbequeme Ritterrüſtungen, bald kurzes 
Wams und Trikot oder gar römiſche Toga, die um ihn herum 
ſchlenkerte und baumelte. Seine dummen Glieder waren ihm 
immer im Wege. Aber es war doch brillant gegangen; wenn 
es an dieſer oder an jener Ecke angefangen zu klatſchen, hatte 
bald das ganze Theater wie unſinnig geklatſcht. „Hat nichts 
zu ſagen — nur immer Kourage!“ war des Impreſario ſte⸗ 
hende Rede, „die Affengeſellſchaft wollen wir ſchon dahin 
bringen, wohin ſie ſoll.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Von der im Rieger ſchen Verlage in Stuttgart 
erſcheinenden illuſtrirten Ausgabe des „Don Quixote“ ‚de 
nunmehr 14 Lieferungen vor. Ainbel drei Jahrhunderte, in⸗ 
haltreich an politiſchen und kulturhiſtoriſchen Umwälzungen, wie 
die Geſchichte der Menſchheit fie nie zuvor verzeichnet. find ſelt 
dem erſten Erſcheinen des Don Quixote verfloſſen. Aber das Werk 
des Cervantes hat den Wandel jo vieler irdiſchen und geiſtigen 
Herrlichkeit nicht nur überlebt, es iſt mit dem fortſchreitenden Zeit⸗ 
eiſte an Bedeutſamkeit gewachſen. Das Buch, das der Verfaſſer 
bebt lich für Spanter geſchrieben, ohne Gedanken an ſpäteren 
Nachruhm, es iſt Eigenthum der Welt geworden. Außer der 
Bibel dürften nicht viele andere Bücher ſo oft bis auf die 
neueſte Zeit wie der Don Quſfxote in alle lebende Kulturſprachen 
überſetzt worden ſein. Wir können hier nicht ausführen, welcher 
Eigenſchaft das Buch des Cervantes ſo ſeltene Erfolge verdanke. 
Nur die Thatſache jet konſtatirt, daß Don Quixote noch etwas 
mehr fit, als eine Satire auf alte Ritter⸗Romane. Es iſt eine 
der heiterſten Schöpfungen des menſchlichen Geiſtes, ein Buch voll 
Lebensweisheit, und in der That hat der beleſene Theil der 
Menſchheit nicht aufgehört, aus der Narrheit des edlen Junkers 
von der Mancha und 8 unvergleichlichen Schildknappen 
Sancho Pana lachend mehr geſunde Lebensweisheit zu oi 5 
als aus einer ganzen Bibliothek von dickleibigen philoſophiſchen 
Compendien. Die Verlagshandlung bietet hier eine irefflihe und 
mundgerechte Ueberſetzung in guter Ausſtattung, reich illu⸗ 
ſtrirt durch über hundert Holzſchnitte, nach Tony 
Johannot gezeichnet; beigegeben iſt eine ausführliche Einleitung, 
enthaltend Nachrichten über das Leben des Verfaſſers, und eine 
literariſche Würdigung ſeiner Werke; ferner das einleitende Vor⸗ 
wort, das Heinrich Heine im Jahre 1837 eigens für die 
Berlagsbanbtung a ein wahres Kabinetsſtück geiſtreicher 
Schalkhaftigkeit und ſtiliſtiſcher Anmuth, wie ſie nur Heine eigen 
waren. Das Werk umfaßt 22 Lieferungen à 40 Pf., wird alſo in 
nicht ee Zeit abgeſchloſſen vorliegen. Daſſelbe ſei unſeren 
Leſern wiederholt zur Anſchaffung empfohlen. 


. 


ätigt zu haben, welche einen Anfang der Ausführung dieſes be⸗ 
en aber nicht zur Vollendung gefommenen Verbrechens 
entfalten. Ueber dieſen Mordverſuch war, wie man zu ſagen pflegt, 
ſchon Gras gewachſen; als im Sommer 1891 Lorenz Rozmiare 
ſeine Ehefrau wieder mit einer Düngergabel furchtbar gemißhandelt 
batte und er ſich dafür verantworten ſollte, gab er als Grund 
feiner Abneigung an, daß ſeine Frau ihn ſchon einmal habe ver⸗ 
ften wollen. Die in Folge deſſen angeſtellten Ermittelungen 
aben Folgendes ergeben: Die Angeklagte bat, 22 Jahre alt, 
ihren Mann um Pfingften 1887 geheirathet, es war ſeine dritte 
Frau, aus den früheren Ehen hatte er fünf Kinder, von denen die 
älteſte Tochter bereits 23 Jahre alt war. Die Angeklagte hatte 
ein uneheliches Kind mit in die Ehe gebracht und bald nach der 
Verheirathung begannen zwiſchen den Eheleuten Streitigkeiten, in 
olg deren die Frau oft ſehr roh gemißhandelt wurde. Der 
ann giebt als Grund an, daß ſeine Frau träge und nachläſſig N 
jei, die Angeflayte behauptet dagegen, daß ihr Mann den größten 75 
ſeines Verdienſtes vertrunken habe und daß die Vorwürfe, d air 
ihm darüber machte, ihn zu den Mißhandlungen veranlaßt bat = 
Als Rozmiarek im Herbſte 1888 wiederum die Fran geſchla⸗ 
gen hatte, faßte ſie den Entſchluß, ſich ihres Fein gers it 
entledigen und trocknete, da ſie aus der Apotheke kein if 
bekommen konnte, zauf dem Ofen ihrer Wohnung den Saamen 
von Stechäpfeln und Schierlingskraut. Davon ſtellte ſie eine 
Abkochung her, goß dieſe durch einen Lappen, miſchte ſie ne 
Milchſuppe und ſandte dieſe durch ihren Stiefiohn Bob 03= 
miarek ihrem Manne, welcher damals in der Brennerei zu re de 
beichäftigt war. Es war des Morgens; nachdem d Pr 5 
Suppe verzehrt hatte, ſtellte ſich bei ihm bald ein Ans erg 50 
Gefühl von Mattigkeit, ſowie eine ſtarke Betäubung 7 lit ſeſt be 0 
hinzugezogene Arzt Dr. Wendland aus Schwerjenz ie e f ' f 
dieſe Erſcheinungen von einem übermäßigen Alkoholgenuſſe n cht 
herrühren konnten. Der Arzt verſchrieb, nachdem er 8 daß 
die Ehefrau ihren Mann zu vergiften gedroht haben ſollte, Gegen⸗ 
mittel, welche auch zur Folge hatten, daß Rozmarek am nächſten 
Tage jowett wieder hergeſtellt war, um jelber den Arzt aufſuchen 
zu können, welchem er in einem Papier Saamenkörner von Stech⸗ 
apfel und Schierling mitbrachte, die auf dem Ofen ſeiner Wohnung 
gelegen hatten. Die Angeklagte behauptet, daß ſie nicht die Abſicht 
ehabt habe, den Mann zu tödten, ſondern nur ſeine Kräfte zu 
chwächen, damit er einſehe, daß ihn Gott geſtraft habe und er ſie 
nicht mehr jo mißhandeln ſolle. Die Anllage folget die Abſicht zu 
tödten aus verichiedenen Aeußerungen der Rozmiarek. Nach jenem 
Vorfalle hat ſie ihrem Manne ansdrücklich erklärt, daß ſie ihn 
babe vergiften wollen und daß fie es noch thun werde, wenn er 
ſie wieder mißhandeln würde. Bei einer anderen Gelegenheit hat 
ſie ihrem Manne und deſſen Kindern aus den früheren Ehen 
egenüber ſich dahin geäußert, dab fie alle vergiften werde. 
Ein beneidenswerthes Loos bat Angeklagte jedenfalls bei ihrem 
Manne nicht gehabt. Im Januar 1891 wurde ſie von ihm mit 
einem dicken Stode, an dem ſich eine fait ein Pfund ſchwere 
eiſerne Zwinge befand, derartig geſchlagen, daß die Zwinge ab⸗ 
brach, der Stock auch ſelbſt in Stücke brach; dabei befand ſich die 
Frau damals noch in geſegneten Umſtänden. Rozmiarek wurde da⸗ 
r zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Auch das Kind der 
Singetingten ſoll von ihrem Manne unmenſchlich behandelt worden 
ſein. Nach dem Gutachten des Dr. Wendland nahm auch der 
Staatsanwalt nicht an, daß ein Mordverſuch vorliege, vielmehr 
nur, daß Angeklagte im Jahre 1888 in Uzarzewo vorſätzlich ihrem 
Ehemanne, um deſſen Geſundheit zu beſchädigen, Gift oder andere 
Stoffe, welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind, beige⸗ 
bracht habe. In dieſem Sinne beantworteten die Geſchwoxenen 
die Schuldfrage und ſprachen die Angeklagte vom verſuchten Morde 
frei. Der Gerichtshof verurtheilte die Aingeflagte wegen Ver⸗ 
giftung unter Berückſichtigung, daß in ihr der Entſchluß ſich zu 
rächen, durch die rohen Mißhandlungen Seitens ihres Mannes 
hervorgerufen war, ſowie daß der letztere nur eine geringfügige 
Schädigung an ſeiner Geſundheit erfahren hat, zu einem Jahre 
Zuchthaus. Da das Strafgeſetz mildernde Umſtände bei einem 
ſolchen Verbrechen nicht kennt, ſo beſchloſſen die Geſchworenen, ein 
Gnadengeſuch für die Angeklagte einzureichen. 7 


* Breslau, 22. Januar. Unter dem 5. Dezember v. J. haben 
wir bereits über eine für die geſammte Preſſe wichtige Verhand⸗ 
lung der Strafkammer zu Görlitz berichtet, welche mit der Frei⸗ 
ſprechung des Chefredakteur des „Neuen Görlitzer Anzeigers“, 
Carl Gebek von der Anklage der Uebertretung der SS 11 und 19 

des Preßgeſetzes endete. Der Sachverhalt, welche der Anklage zu 
Grunde lag, iſt folgender: Im Wahlkreiſe Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
werda wurde bekanntlich der konſervative Graf Arnim zum Reichs⸗ 
tagsabgeordneten gewählt; die een des Reichs⸗ 
tages beanſtandete jedoch dieſe Wahl in Folge der daſelbſt ſtattge⸗ 
ndenen Wahlbeeinfluſſungen. Bald nach Bekanntwerden dieſes 
Beschlusses erichten der amtliche Bericht, in welchem u. A. auch der 
von den freifinnigen Wählern des Wahlkreiſes Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
werda erhobene Wahlproteſt zur Veröffentlichung gelangte. Der 
Neue Görlitzer Anzeiger“ nahm keinen Anſtand, von den in dieſer 
Angelegenheit geflogenen Kommiſſionsverhandlungen Notitz zu neh⸗ 
men, und brachte in ſeiner Nummer vom 18. März v. J einen 
Die Reichstagswahl des Grafen Arnim⸗Muskau“ 
Artikel, in dem der Wah proteſt wörtlich abgedruckt war. Nach 
längerer Zeit fühlte ſich der Oberföriter. Fücer, welcher bei der 
Agitation zur Reichstagswahl itarf betheiligt geweſen war, durch 
dieſen Artikel beleidigt und ſandte unter Hinweis auf 8 11 des 
Preßgeſetzes folgende ſogenante Berichtigung an die Redaktion: „Die 
in der Nummer vom 18. März d. J. abgedruckten Angaben in 
dem Wahlproteſt beruhen durchweg auf ‚Erfindung. a Der Oberför⸗ 
förſter und Gutsvorſteher Jäger“. Diele Berichtigung und eine 
ſpätere Zuſchrift des Oberförſters, in welcher angefragt wurde, 
warum dem $ 11 des Preßgeſetzes nicht entſprochen worden ſel, 
wurden von der Redaktion einfach bei Seite gelegt. 7 5 Ober⸗ 
förſter brachte die Sache zur Kenntniß der Seed In 
der erſten vor dem Schöffengericht ſtattgehabten bn ung wurde 
der Chefredakteur Gebek zwar koſtenlos freigeſprochen, 15 ii die 
nachträgliche Aufnahme der Berichtigung auferlegt, we 4 ſo fie es 
in dem betreffenden Erkenntniß, „in der Handlung des au agten 
eine in $ 19 des Preßgeſetzes vorgeſehene umberechtigte, ieder ge⸗ 
rung im guten Glauben les liege nämlich die wirkliche Br N 
eines amtlichen Schriftitüdes des Reichstages por) alt eri u 
— en dieſes Erkenntniß erhob, ſoweit es die nachträgliche 10 
. Dereihtigung betraf, der ente deen Wegen 
nachträglichen . die Aufhebung Ber Eutiheibung der 


aufnahme der Berichtigung 5 
Sele kützte ſich weſentlich auf die Erwägung, daß die 


überſchriebenen 


ch nicht auf thatſächliche Angaben beſchränke. In 
t Mottvirung hieß = er ber Angeklagte war 
vollkommen berechtigt, die Aufnahme der Berichtigung zu ver⸗ 
weigern; laſſen doch die in der Berichtigung gebrauchten Worte 
des Oberförſters klar und deutlich einen gewiſſen Grad von Ani⸗ 
moſität erkennen, daß die Proteſtirenden das, was fie behauptet, 
nicht irrtbümlich, ſondern wider beſſeres Wiſfen behauptet hätten. 
Ein ſolcher Vorwurf gehe über die Beſtimmungen des 8 11 de 
Preßgeſetzes zweifellos hinaus, und daher ſei die Anordnung der 
nachträglichen Aufnahme der Berichtigung nicht zu rechtfertigen. — 
Gegen dieſe Entſcheidung der Strafkammer zu Görlitz legte die 
Königl. Staatsanwalſchaft die Reviſion ein, —— ſie ausführte: 
Die Wendung, eine Behauptung beruhe auf Erfindung, ſage nichts 
Anderes, als daß eine Perſon eine Behauptung erfunden habe. 


Die Angabe des Oberförſters beßuhe zwar auf einem Urtheil, 


k der Be 


ſtelle aber ſelbſt kein ſolches dar, ſondern enthalte nur eine Be⸗ 
W „Die Staatsanwaltſchaft war ferner der Anſicht, daß in 
chtigung eine ſtrafbare Handlung nicht enthalten ſei, da 
ſowohl dem Oberförſter, wie dem Angeklagten, wenn dieſer die Be⸗ 
nich gung n hätte, der $ 193 des Straf⸗Geſetz⸗Buches 
— Wahrung berechtigter Intereſſen — zu Gute gekommen ſein 
würde. Zur Entſcheidung über dieſe Reviſion ſtand nun heute 
vor dem Strafſenate des hieſigen Kgl. Oberlandesgericht Termin 
an. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte die Aufhe⸗ 
bung der Entſcheidung der Strafkammer und ſomit die Anordnung 
der nachträglichen Aufnahme der Berichtigung, indem er auf eine 
frühere Entſcheidung des preußiſchen Obertribunals hinwies, in der 
ausgeführt ist. daß, auch wenn die zu berichtigende Mittheilung 
als unwahr bezeichnet iſt, dies doch kein Hinderungsgrund ſei für 
die Verpflichtung zur Aufnahme der Berichtigung. Nach nur kur⸗ 
get Berathung verkündete der Vorſitzende, Oberlandesgerichtsrath 
achner, den Beſchluß des Senats dahin: „Die Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft wird verworfen, die Koſten der Reviſionsinſtan 
werden der Staatskaſſe auferlegt. Es iſt nicht anzuerkennen, da 
der Vorderrichter die Anordnungen der SS 11 und 19 des Preß⸗ 
geſetzes vom 7. Mai 1874 durch ſein Urtheil verletzt habe. Nach 
dem erſterwähnten Paragraphen iſt der Redakteur zur Aufnahme 
einer Berichtigung nur verpflichtet, wenn dieſelbe keinen ſtraf⸗ 
baren Inhalt hat und ſich auf thatſächliche Angaben beſchränkt. 
Das Erſtere iſt dahingeſtellt zu laſſen; dagegen iſt dem Vorder⸗ 
richter darin beizutreten, daß die Berichtigung, auf die es hier an⸗ 
kommt, dem Begriffe „thatſächliche Angaben“ nicht entſpricht, 
ſondern daß der Ausdruck „beruht auf Erfindung“ über die that⸗ 
ſächlichen Angaben hinausgeht und den Vorwurf einer wiſſentlichen 
Ueberſchreitung der Wahrheit enthält. Hätte der Ausdruck gelautet 
„nd unwahr“, je würde allerdings der Reviſion der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft beizutreten geweſen ſein, da mit dem Ausdruck „unwahr“ 
lediglich bezeichnet wird, daß die Thatſachen der Wahrheit nicht 
entſprechen. Aus dieſem Grunde rechtfertigte ſich die Verwerfung 
der Reviſion. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Handlungskommis Schweitzer und 
die Frau Dr. Prager hat, wie bereits gemeldet, zu Beſchwerden 
gegen den Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Brauſewetter geführt, 
welche beſonders den Anwalts⸗Verein (nicht, wie irrthümlich gejagt, 
die Anwaltskammer) beſchäftigt haben. In der geſtrigen Sitzung 
des genannten Vereins, welche im Leipziger Garten ſtattfand, wurde 
wie das „Berl. Tgbl.“ berichtet, die Art der Leitung jenes Schwur⸗ 
gerichtsprozeſſes, insbeſondere das Verhalten des Vorſitzenden, 
Lanogerichtsdirektors Brauſewetter, einer eingehenden Erörterung 
unterzogen. Es wurde dabei zur Sprache gebracht, daß der ge⸗ 
nannte Vorſitzende auch in einer anderen Schwurgerichtsverhandlung 
eine Aeußerung gethan habe, welche nach Anſicht der Anwälte über 
die den Vorſitzenden eingeräumten Befugniſſe hinausgreife, die 
Aeußerung nämlich, „daß er jedes Wort unterſchreiben könne, 
welches der Staatsanwalt ſoeben geſprochen habe“. Zu einem Be⸗ 
ſchluſſe führten die geſtrigen Debatten nicht, vielmehr einigten ſich 
die anweſenden Mitglieder dahin, demnächſt eine außerordentliche 
Generalverſammlung einzuberufen, welcher die Beſchlußfaſſung in 
dieſer Angelegenheit vorbehalten bleiben ſoll. En 

In der Köpenicker Mordſache iſt jetzt ein wichtiges Be⸗ 
laſtungsmoment gefunden, ſo daß Ruttke, der als gewiegter Zucht⸗ 
häusler den Beweis an ſich herankommen läßt, nicht mehr lange 
aufs Abſtreiten ſich wird legen können. Wie wir mittheilten, hatte 
der Beſchuldigte erklärt, daß die bei ihm beſchlagnahmten Taſchen⸗ 
tücher lediglich von rother Farbe befleckt wären. Dieſe Behauptung 
hat ſich nach dem Ergebniß der chemiſchen Analyſe und des mi⸗ 
kroſkopiſchen Befundes als eine Lüge herausgeſtellt. Der Gerichts⸗ 

emiker Dr. Bein iſt, wie verlautet, zu dem zweifelloſen Er⸗ 
gebniß gelangt, daß die Farbe von Blut herrührt, und zwar höchſt⸗ 
warſcheinlich von Menſchenblut. 

Die Beerdigung des durch Selbſtmord aus dem Leben 
geſchiedenen Dr. Biedermann hat bereits am Mittwoch auf dem 
Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe ſtattgefunden. Von der Familie B. s 
war nur der hier wohnende Bruder deſſelben, der Oberſtlieutenant 
a. D., anweſend. Das Leichenbegängniß der Margarethe Meyer 
wird heute, und zwar auf demſelben Friedhöfe ſtattfinden. Die 
Grabrede wird Prediger Stechow halten, welcher vor etwa zwei 
Jahren das junge Mädchen konfirmirt hat. Die Theilnahme an 
dem entſetzlichen Geſchick der Margarethe Meyer äußert ſich in 
überaus reichen Blumenſpenden, welche den ſo hart getroffenen 
Eltern aus den verſchiedenen Kreiſen, vielfach von unbekannter Seite, 
zugehen. Herr Oberſtlieutenant B. hat übrigens dem Herrn Meyer, 
mit welchem er am Mittwoch im Leichenſchauhauſe zuſammenge⸗ 
troffen war, mitgetheilt, daß ſein Bruder vor acht Tagen einen 
Brief an ihn gerichtet habe, in welchem er erklärte, daß er die 
Margarethe Meyer heiratheu wolle, und daher um Flüſſigmachung 
von Geldern erſuchte. Dieſes Erſuchen wurde abgelehnt und dürfte 
wohl die Kataſtrophe beſchleunigt haben, welche über kurz oder 
lang doch eingetreten wäre. 

Zum Fall Ziems. Der durch den Wächter erſtochene 
Oskar Ziems war ein in der Königſtadt ſehr gefürchteter Zuhälter 
und Raufbold. Im Jahre 1889 wurde Z. in einer Kaffeeklappe in 
der Weydingerſtraße von ſeinem Freunde „Weißkopf“ derartig ge⸗ 
mißhandelt, daß er für todt nach dem Krankenhauſe Friedrichshain 
gerad wurde und Monate hindurch auf dem Siechbette lag. 
Eigenthümlich iſt es, daß der „rothe Oskar“ vor zwei Jahren be⸗ 
reits wegen eines gegen den Wüchter Karl Lehmann verübten 
Exzeſſes beſtraft ſein ſoll, gegen denſelben Beamten, durch deſſen 
Säbel der Zuhälter nunmehr ſeinen Tod fand. 

Im Gerichtsgebäude in der Jüdenſtraße zirku 
lirte, wie uns mitgetheilt wird, unter den Rechtsanwälten eine 
Liſte, die ſich bald mit den Namen derjenigen Anwälte bedeck e, 
5 115 1 85 verpflichten wollen, vor Heren Brauſewetter nicht mehr 
zu plaidiren. a ö 

Die Beerdigung Fräulein Grete Meyer's, des 
Opfers Dr, Biedermanns erfolgte heute Nachmittag 4 Uhr auf 
dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe, Lieſenſtr. 9, unter außerordent 
licher Betheiligung der Bevölkerung des Nordens. Am Sarge 
ſprach Prediger Stechow. 

* Das wirkliche Fauftporträt von Rembrandt iſt vom 
Herausgeber des neu erſchienenen „Fauſtbuch des Chriſtlich Hd 


* 


nenden“ entdeckt worden. Freilich zeigt der dem Werkchen in Na 
bildung ee Kopf ein von unſerem Theaterfauſt recht a 
weichendes Ausſehen. Das „Jauſtbuch“ ſelbſt fit jenes alte Jahr⸗ 
markte buch, aus dem der junge Goethe den Helden ſeiner größten 
Dichtung kennen lernte. Beſonders 5 iſt die von Göſchen 
in Stuttgart angekündigte Ausgabe dadurch, daß fie vom Heraus: 
eber, Dr. Siegfr. Szamatolski, Privatdozenten an der Berliner 

niverfität, nach den bisher verſchollenen älteſten Drucken feſtge⸗ 


ſtellt iſt 
n Reggio Emilia mußten, wie die 


U 


Arbeiterunruhen. 
8 off ger. meldet, tee holt ufa dent nngenun ge äftigter Ar: 


beiter vor dem Rathhauſe zerſtreut werden, deren dreitauſend ſich aus 
der Umgegend zur Schneebeſeitigung eingefunden hatten. 

I. Der Selbſtmord eines 10 önen kaum dea de ele 
Mädchens bildet in München das Stadtgeſpräch. Dasſelbe ſollte 
lich demnächſt mit einem hieſigen Banquter verloben, wovon Freunde 
und Bekannte bereits unterrichtet waren. — Da, in der letzten 


Stunde, ſchrieb der Banquier ab, was dem armen Mädchen zu 
Dam ging, daß fie ſich durch Gift das Leben nahm. Auf dem 
urz vor ihrem Tode beſchriebenen Zettel rte d 1 ſie 
könne nicht weiter mehr fortleben. Den Abſchiedsbrief des Ban⸗ 
quiers fand man Pe der Jubafri 7 Aus Sch 
Ein moderner uſtrieritter. u leswig⸗ 
Holſtein ſchreibt man uns: Wer uns von den Plackereien des 
3Klebegeſetzes, zu befreien vermöchte, würde des Dankes vieler 
Millionen ſicher jein; denn die Unzufriedenheit mit dieſem Belä⸗ 
ſtigungsgeſetz iſt fortwährend im Wachſen. Die berrſchende Miß⸗ 
ſtimmung hat hier ein abgeſeimter Schwindler ſich zu Nutze 
emacht, um auf dem platten Lande Betrügereien erfolgreich ins 
erk zu ſetzen. Der Hochſtapler, ein elegant gekleideter Mann, 
deſſen Hände mit Ringen gelben waren, ſtellte ſich bei kleinen 
Landleuten und Gewerbetreibenden als Vertreter einer Berliner 
Verſicherungsgeſellſchaft vor, die gegen einen beſtimmten monat⸗ 
lichen Beitrag ſich verpflichte, ſammtliche Laſten, die durch das 
l und Altersverſicherungsgeſetz ſowie durch die übrigen 
ere en erwüchſen, zu übernehmen, ſo daß die 
Arbeitgeber aller Verpflichtungen, der Einzahlungen, des Einklebens 
u. ſ. w., überhoben ſeien. Das hörten die guten Leute gern. Der 
Betrüger erkundigte ſich gewiſſenhaft nach der Lohnklaſſe, der die 
Verſicherungspflichtigen angehörten, und ſtellte darnach die Ablö⸗ 
ſungsſumme feſt. Eine größere Anzahl kleinerer Arbeitgeber iſt 
auf dieſen plumpen Schwindel hineingefallen, denn was man 
wünſcht, glaubt man gemeiniglich gern. In einem Dorfe hat dieſer 
moderne Betrüger in kurzer Zeit annähernd 80 M. eingeheimſt. 

+ Die Frauen im Kriege. Man telegraphirt dem „Berl. 
Tagbl.“ aus der ruſſiſchen Hauptſtadtt Von mehreren Seiten lt 
bei der Regierung die Frage in Anregung gebracht worden, ge⸗ 
wiſſermaßen eine allgemeine Dienſtpflicht für Frauen im Kriege, 
einzuführen. Es wird in der Preſſe ausgeführt, daß Angeſichts 
der für die Zukunft drohenden Kriege die Verſtärkung der jetzt 
vorhandenen weiblichen Hilfskräfte unbedingt nothwendig ſei. Zur 
Erreichung dieſes Zweckes wird vorgeſchlagen, in allen weiblichen 
Lehranſtalten einen Elementarkurſus für die Pflege von Verwun⸗ 
deten einzuführen. Schon jetzt werde in den weiblichen Gymnaſten 
ein kleiner anatomiſcher Kurſus gehalten, dieſer Kurſus ſei durch 
er von Chirurgie, ſoweit dieſe für die in Rede ſtehenden 
Zwecke in Betracht komme, zu erweitern. Das Projekt findet in 
Petersburg große Anerkennung. 75 

7 Aus Paris, 17. Jan., ſchreibt man der „Voſſiſchen Zeitung“: 
Das neueſte ee das den befanntlich ſehr entwickelten und 
blühenden pariſer Blumenhandel in Aufregung verſetzt, iſt das Auf⸗ 
tauchen grüner Nelken. Als dieſe vorgeſtern zum erſten Mal in 
der Blumenhandlung der großen Hallen erſchienen, erregten ſie bei 
den Händlern und beim Publikum Staunen und Aufſehen. Beim 
Publikum drückte ſich dieſes in ſtarker Kaufluſt aus, welche den 
Preis der einzelnen Nelke raſch auf zwei Franken trieb, bei den 
Fachleuten aber in heftigem Mißtrauen. Die Handelsgärtner riefen 
— das iſt echt franzöfi ch — ſofort die Polizei an, denn, jo er⸗ 
klärten ſie, das könne nicht mit natürlichen Dingen zugehen, grüne 
Nelken gebe es nicht, und offenbar handle es ſich um irgend einen 
Betrug. Die Polizei ſchritt thatſächlich ein, beſchlagnahmte einige 
der merkwürdigen Blumen und übergab ſie dem Chemiker des 
ſtädtiſchen Laboratoriums zur Unterſuchung. Dieſer ſtellte ohne 
Mühe feſt, daß die grünen Nelken wirklich künſtlich gefärbt waren, 
aber in einer Weiſe, die man kaum beanſtanden kann. Gewöhnliche 
weiße Nelken werden abgeſchnitten und mit den lang 
gelaſſenen Stengeln in ein Gefäß geſtellt, das mit einer 
wäſſerigen Anelin⸗Löſung gefüllt iſt. Die Löſung an ſich iſt farb⸗ 
los. Durch die Kapillarität ſteigt eine kleine Menge der Flüſſigkeit 
die Gefäßbundel entlang in den Stengel auf und gelangt nach 
einiger Zeit in die Kronblätter, wo ſie durch die eigene chemiſche 
Zellenthätigkeit der Pflanze oxydirt wird und eine prächtige 
ſmaragdgrüne Farbe annimmt, die fie auch den Kronblättern der 
Pflanze mittheilt. Es genügt, die abgeſchnittene Pflanze 24 bis 
36 Stunden lang in der Flüſſigkeit ſtehen zu laſſen, um dieſes Er⸗ 
gebniß zu erreichen. Doch kann die Nelke die grüne Farbe nur 
mit Hilfe des Sonnenlichts erzeugen, und die Kronblätter, die vor 
dem Lichte geſchützt werden, bleiben weiß. Es ſcheint, daß man 
bisher mit Hilfe verſchiedener Anilin⸗Löſungen ein ſchönes Grün, 
ein ſchwaches Roſa und ein tiefes Veilchenblau erzeugen kann, ſo⸗ 
daß es möglich iſt, violette Orangenblüthen, grüne Hyazinthen und 
Narziſſen und Roſa⸗Gänſeblümchen hervorzubringen. Die Kunſt⸗ 
gärtner verſuchen jetzt, dieſe Methode bei lebenden Pflanzen anzu⸗ 
wenden und die Anilin⸗Löſungen durch die Wurzeln aufſaugen zu 
laſſen. Man wird bald erfahren, ob ſich die lebende Pflanze dem 
Farbſtoff gegenüber ſo verhält, wie die abgeſchnittene, 


Neue Patente. N 
(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Ein ſelbſtthätiges Signalhorn für Eiſenbahnüber⸗ 
gänge wird von H. Büſſing in der Weiſe in Thätigkeit geſetzt, daß 
er neben dem Geleiſe einen mit dem Signalhorn verbundenen 
Blaſebalg auſſtellt. Der Stellwerkswärter zieht mittelſt Draht⸗ 
uges den belaſteten Blaſebalg auf, letzterer klinkt ſich in ſeiner 
döchſten Stellung ein und erſt ein vorüberfahrender Zug hebt die 
Einklinkung auf, ſo daß das Horn ertönen kann. — Einen ſehr 
billigen Fußboden⸗, Wand⸗ und Deckenbelag ſtellt John 
B. Barton aus Leder⸗Abfällen dadurch ber, daß er dieſelben in 
feines Lederpulver verwandelt und mit Leinöl, gebranntem Kalk, 
einem Farbſtoff und eventuell einem Gemiſch von Harz oder Kolo⸗ 
phonium und Petroleum behandelt und zwiſchen Eiſen⸗ oder Stahl⸗ 
walzen auf Jute oder Leinwand preßt. Dieſer neue Belag iſt nicht 
ſo leicht brennbar, wie Linoleum oder Wachstuch, von nur geringem 
Geruch und eignet ſich beſonders zum Belegen von Treppen an 
Stelle der ſogenannten Läufer. . 


Das Maſern oder Marmoriren von Papier, Holz 
u. ſ. w. wird von Carl Le Bret derart vorgenommen, daß die dar⸗ 


nach zu behandelnden Gegenſtände je nach ihrer Form über oder 
durch eine Schicht aus in Benzol oder dergl. gelößtem Asphalt ge⸗ 
zogen werden. Die Schicht ſchwimmt in einem Waſſerbade au 
einer Zwiſchenſchicht aus Malvenwurzel⸗ und Ulmenrinden-Ertra 


und hat durch Kämmen oder ſonſtwie eine marmor⸗ oder maſer⸗ 
t Er i eitfignal 
HAT Vertheilung erhalten. — Das Eiſenbahnz des Mad des 


G. Lübke hat ein ganz originelles Gepräge. 
borüberfahrenden Zuges bebt miitelſt Hebel und Pumpe eine ges 
ringe Menge gefärbte Glyzerin in ein mit Graden 3 
Glasgefäß. Dies kann ſchon von kleinen Zügen gefüllt wer en, fo 
daß die Flüſſigkeit dann uberläuft. Dieſe fließt dabei durch einen 
geitellten Abflußhahn ab, jo daß man an den Graden ableſen kann, 
jeit wie langer Zeit der letzte Zug vorbeigefahren iſt. — Das 
Mundſtück des Timon Schroeter für Zigarren, Zigaretten 
und Pfeifen bat eine Vorrichtung an ſich, um das ſchädliche 
Nikotin aufzuſaugen. Die Befeitigung und Auswechslung der das 
Nikotin aufſaugenden, im Flanschen es Mundſtückes befindlichen 
Einlage wird durch innere Flantſchen des Mundſtückes und durch⸗ 
löcherte auf dieſen Flantſchen ſitzende Scheiben ermöglicht. 


e e na 
— Die 18. ung in Berlin wird am 
4. und 5. Mat 1892 auf dem Zentral- 

Räume vom Magiſtrat in Wanka werter lenbuf — 


Weiſe dazu wieder zur 
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räftig beſtätigt iſt, nach Abnahme 


RETTEN, 


en 


Verfügung geitellt find. Wie in früheren Jahren werden die Preis⸗ 
richter über eine größere Zahl von Geldpreiſen und Medaillen 
verfügen können. An beſonderen Züchter⸗Ehrenpreiſen werden ſie 
außerdem zu verfügen haben über: Sechs der ſchönen Bronze⸗ 
Thierſtatuetten, die das königliche Miniſterium für die Landwirth⸗ 
ſchaft für die betreffenden Abtheilungen als Ehrenpreis für Züchter 
beſtimmte, über einen vom Klub der Landwirthe für Abtheilung A. 
— Rinder der älteren Abtheilungen, geſtifteten Ehrenpreis und 
eine vom Komite ſelbſt bewilligte goldene Nathuſius-Medaille für 
Abtheilung B. — Schafe. Wie in früheren Jahren werden einige 
Ausſtellungsthiere am zweiten Tage ausgeſchlachtet 3 ſein. 
Aus der Abtheilung Rindvieh namentlich lebend prämitrte Thiere, 


oder ſolche, deren Ausſchlachtung den Preisrichtern zur eigenen 


Belehrung wünſchenswerth erſcheint, ſoweit eine Einigung mit den 
Käufern darüber möglich iſt. Auch ſoll aufs Neue der Verſuch 
gemacht werden, die Herren Großſchlächter und Schlächtermeiſter 
8 die Zwecke der Ausſtellung zu intereſſiren. Ebenſo werden 
usſtellungs⸗Schafe aus den verſchiedenen Altersklaſſen am zweiten 
Tage ausgeſchlachtet ausgeſtellt werden, die einmal nach dem 
prozentiſchen Schlachtergebniß, dann auch nach der Qualität und 
dem Werth des Fleiſches prämiirt werden ſollen. Böcke und Eber 
in Zuchtkondition werden in einer von den Maſtthieren getrennten 
Aufſtellung ausgeſtellt werden. Eine Beurtheilung derſelben findet 
nicht ſtatt, ebenſowenig über die in beſonderer Abtheilung aus⸗ 
tzellten Maſchinen, Geräthe und Produkte für die Molkerei, 
tebzucht und Haltung und das Schlächtergewerbe. 

Das Preisausſchreiben für die von der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchats⸗Geſellſchaft veranſtaltete Wanderausſtellung zu Königs⸗ 
berg 1. P. hat neuerdings mehrere Erweiterungen erfahren, und 
zwar dadurch, daß das Direktorium der Geſellſchaft in der Rinder⸗ 
abtheilung eine neue Gruppe: „Andere Deutſche Niederungs⸗ und 
Landſchläge“ eingefügt und dieſe mit 950 Mk. an Preiſen aus⸗ 
geſtattet hat. Ferner hat die Herdbuch⸗Geſellſchaft zur Verbeſſe⸗ 
rung des in Oſtpreutzen gezüchteten Holländer Rindviehs 4 Ehren⸗ 
preiſe geſtiftet für Sammlung und Familien in der Abtheilung 
der BT und Oſtfrieſiſchen Rinder. In Ausſicht find weiter 

eſtellt vom Union⸗Klub in Berlin 1000 Mk. als Preiſe für jüngere 
engſte edler Abſtammung und vom Preußiſchen Schafzüchter⸗ 
verein in Königsberg 2 Ehrengaben für Merino-Böcke. 


Verſicherungsweſen. 

* Allgemeine Deutſche Krankenkaſſe der Lehrerinnen 
und Erzieherinnen. In der letzten Vorſtands⸗Sitzung der Orts⸗ 
falle Breslau erwies ſich von neuem die günttpe Lage der 
letzteren, indem die Reviſion der Bücher ergab, daß bereits 1200 Mt. 
Krankengelder ausgezahlt werden konnten. Einen Zuſchuß von be⸗ 
deutenderem Umfange erhielt kürzlich die Hauptkaſſe in Frankfurt a. M. 
in Geſtalt eines Geſchenkes von 300 Mark. Wie wir erfahren, 
können auch Mitglieder, die ſich verheirathen, in der Kaſſe verbleiben 
und zwar unter den Bedingungen, wie ſie für alle anderen 
Krankenkaſſen auch gelten. Es können der Krankenkaſſe beitreten: 
alle deutſchen Erzieherinnen, wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen, Muſik⸗, 
Herden Turn⸗, e e und Kindergärtnerinnen. 

er monatliche Beitrag für die I. Klaſſe beträgt 1 Mk. für die 
II. Klaſſe 50 Pfg.; dafür erhalten die Mitglieder der I. Klaſſe 
10 Mk. wöchentlich Krankengeld, die Mitglieder der II. Klaſſe 
5 Mk. wöchentlich eventuell 13 Wochen hindurch. Auskunft über 
die Kaſſe Epen 9 * RL 
traße 58, Sprechſtunden 2— r. Be era are 
i 95 Bei der Vaterländiſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Elberfeld gingen in der Zeit vom 
1. Januar 1891 bis Ende 1891 ein 1750 neue Anträge über 
Mk. 8,217,348 Kapital, wovon 1345 Anträge über Mk. 6,450,971 
Kapital und Mk. 3978 j Rente Annahme fanden. Der Geſammt⸗ 
beſtand bezifferte ſich Ende 1891 auf 10594 Policen über Mark 
52,515,175 Kapital und Mk. 39,305, 26 j. Rente. In der Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Abtheilung ſtieg die Prämien⸗Einnahme mit Ende 
1891 auf Mk. 237.218,01. Das Geſammtvermögen der Geſellſchaft 
beträgt Ende 1891 mehr als 193 Millionen Mark. 


Handel und Verkehr. 

H. K. Für die Zeit vom 15. Januar bis Ende Juni 1892 iſt 
für Mais in Wagenladungen um 10000 kg. von rumäniſchen 
Stationen nach ſämmtlichen für den n einge⸗ 
richteten Stationen des Direktionsbezirks Bromberg ein Ausnahme⸗ 
tarif mit diretten Frachtſätzen zur Einführung gelangt. Da für 
dieſen Tarif auch die galiziſchen Bahnen Tarifermäßtgungen ge⸗ 
währt haben, jo ſtellen ſich ſeine Sätze biniger als die Umkartirung 
an der Grenze auf Grund des ſeit dem 1. Januar geltenden preußi⸗ 
ſchen Grenztranſittarifs. Die Gill igkeitsdauer dieſes letzteren, für 
Mais ungariſchen, galiziniſchen und rumäniſchen Urſprungs, gelten⸗ 
den Tarifs iſt übrigens über den März hinaus bis Ende Juni 
1892 verlängert morden. 

un Getreidepreiſe in Rußland. Von den auf Veranlaſſung 
des ruſſiſchen Finanzminiſteriums erſcheinenden graphiſchen Dar⸗ 
ſtellungen über den Stand der Getreidepreiſe im europäiſchen 
Rußland liegen zwei Karten vor, welche die Preislage für Roggen 
und Hafer am 1/13. Dezember 1891 veranſchaulichen. Darnach 
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war in den meiſten Provinzen für Roggen ein Preis von 110—140 
Kop. pro Pud maßgebend; nur in einzelnen Diſtrikten (Podolien, 
Krim, Kaukaſien) iſt der Preis auf 90—110 Kop. herabgegangen, 
während in der Umgegend von Moskau und in den öſtlichen Gou⸗ 
vernements 140-160 Kop. pro Pud bezahlt wurden. Die höchſten 
Sätze von 170—190 Kop. zeigt ein Diſtrikt öſtlich von Perm an 
der aſiatiſchen Grenze. — Für Hafer ſtellt ſich der Preis in 
Zentral⸗-Rußland auf 60—89 Kop. per Bud. Nur in einzelnen 
kleinen Theilen ſinkt der Preis auf 40—50 Kop., dagegen zahlen 
die großen Oſtprovinzen am Kaspiſchen Meer und nördlich vom 
Kaukaſus 80—110 Kop. In den Weſtprovinzen, ſpeziell in Polen, 
wurden 80—100 Kop. pro Bud bezahlt. 

u Neue griechiſche Anleihe. Wie der „Berl. Börſ.⸗Kur.“ 
erfährt, ſind die in Paris und London wegen Aufnahme einer 
neuen griechiſchen Anleihe geführten Verhandlungen jetzt ihrem 
Abſchluß nahegerückt. Der Betrag der neuen Anleihe duͤrfte ſich 
auf 50—60 Millionen Franks beziffern. Dieſe Verhandlungen 
bilden den Grund, daß durch Bankier⸗Verkäufe augenblicklich auf 
den Kurs der griechiſchen Anleihen im Auslande ein gewiſſer Druck 
ausgeübt wird, und dem entſprechend ſtellte ſich auch für die an 
der Berliner Börſe gehandelten griechiſchen Anleihen die heutige 
Notirung um ca. 1 Prozent niedriger, als geſtern. 


Marktberichte. 

Berlin SW., 22. Jan. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenſtärke von Viktor Werckmeiſter.)] 
(Original⸗ Bericht der „Poſener Zeitung“.) Die 
intenſive Geſchäftsſtille, die auch während der heute abgelaufenen 
Berichtswoche, hier wie an allen deutſchen und fremdländiſchen 
Märkten herrſchte, machte ſich diesmal unter dem Einfluß der rüd- 
läufigen Bewegung der Getreide- und Spiritus⸗Preiſe um fo fühl⸗ 
barer, als dieſelbe der an und für ſich ſchon gedrückten Stimmung 
neue ape af Weder auf Seiten der Hauſſepartei noch auf 
Seiten der Baiſſe zeigt ſich die geringſte Neigung zu einem 
Engagement per Termine und da der Bedarf im Großen und 
Ganzen noch bis Frühjahr mit Waare N iſt, bewegten ſich 
Umſätze in den einzelnen Kartoffelfabrikaten nur in den 
engſten lokalen Grenzen, zumal ausländiſche Ordres vollſtändig 
fehlten. Unter ſo ungünſtigen Umſtänden ermäßigten ſich die 
Preiſe der börſenmäßigen Artikel prima Stärke und Mehl, wor 
Rohſtärke um per 100 Kg. ca. Mark 0,50 ohne aber Gluzoſen in 
Mitleidenſchaft zu ziehen. Unverändert blieben auch Preiſe von 
Dextrinen loko und Lieferung. Konſtatirt zu werden verdient, daß 
die zirkulirenden Offerten faſt ausnahmslos aus Händler⸗Kreiſen 
datirten, während das Gros der ländlichen Produzenten nach wie vor und 
zwar in Erwartung höherer Frühſahr⸗Preiſe ſich vom Markt fern hielt. 
Die märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Fabriten notiren: Ia chemiſch reine Kartoffelſtärke, Horden⸗ 
waare, wie Ia Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. Waſſer⸗ 

ehalt, je nach der Entfernung der Stationen incl. exportfähiger 
Emballage disponibel Mark 34,50 — 35, Ia Kartoffelſtärke und Mehl 
ohne Garantie des Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit reſp. 
mechaniſch getrocknete Qual. do. disponibel M. 34, abfallende Sorten 
M. 33,00 33,50, ſekunda 31-32, tertia fehlt, trockene Schlamm⸗ 
ſtärke Mark 15,00 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken no⸗ 
tiren für Ia Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und Februar 
M. 35— 35,50. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirten dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗Fabriten 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2¼ Proz. Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 
ponibel und Jan.⸗Febr.⸗Lieferung M. 19,30 netto Kaſſe per 100 
Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
Prima⸗Rohſtärke gm Export in Säcken von 100 Kilogr. Brutto 
M. 19,70 per Sack, per Jan.⸗Febr. Ja zentrifugirte chemiſch reine 
Kartoffelſtärke, auf Horden i mit 20 Prozent Waſſergehalt 
disp. M. 35 50 — 35,75, Ia Mehl M. 35,25 — 35,75, prima Mehl C. A. 
K. M. 37,50, Ia Stärke und Mehl, mechaniſ 
chemiſch gebleichte Qualitäten do. M. 35,00, Mittel⸗Qualitäten M. 
34— 34,50. Sekundaſtärke und Mehl M. 32,50 — 33,50, IIIa fehlt. 
Trockene N M. 14— 15 do. Alles pro 100 brutto 
inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtall⸗ 
ſyrup C. A. K. Exportwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg Inhalt disponibel u. p. Jan.⸗Jebr. M. 44,00, in marktgän⸗ 
giger Konſiſtenz C. A. K. und analoge Qual. Jan.⸗Feb. M. 42,00, 
do, prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 41,00, Ia ſtroh⸗ 
gelber Stärkewrup C. A. K. disp. u. Jan.⸗Febr. M. 41,00, Ia blonder 
Starteſprup in alten und neuen Tonnen loko M. 40—40,50 prima 
raffinicter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
K. u. analoge Marken disp. und Jan.⸗Febr M. 42,00, prima weißer 
Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und Jan.⸗Febr. M. 41,00, geraſpelt in Säcken beide Qualitäten 
Mk. 1,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mk. 40,50. 

Breslau, 23. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. ([Privatbericht.] 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 20,60 — 21.60 — 22.50 M., gelber 20,40 —21.40— 22,40 We. — 
Roggen bei ſtärkerem 1 weich., bezahlt wurde p. 100 Kilogr. 
netto 21,20 — 22,20 — 22,50 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, 
p. 100 Kilogr. gelbe 15,30—16 2)—16,40 M., weiße 17,30 18,30 M. — 
Hafer nur feine Qual. verkäufl., p. 100 Kg. 14,50—15,10— 15,50 M., 


getrocknet oder 


Balm- 
W — 


VBörſen⸗ Telegramm. 
Berlin, 23 Januar. Schlußt⸗Courſe. Not. 22. 


Weizen pr. Jannar . - ei 
bo, 0 ler j 208 200 75 
Roggen pr. Januar . 215 50 218 25 
do. ileMat. .» 29 75 212 — 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. vor 22. 
er cd v4 4 47 20 
do. 70er Jun den . 46 40 46 60 
70er April- Rai, 47 50 47 50 
do. 70er Juni⸗Jull 47 80 47 90 
do. 70er Juli⸗Auguſt . 48 20 48 80 
do. Ifo. 0 10 66 70 
Not. v. 22 Net. 22 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 30] 84 30 Poln. 5%, Pfdbrf. — — 62 70 
Konfolid. 4% Anl. 106 70/106 70] Boln. Liquid.⸗Pfbr. 60 10 60 — 
do. beat 99 25 99 25 Ungar. 4% Goldr 93 10 93 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 70101 70] do. 5% Papierr. 88 80 88 60 
50 3¼½% Pfdbrf, 96 — 95 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 166 69166 — 
Poſ. Rentenbriefe 102 401102 50] Oeſtr. fr. Staatsb. 3128 101127 70 


Poſ. Prov. Oblig. 93 25 93 20 


Lombarden 45 10 45 10 
Oeſtr. Banknoten 172 50172 4 Y 


Neue Reichsanleihe 


Oeſtr. Silberrente. 81 —| 81 — | Fondſtimmung 
0 Sr Adr. 84 251198 89 ſchwach 
RAN Bdk. Pfdbr. 94 50 94 70 


40 Saneher Gene 1 90 l 
ent, 
Anl. 1880 84 10 0 = 


1 
Num. 4% erl Handelsgeſell 137 50 

75 9500 konf. A 18 30 1 Ben e Han 5 155 75159 — 

141 751142 50 Königs- u. Sarrrah. 110 60 11 49 

234 — 235 — Bochumer Gußſtahl 114 60115 25 


Pr. L.A. 61 — 60 25 Ruſſ. B. . ausw. 9 — — 
Gelſentirch. Koblen 129 9041 — j 2 63 75 


5 Briefkafen. 


P. & C. Die hieſigen polnischen Zeitungen haben Nichts da⸗ 
rüber gebracht, daß der Prälat v. Stablewski kurz vor ſeiner Er⸗ 
nennung zum Erzbiſchof im November oder Dezember v. J., oder 
nach feiner Präkoniſation in Rom beim Papſte (geweſen ſein ſoll. 


dto. zw. Orient. Anl. 63 40 


A 
bis M. 5,50 Mtr. und a 
übertroffener Auswahl | 
oder Stücken zu billigen festen 


, 7 2 Berlin W., 

Crefeia. Michels & Cie., Leipzigerstr. 101, 

Kgl. ndl. Hofl. Lieferant. d Deutschen Offleierver- 
5 Praben postfr. 


eins u. d. Deutschen Beamtenvereins, 
Die vielen Freunde des echten Potsdamer Profeſſor 
Grahamb rodes — 5 Kaſſerlich Königlicher Hoflieferan 
Rudolf Gericke — machen wir auf die bieſige Verkaufsſtellebel 
A. Cichowiez aufmertiam; es giebt ärztlanerkannt keint 
leichter bekömmliches Brod wie das Potsdamer [ 61¹ 


[10640] 
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Bekanntmachung. 


Ueber den wegen Verſchwen⸗ 
dung entmündigten Wirth Jonatz 
Muth in Ferſitz iſt die Vor: 
mundſchaft eingeleitet. 1041 

ojen, den 19. Januar 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung VII B. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Reinhold Matſchoſt 
zu Poſen wird, da der ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich rechts⸗ 


der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, aufgehoben. 1064 
ofen, den 20. Januar 1892. 


klichllicher Ausverkauf Chineſiſche Nachtigallen 
Büttel⸗ u. Schloſſerſtr. Ecke. mit reinem melodiſchen Geſang 
Die zur S. Durski'ſchen Kon⸗ das ganze Jahr ſchlagend, St. 
kursmaſſe gehörigen Waaren- |6 M. an 71% M. Se 
beſtände: 1092 | Cardinäle, ff. Sänger, St. 10 M. 
Kalbleder, Fahlleder, 
Kipſe, Sohlen = Leder, 
Leder Abfälle, fertige 
Schäfte, ſowie ſämmtliche P 
Schuhmacher⸗Artikel 
werden zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen ausverkauft. 
Der Konkursverwalter 


Ung. Edelfin fen 
A fri⸗ 


Carl 


waagen I. 

eilung . 7 
Suangsverfleigerung. 

Konkursverf ahren. Re ſoll daß im Grunbbuche 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Ignatz Pantaleon Swiatkowski in 
Janowitz iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichs⸗ und gleich⸗ 
zeitig nachträglicher Prüfungs⸗ 


termin auf 10 36 
den 12. Februar 1692, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Zimmer Nr. 3 unten 
anberaumt. 
Wongrowitz, d. 16. Jan. 1892. 
Hardel 


@| 
erichtsſchreiber des Königlichen 
N mtsgerichts. Ma 


von Waliſzewo Band I Blatt 114 
auf den Namen des Grund— 
beſitzers Xaver Zdrankowski ein⸗ 
getragene und im Gneſener Kreiſe 
belegene Grundſtück Waliſzewo 
Nr. 9 1035 


am 22. März 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
von dem unterzeichneten Ge⸗ 


richte — an Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 15 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt nach 


1453,98 Mark Reinertrag mit 
einer Fläche von 145 Hekt. 42 Ar 
88 Qu. ⸗Mtr. ap Grundſteuer 
und nach 300 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Gneſen, am 16. Jan. 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Brandt. 


Montag, den 25. Januar d. d 
V-⸗M. 10 Uhr, werde ich im 


Pfandlokale der Gerichtsvoll 30 M 
085 papageien à 30200 M. 


eher 1 

lep iverſe Möbel, 1filberne 
Remontoir⸗Uhr und 2 
ſilberne Löffel 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Friebe, Gerichtsvollzieher. 


F 
Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Paar 10 M. 
zonen⸗Papageien A 20 M., 25 M. 
F „36 M. Sprechende Graue 
Graue 
Papageien anfangend zu ſprechen 


a 15 Junge grüne Papageien 
ſprechen lernend a 5 M. Zahme 
drollige Affen à 20 M. Harzer 


Kanarienvögel Hohl- u. Klingel⸗ 
roller à 6 M., 8 M., 10 M., 12 
N., 15 M. Zuchtweibchen 2 M. 
(Nachnahme). Lebende Ankunft 
garantirt. Gustav Schlegel, 
Hamburg, Neuer Steinweg 15. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


CCC ² RAAB TEE EEE 


Formulare 
betreffend 


Jupaliditäts⸗ un) Altersverſicherung 


in Gemäßbeit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 


A. eitsbeſcheinigun 
Arb Seßödbe; gung der unteren Verwaltungs⸗ 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers; 


O. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 


ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg,), 
auf dem von der e Behörde vorgeſchriebenen 
apier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Nr. 58. 


Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Januar 1892. 


Verkäufe 4 Verpachtungen Pr 


Die Lieferung von 1000 bm 
Schüttſteinen, 


ſtadt und Schrimm, und 500 cbm 
frei Ufer zwiſchen Schrimm und 
Poſen, wird hierdurch öffentlich 


ausgeſchrieben. Schriftliche, mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf 
Steinlieferung“ verſehene, ver⸗ 


. — Angebote ſind bis 
ienftag, den 9. Febr. d Is, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Halbdorfſtraße 23, hier 
einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen und Angebots 
formulare eingeſehen oder gegen 
vorherige Einſendung von 0,50 M. 
bezogen werden können. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 1063 
PVoſen, den 23. Januar 1892. 
Der Kal. Waſſerbauinſpektor. 


omany. 


Bekanntmachung. 


Wir liefern den Ztr. Coks für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoxiaſtr. 8, 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

ul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
„ 

etriebs⸗Ber 

der Gas- und Waſſerwerke. 


Vichlieftrungsgeſchäft 


lefiſche Zugochſen, 4-5 Jahr 
5 An ſchwer, stehen 
bei vorheriger Anmeldung, in ges 
nügender Auswahl zum erkauf 


bei 931 
H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 

Mein auf der Hauptstrasse 
nahe am Markt belegenes Haus- 
grundstück Nr. 69, Wos. 13 J. 
lang ein flottes Schnitt waaren- 
Geschäft betrieben worden ist, 
welches sich auch zu jed. 
andern Geschäft eignet, bin ich 
Willens v. 1. April d. J. ander- 
weitig auf mehrere Jahre zu 
verp. Pächter können sich beim 
Gastwirth Julius Scholz in Görchen 
melden. 757 


100 


Ein Grundſtück, 


orin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
Aillation und Eſſigfabrik mit 
Ausſchank mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen, eder 
u verpachten in einer N 


tadt von circa 30 n= 
wohner Auskunft F. L. A: 


dieſer Zeitung. 4 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, au 
usgrunpſtücke beſter Lage der 
tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Land wirihſchaft. 


150 Morg. völl. arrond. Weiz.⸗ 
u. Rübenbod. ſ. g. Wieſ. ca. 1 
Ml. v. 3 Bahnhf., weg. zunehm. 
Kränkl. d. Bel. bald mögl. z. verk. 
Anfr. sub „Glück auf 1712“ bef. 
d. Exp. d. Bl. 1014 


Exp. 


E. Reſtaurations⸗Grundſtück 
mit 2 ahn En ſchönen Garten, 
Kegelbahn, Tanzſaal und außer⸗ 
dem hoben Miethserträgen, inner⸗ 
halb der Stadt, dicht an der 
Kaſerne gelegen, iſt bei mäßiger 
zan enen billig zu ver⸗ 
kaufen. Näh. Wronlerſtr. 15, 
Komptoir part rechts. 1042 


Aal, 


friſch gefangenen braunen Win⸗ 
ter- Aal, jo wie der Fang den⸗ 
ſelben liefert, in Kieven trocken 
verpackt, verj. per Nachnahme ab 
bier à Pfd. 55 Pf. 901 
L Brotzen, Greifswald a. d 
Oſtſee. 


davon 500 cbm | 8 
frei Wartheufer zwiſchen Neu | 


Konditorei 5 an 4 m me 
wird ten, oder Lokal, — - — en 
welches dich dazu eignet, 8 —. 


Feld⸗Stahlbahnen für Landwirthſchaft und Induſtrie, kauf- u. 


anzufaufen. Unter- miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh 
Mog en Le ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 


feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ze, ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Offerten von Gerſegrütze 


0 eee ven ge, GEDFÜAER Lesser in Holen, jeht Nitterſraße 16. 
en . N. 21192 erbeten. Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. 


Parcellirung. 


Die den Zygarlowski’icen Eheleuten gehörige Beſitzung 
Koſtſchin Nr. 89 u. 216, beſtehend aus einem Geſchäftshauſe 
mit großem Garten am Markt und ca. 110 Morgen Acker, ſoll im 
Ganzen oder in einzelnen Parcellen unter äußerſt günſtigen Zah⸗ 


Sunnerla, Den 28. ). Nit, man Rachmittegs 2 Ihr 


ab in der Maciejewskiicen Konditorei in Koſtſchin verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 1044 
W. Bergmann, Landsberg a. 28. 
Weitere Auskunft wird ertheilt: 
Poſen: im Comptoir Friedrichſtr. 27, J. 


Koſtſchin: durch Herrn rain. 


Feine Raucher 


verlangen nur 


M. Melachrino & Co. 
Cigarretten, 


einzig beſte und wirklich 


Egyptiſche Cigarretten, 


in allen beſſeren Cigarren-Geſchäften zu haben. 


Dynamo-Maschinen — Bogenlampen — 


Elektromotoren. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten ift, wollen 
Daa Vorräthe raſch möglichſt verkaufen und offeriren ſolche 
esha ; 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate ſind von anerkannt vorzüglicher Qualität 
und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkäufer als auch für 
Reflektanten auf elektriſche Licht- und Kraftaulagen Gelegen⸗ 
heit zum vortheilhaften Einkauf. Auf Wunſch laſſen wir jede 
Maſchine vor Verſandt von der Elektrotechniſchen Verſuchs⸗ 
21 3 prüfen, Proſpekte und Spezial-Dfferten ſtehen 
zu Dienſten. 


Fabrik für Elektrotechnik u. Maſchinenbau 
Bamberg in Liquidation. 


U 
| Einfachſte aller 


I, Mich-Handeentiugen 


„Die cgeräuſchloſe“ 


7 
f patent Dr. O. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


Referenzen: 
ps — Bartoſchewice] Herr Kozubski in Schroda. 
Herr Pflug — Lauske bei 

Schwerin a. ®. 


Malzerlrack u. Earamellen 
von L H. Pietsch & Co. in Breslau 
Dankſchreiben. Durch ſchreck⸗ 
lichen Huſten und Heiſerkeit war 
ich einige Tage gänzlich arbeits⸗ 
unfähig. Nach Verbrauch von 
drei Flaſchen Malz: Ertract, 
1“ war ich vollſtändig kurirt, 


Bruno von Enkensky. Flaſchen à Mk. 1, 1,75 u. 2,50; B 
à 30 und 50 Pfg. — Zu haben in: 15780 


Poſen: Ed. Krug & Sohn. ilehne: B. Zeidler. 
E. Koblitz, Krämerſtraße 16. amter: Apoth. E. Nolte. 
F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. Neutomiſchel: Paul Lutz. 
Paul Wolff, Wilh.⸗Platz 3. udewitz: L. Perlitz. 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8. chroda: W. Blasiejewski. 
L. I. Birnbaum, Alt. Markt 91. Grätz: J. Jasinski’sche Apotheke. 


E 
0 
en Ten 
altbewährt und erprobt gegen 


Bleiehsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 
Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 
dies bestätigen. 
Die ächten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
{ Schwäche herrührenden Krankheitszustände, 
Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen. Die 
seiner Klosterpillen sollten v. allen Bleich- 
77] süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
„Fur ächt — sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
Helm Hinkauf = obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
De anütheile achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — 
8 genau angegeben.» Erhältlich in Apotheken. . 


Wo nicht in Apotheken vorräthi j 

g g, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


ig, 
En: 
15 


Herr Tri 

bei Jutroſchin. : 
Herr Krautstrunk in Kurnik. 
Herr Welssleder in Groß: Herr Treppmacher — Wulka 


dammer bei Bentſchen. bei Strzalkowo 
Herr . und viele andere Herren. 16814 


Vorzüge: Geräuſchloſer, leichter Gang, keine 
Zahnräder, kein Vorgelege, daher auch keine Ab⸗ 
nutzung und keine Reparaturen. Leichteſte Reinigung. 

Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 
wird gerne auf Probe gegeben. 


Die Vertreter für die Provinz Posen: 
Gebrüder Lesser 


/ Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
ii Eiſen⸗Pillen haben vor — ähns 
| lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 

mirenden Publicums beftätigen deren 


in Posen, 
jetzt Ritterſtraße Nr. 16. 


de ker dü dle 


8 A, a Bier Käufer weiter von unſerem bisherigen Lager. 
— A . ; r 

a 2 m — An t feinster französischer Champagner: 
* E Sehwächesuftänden, n 8 Cabinet sec, Gold-Lack extra sec. 

27 2 hr 


Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. Al 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 

ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
Veachten. 


eutz & Geldermann. 


= Sans odenr ni 


4 In allen vornehmen Weinhandlungen u. Restaurants. 


2 * 1 Nurſchtſſche Steintohlen, | * 


Ia. Steinkohlen - Briquettes 
in mit Plombenſeſl verſchloſſenen Säcken 


à 1 Centner, zum bill. Tagesvreife. 
Streng reell, ſicherſte Kontrolle. 


Gruhl & Balogh, 
Bor dem Berliner Thor Nr. >. 


Originalpreiſen ab 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Frco.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Du 
N 


CHOCOLAT- 


Juchar 


NEREINIGT. VORZUGLICHSTE 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISI 


Alten und jungen Männern 
die soeben in n 
dan . erschienene Schrift des Meod.- 
üller über das 


wowie dessen radicale Heil sur Be- 
/ehrung dringend — 

Treis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Cacao Puro. 
Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 
# Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen, 
Preis pro Pfund: 
In !/,,"/, u.'/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Bei gleicher 


— Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 


Nummern 


Preis 

vier tel⸗ 

jährlich 
Mk. 1.25 


Schnitt» 


mujlern, 


Enthält jägriich üher 2000 Abbils 
dungen von Collette, — Wäſche, — 
Vandarbelten, 14 Beilagen mit 230 
N inflern und 250 Dorzeichnungen, In 
alle Buchhandlungen u. Pofle 
35.Katalog Nr. 5845). Probes 
gratis u. franco bei der Expedition 
W, 35. — Wien I. Operngaſſe 3. 
7 
Gummiwaaren dne 
Art 
nur Ia. Qual. bei 13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueſt. e Preisliſte geg. Porto gratis. 


Wein-Etiquetten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Zur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Encalyptus-Munds u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge! eee eee 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Jabnſchmzez. 
der von cariöſen — hexrüh 
ar pro Fl. 1 Mk. Eucalvyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. De Rothe 
eke. 
PR 37. 14848 


500 Mark Kr Ce von 


beim Gebrauch von 


Kothe’s Zahnwassel 


a Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 16130 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin, 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski, H.lasinski & Otynski eto. 


Bei Huſten u. Hetj reit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Schwarzwurzel⸗ Honig, 


a Fl. 60 Pfg. 17661 
Rothe Apotheke. 


Markt- u. Breitefir.-Ede. 


— 


Ausſchneiden! 


Zulreſſendes unlerlreichen! 
Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, andenen man, außer 
an dem Abgange von Wür⸗ 
mern oder Wurmtheilen, die 
Wurmkrankheiten Band-, 
Spul⸗, Madenwurm ꝛc.) er⸗ 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
unge, Verdauungsſchwäche, 
ppetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelleiten 
bei nüchternem M 


Sodbrennen. n⸗ 
ſchwellung des Leibes, häu⸗ 
figes Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
en, dann ſtechende, ſaugende 
e in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſtruationsſtörungen, Hang 
zur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
edanken.“ Nach öfterem 

rinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranle irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); fie iſt 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur ⸗ Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ und 
Auslandes. 79 

iliale Poſen, Wronker⸗ 

in 3, 1 Treppe, rechts. 


Add Molrmann. 


Sprechſt. 9— 1 u. 3—7, Sonn⸗ 
tags 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 
heiten. 20 Jahre Praxis. 


Empfohlen v. Lelle⸗Perein 


The Patent 
„Darning Weaver“. 
Die oberen Webehäkchen ſind 
bewealich su._...: 


und weben durch ſtetes 
Umwenden ſelbſtändig. 


Mk. 2.50 


Gegen Vorherſendung von 


M. 3,00 poſtfrei mit 
Probeaxbeit und illuſtr. 
— Anleitung. 

Jeder ſchadhafte Gegen⸗ 
ſtand, ob Strümpfe, 8 
zeuge ꝛc., wird von unſerem 
Apparat ſchnell u. wunder⸗ 
ſchön, wie neu angewebt, 
hergeſtellt. 102 
6. Schubert, Berlin SW., 

Leipzigerſtraße 85. 


odes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos. beseitigt. Carton 
60 Pf. Depot in Posen in der 4 


Reihen Apotheke, Markt J 


TRETEN | © 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat 
mit neueſtem Patentſchloft, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 18199 


Moritz Tuch in Posen. 


Auker⸗Pain⸗ 
Sryeler. 


Dieſe allhewährle und 
viellaufendfah erprobte 
Einreibung gegen Hichl. 
Glieber⸗ 
reizen u. ſ. w. wird 
hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 
bracht. Zum Preiſe 
von 50 g. und 
1 Mk. die Flaſche 
3 in den 
meiſten Apotheken. 


Kbeumalismus, 


‚nach französ Methode. 
Ein ſehr wenig gebrauchter 


Landauer 


als Privatwagen oder Droſchke 
iſt ſehr billig zu verkaufen in 
Pleſchen, Hotel Victoria. 


C. Kuczynska. 


iani kreuzs., v. 380 M. an. 
lalluos Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco Awöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


rf 
Seife 

mildeſte aller Seifen beſonders 
egen rauhe und ſpröde Haut, 
er zum Wachen u. Baden 
kleiner Kinder. 
Packet 3 Stüc 50 Pf. bei 
Adolph Aſch Söhne. 544 
Fürausrangirte pferde 
iſt Abnehmer der Zoolo⸗ 


giſche Garten. 1055 


ROTE Re RR 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


Auktion. 


Jede Art von Waaren, auch 
die größten Poſten, nehme ich in 
meiner, im Centrum von Berlin 

elegenen Auktionshalle zur Ver⸗ 
teigerung an, gewähre auch auf 
Wunſch Vorſchüſſe. 827 

Berlin, 22 50. 


änisch, 
Aukt.⸗Kommiſſ. u. Ger.⸗Taxator. 
In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Machthell geho- 
ben durch den vom Staate appre, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12 —2, 6—7, auch Sonn- 

Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13652 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 13654 


beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 
bet Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 
Geld u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Jerlin-Pelend. 
Geldi Hähe z Hypoth. u. J. Zweck. 
‚Schröder, Berlin 62. Ag. verbet. 


Vorräthig ä 


Die unter Aufſicht des Magiſtrats m Jauer und der Ober⸗ 
aufſicht der Königl. Regierung zu Liegnitz ſtehende 817 


Vorbereikungsanſtalt für Poſtgehülfen 
Jauer (Schleſien) 


beginnt ihren nächſten Kurſus am 20. April d. J. 
Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei der Direktor G. Müller. 


eee eee 
Töchter -Pensionat I. Ranges 
S. W. Berlin, Hedemannstr. 15. 


1 Geschw. Lebenstein. 
r ³·——ꝛ o] 


Mittheilungen aus d. Verein 
zur Abwehr d. Antisemitismus 


Abonnements pro Quartal 50 Pf. excl. Bestellgebühr bei allen 
Postanstalten. Direkt durch die Exped. Berlin W. Magdeburgerstr. 13 
bezogen 85 Pf. (Aufl. 2. Z. 10000). Wöchentlich eine Nummer. 


Mark 3 4, 000, 000 — Gassen-Stiftsgelder 


können an Communen, Kreise, Gemeinden (für den Bau von 
Gasanstalten, Wasserwerken, Schlachthäusern), sowie auf länd- 
liche und städtische Grundstücke, aueh gute industrielle 
Etablissements von 4 % an unter coulanten Bedingungen 
verliehen werden. Gefl. Offerten unter A. S. 463 sind an die 
Centr.-Ann.-Exp. von G. L. Daube & Co, in Frankfurt 
a. M. einzureichen. 1031 


Posen's beste Seife! 


Doering“ Seife wit der but, 


bekanntlichzdie-mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege, 
ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 


Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 


5 Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 


hohe Alter 

zart und glatt. 
Doering's Seife ist nicht allein in 
3 den hiesigen feinsten Damen-Bou- 
doirs, sondern in fast allen Haus- 
BEER haltungen Posen's und Umgegend 
Ba” auschliesslich brauch, 
sie wird von Jedermann benützt, 
diem daran gelegen ist, 


SE“ Eine Schöne, gesunde nnd reine Hant 
zu haben. 


Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist, 
d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die der 
Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


diie billigste Toilette-Seife der Welt! 


BEE” Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
Seife mit der Eule“. 

Preis 40 Pfg. pro Stück. 


1 2 
Gebnrstagsfeir unseres Tan 


sind 


Menukarten 


in geschmackvoller Ausstattung 
mit einem 


erhaben geprägten Bilde des Kaisers 
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= 


Hofbuchdrucker J. ehr Co. (A.Röstel) 


Posen, Wilhelmstrasse 12. 


Sa 


Druck und Virlaa der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (U. Röite) in Boie 


In meinem Haufe 
Markt 42 iſt die I. Etage, 
welche ſich vorzüglich zum 
Geſchäftslokal oder Bureau 
eignet, zu vermiethen. 

Anfragen erbitte brief⸗ 
lich. . 1024 
Freudenreich, 
Plewisk b. Gurtſchin. 


Bergſtr. 12a. 1. u. 3. Et 
verſetzungsh. herrſchaftl. Wohn. 
je 6 Zimm., Badez., ädcheng. 2c. 
ſofort od. ſpäter zu verm. 17943 


Comtoir, 


3 Zimmer, in beſter Lage, 


Frledrichſtraße 31, I Tr 


vis-A-vis der Poſt ſofort 8 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


Sandſtraße Nr. 8 
Mittelwohnungen, ſehr freundlich, 
billig, ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. £ 320 

Frau Ida Bittner, pt. 


Schützenſtraße 20. 


Die ganze Keller Etage, aus 
8 Wohnräumen beſtehend, (zur 
Zeit Reſtauration von 8. Smukala 
iſt im Ganzen zu einer Fabrik 
oder größerer Werkſtatt oder auch 
getheilt zu kleinen Wohnungen 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Breslauerſtr. 9, III. 430 


Halbdorf- und Flumenſlr. che 
Wohnungen v. 3 u. 4. Z. fofoıt 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 
Brom bergerſtraſßte 2a 
ſchöne Wohnungen zu 2. u. 3 
Zimmer mit Zubehör per bald 
reſp. 1. April zu verm. 601 
Schuhmacherſtr. 12 eine 
Parterre⸗Wohnung v. 1, April, 
4 Zimmer u. Küche z. v. 644 
„Herrſchaftliche Wohnung 
Saal, 6 Zimmer, Erker, Balkon, 
Badeſtube und Zubehör zum 1. 
Juli er. Niederwallſtr. Nr. 2 I. 
2 vermiethen. Näheres N 
m Comptoir von 11—12 Uhr. 
Gut möbl. Zimmer, evtl. mit 
Beköſtigung für 1 oder 2 Herren 
ſof. zu verm. Müblenitr. 5, IV. 


In der Jeſuitenſtraße Nr. 11 
ſind fünf ſchöne Zimmer nebſt 
heller Küche und Zubehör in der 
II. Etage vom 1. April im Ganzen 
oder getheilt zu verm. Näheres 
in der I. Etage, Eingang von 
der Ziegenſtraße Nr. 5. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 


1 ev, 2 möbl. Zim. jofort zu 
verm. Näh. 6.2. 56leh, Petriplatz 1. 


* ‘ — * 
Geſ. 2—33Zimmer, 
Küche und Zubehör, per Mitte 
März oder 1. April in der Nähe 
der Berlinerſtr. Off. an 1046 
Vaſilius, Verlinerſtr 7 _ 


— — 


Eine Parterrewohnung, 
Berlineritraße 7, beſtehend aus 
4 Zimmern und Küche, ſich zum 
Komptoir eignend, iſt vom 


il er. verm. Näh. bei 
118 er 1. Eichowiez 


Graben, Weidengaſſe R 


ſ. 2 freundliche Zimmer m. Koch⸗ 
ofen, möbl. auch unmöbl., v. for. 
oder 1. Febr. zu verm. 1058 

Ein g. möbl. Zimmer, v. her. 
ſep. Eing., paſſ. f. 1. a. 2 Hrn. 
p. 1. Febr. z. v. Halbdorſſtr. I. I. 


ro 


von 8 Zimmer u. Saal, I. Etage, 
Louiſenſtr. 12 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1054 


Me Stellen-Angehote. (99 


Dom. Berkenbrügge bei 
Sellnow N. M. ſucht ſofort eine 


Meierin. TE 


"| zu entrich 


Hamburg, Deichſtr. 1. 
Kofleufteie slellen-Permitlelung. 
FH 1891 wurden 
9128 Mitglieder und Lehrlinge 
aufgenommen und 
3695 5 — beſetzt. Ende 1891 


eben 
654 Vakanz = Aufträge ſchwe⸗ 
bend. 


Die Mitglieds Karten für 
1892 und die Quittungen der 
verſchiedenen Kaſſen liegen zur 
Einlöſung bereit. 

Nach dem 1. Februar ik 
Verzugsvergütung laut Statut 
ten. 993 

Der Eintritt kann täglich 
erfolgen. 


Diſtriktsamt Gembitz ſucht 
einen erfahrenen 1040 


Bureaugehilfen 


von ſofort eventl. z. 1. Februar er. 
Eine alte, leiſtungsfähige 


Tuanspurt-Perſicherungs⸗ 


han ai 


Vertreter, 


welcher in den maßgebenden 
Kreiſen gut eingeführt ift. — 
Gefällige Offerten mit Reſe⸗ 
renzen sub N. 6951 an die 
Annoncen Expedition von 
Rudolf Mosse, Fran 

a. M. erbeten. 1032 


Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
Loose, Adressen unter Z. 9816 


an Rudolf Mosse, Köln. 15472 
„Ein erfahrener, gut einge⸗ 
führter 515 


Cigarren⸗Reiſender 


wird von einem bedeutenden Haufe 
zum Vertriebe ſeiner Havanna⸗ 
Importen u. ff. Imitationen ge⸗ 
ſucht, ſpäterer Eintritt vorbehal⸗ 
ten. Adreſſen mit Referenzen u. 
Photographie sub H. 515 Exp. >. 
Ztg. erbeten. 


—— 82 — —— — — 
Zigarren Reiſender f feine 
Private u. Reſtaur. geg. hohes 
irum u. Proviſ. geſ. Wilh. 
chümann, Hamburg 5. 756 
Eine bedeutende Branntwein⸗ 
Firma wünſcht einen tüchtigen 
Vertreter in Poſen. Günitige 
Kommiſſion. Referenzen erfordert. 
Man ſchrelbe an: 8. V. 37, 
Segonzac (Charente), Frankreich. 
Jeder findet ſof. Stellung. Fordere 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 
Ein Brenner, 
deutſch u. polniſch ſprechend und 


ſchreibend, ſofort geſucht 1015 
Kremſer, Tomice b. Seeheim, 
Kreis Poſen. 


Eine gepr. muſ. ev. 102 


Erzieherin 
＋ von 7 Nm 11 
abe bon a 
tellung vom 1. Sn 

Jahnke, 
Dort b. Pawlowo, 
ongrowitz. 
Ein gebildeles, junges 9 


Mädchen 
tb. Kindergärtnerin wird unter 
beſcheidenen Anſprüchen für ſo⸗ 
fort oder 1. Februar geſucht 

Frau Olga Schindke, 
Dzierzazno 
b. Gembitz, Er Mogilno. 
Suche eine durchaus > 
läſſige Firihſchaft 127 
* 


Virthſchaf 


aufs Land 
1. Abill von ſofort oder 
Off. nebft Gehaltsanſprüchen 
Bee unter F. R. poſtlagernd 


Gärinerlehrling 
wird jofort oder ſpäter geſucht. 
1021 Eruſt Pfennig, 

Kunſt⸗ u. Handelsgärtner 
Poſen, Berlinerſtr. 19. 


Tüchtiger Verkäufer 


d. Delikateſſenwaarenbr. d. dentſch 
und polniſch ſpricht, findet an⸗ 
genehme Stellung per 1. März 
eventl. 1. April. Näheres im 
Komptoir, Wronkerſtr. 6. 1057 


—— für 
e Verein Se, 1858. 


